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Werten bei Sicherheit tu-1d Raum­
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Vom Wesen der freien Beweiswürdigung im 
allgemeinen und des sogenannten Indizien­

beweises im besonderen 
Eine grundsätzliche Erörterung von Hofrat Dipl.-Volksw. DDr. THEODOR 

GöSSWEINER - SAIKO, Leoben 

Vorbemerkw1gen: 
Lange Zeit galt der Zweikampf als das geeignete Mittel, 

den Schuldigen zu finden. Auch hier war man ja der 
Überzeugung, daß Gott mit dem Unschuldigen und gegen 
den SchuLdigen sei und ersterem die növige Stärke zum 
Sieg verleihen werde. Eig,enartige11\veise gestattete man 
aiber auch die Vertl'etung einer der beteili,gten Personen 
an diesem Zweikampf. 

Unter kirchlichem Einfluß tritt als Ziwischenstufe hier­
zu das sogenannte Kreuzurteil. Die beiden Gegner oder 
Vertreter traten einander gegenüber, jeder vor ein Kreuz 
W1d hielten die Arme seitJWärts in Kreuzesform. Wer die 
A11me früher s-inken lassen mußte, dessen Schuld war er­
wiesen. 

Auch der sog. Re.in.Lgungsei-d sollte dazu di,enen, mit 
Hilfe Gottes Schuld oder Unschuld zu erhellen. Unter 
fei,erlichen und umständlichen Zeremonien schwört der 
Angeklagte einen komplizierten Eid, daß er schuldlos ist. 
Gelingt es ihm, diesen Eid ohne St,ocken zu Ende zu 
bri,ngen, dann hat er den Beweis seiner Schuldlosjgkeit 
erb1cacht. 

Seit Jahrhw1derten suchte man im Strafprozeß die 
Wahrheit nicht mehr im Wege des Hellsehens, des Orakels 
oder des Wunders und man erwartete das Emgreifen 
nicht mehr einer höheren Macht, sondern unter dem Ein­
fluß des römischen und des kanonischen Rechts - die 
Kirche war klüger und hat sich von den Gottesurteilen 
bald distanziert - geht man bei dem gemeimen Menschen­
verstand zur Schule, man erforscht die Wahrheit mit den 
Mitteln, die uns unsere Erfahnmg lehrt. Man ging zum 
natürlichen Beweissystem über, ,1dessen Berechtigung", 
wie Glaser in seiner Lehre vom Beweis sagt, ,,in erster 
Linie .iJ1 der u.nverwischbaren Natur der Dinge, in den 
Gesetzen des menschlichen Denkens liegt". Man fragt also 
den beschuldigten Menschen aus, man hört Zeug,en, man 
verruimmt Sachrv,erständige, man izieht Urh.7.lllden heran, 
die Aufschluß geben können, und man nimmt einen 
Augenschein vor. Mit diesen Mitteln, den Beweisen, soll 
geklärt we1cden, ob der Angeklagte das ihm angelastete 
Verbrechen begangen hat. 

Verhältnismäßig selten wird es sich da!bei um unmittel­
bare Beweise handeln, also ll!m Beweise, clle direkt auf 

die verbrecher.ische.n Tatsachen gerichtet sind. Meist hat 
ruiemand den Angeklagten bei der Tat gesehen und er 
selbst leugnet hart. In Fällen solcher Art ist nur ein 
mittelbarer Beweis möglich: Der Inclizi,enbeweis. Dieser 
Beweis rkhtet sich demnach nicht auf die entscheidenden 
Tatsachen. 

Welche Tätgkeit nun vollzogen werden muß, um die 
Erforschung der Wahrheit am besten zu erreichen, dar­
über hat die Menschheit im Laufe der Zeiten verschieden 
gedacht. 

In grauer Vorzeit envartete man die Wahrheit von der 
Hellseherei. Der altgriechische Schriltsteller Herodot er­
zählt, daß der Skythenkönig, wenn er erkrankte, die an­
gesehenst,en Wahrsaiger !ins H-aUJS kommen Ll,eß, um die 
Ursachen seines Leidens zu erfahren. Diese nennen dann 
einen, der bein1 He11de des Königs falsch geschworen und 
so -die Krankheit herbeigerufen habe. Dieser Mensch wird 
sogleich v.erhaftet. Leugnet er den Meineid, Jäßt der 
König neue Wahrsager kommen. Spricht die Mehrheit ihn 
schuldig, so wird er geköpft. Zeugt die Mehrheit für ihn, 
so werden die Wahrsager hinger-ichtet, düe zuerst zum 
Urteil berufen waren. 

Das griechische Orakel (die cumäische Sibylle, die 
Pythia von Delphi) steht schon auf einer ZwLschenstufe, 
wo die Gottheit eine Rolle zu spielen anfängt. Man er­
wartete vom Orakel zwar in erster Li.nie Auskunft über 
die Zukunft, aber auch Urteile wu11den von ihm gefällt. 
Man denke an die Sühne, die Herakles für seine unbe­
herrschte Tat, die Orest für den Muttermoi,d erfragt 
haben. Das Mittelalter kennt dann das sog. Gottesurteil, 
das O1,dal. Vom urnnittelbaren Eingreifen Gottes, also 
von einem W·under, erwartete s,ich das viel gottnähere 
Mittelalter .die Aufklänmg der Wahrheit. Kaiserin Kuni­
gunde, die Gemahlin Kaiser He1nrichs des Heiligen, war 
des Ehebruchs beschuldigt und vor Gericht gestellt. Das 
GeJ.1icht trug :ihr auf, mit bl,oßen Füßen über eine glühende 
Pflugschar :m ,schreiten. Die Ka1sei,in blieb unverletzt 
w1d damit wa,r ihre Unschuld erwiesen. Andererseits wäre 
man Hu,es Treuebruchs vollkommen sicher gewesen. Beim 
sog. Kesselfang mußte der Beschu1digte die bloße Hand 
in einen Kessel mit ,s,iedendem Wasser tauchen. Dann 
wurde der verbrühte Arm iin einen Sack gesteckt tmcl 
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fejer-lich versiegelt. Zeigt er nach dl'ei Tagen normale 
Brandwunden und Zeichen der Heilung, galt dies als 
Zeichen der Unschu1d, hatte sich hingegen eine Kompli­
kation eingestellt, dann war. die Schuld erwie:'en. 

Es o-ab aber auch Ordale, rue recht psychologisch durch­
dacht' wal'en. Beim sog. Probehissen wurde ein Bissen 
trockenen Brotes oder ein Stück Hartkäse feierlich ver­
flucht. Der Delinquent, der ,in der Aufregung zu wenig 
Spekhel ,im Mund entwickelte, um den ,Bis-sen hinunter­
zuwürgen, galt als schuldig. 

A) Wie liegen die Dinge in etwa heute? 
Um seine Aufo-abe erfüllen zu können, um erkennen zu 

können, ob die Behauptungen des Anklägers richtig, wahr 
sind oder nicht, muß das Gericht eine TätigkeH entfalten, 
die geei!met 1ist, das Dunkel zu erhellen, welches. über dem 
ver0ancrenen Geschehen liegt, ,die Fäden zu entwirren, die 
sich, je;"' moderner der Tatbestand, desto ärger ver�äuelt 
haben· es muß den angeklagten Sachverhalt erweisen, es 
muß ;ich also di,e innere überzeugung von der Wahrheit 
und Richt,igkeit der vor;gebrachten 1Behauptungen ver­
schaffen. 

Der Judst -unterscheidet zwischen Tatsachenfeststellung 
und rechtlicher Beurteilung. Nur ersteres bleibt hier im 
Auge. Denn nur in diesem Bereich •ist der Indrizienprozeß 
für uns ja interessant. Die Unterstellung unter einen be­
stimmten Rechtssatz, die erst der Feststellung der Wahr­
heit der behaupteten Tatsachen folgen kann, kann ruhig 
unerwähnt bleiben, l\,veil sie das Problem des Indizienbe­
weises nicht trifft. 

Indizien spielen auch in Str.eitigkeiten bürgerlichen 
Rechts eine Rolle, aber hier haben wjr ausschließlich den 
Strafprozeß im Auge, dieses Verfahren, welches im Laufe 
der Entwicklung der menschlichen Kultur schon immer 
die größte Faszination ausübte. Denn hier maßt sjch der 
Staat, die Obn�gkeit, kraft seines Rechtspflegemonopols 
an, zur Durchsetzung und Anwendung seiner Strafsank­
tionen gegen den Täter rue Wahrheit eines histodschen 
Geschehens zu erforschen, einen Sachverhalt vollkommen 
und objektiv aufzukläl'en; eine wirkhlche Anmaßung, die 
angesichts der menschlichen Unzulänglichkeit immer 
Stückwerk bleiben muß. 

Diese ganze Unzulänglichkeit spricht uns schon aus 
dem Bilde der griechischen „Dike", der römischen 
,,Justitia" an, der Personifiziierung der Gerechtigkeit, 
einer würrugen Frauengestalt, mit den Insignien der 
Waage - denn sie soll ja alles Für und Wider abwägen -
aber auch mit der Binde über ,den Augen, di,e nicht nur 
auf an sich wesentliche Ding,e schauen sondern auf solche, 
die an sich rechtlich belanglos und nicht verbrecherischer 
Natur sind, die aber kraft logischer Beziehung eine 
Schlußfolgerung auf die entscheidenden und zu bewei­
senden Tatsachen zulassen. Indizien sind demnach Tat­
sachen die an sich und für sich harmlos sind, aber auf 
die Begehung des Verbrechen� durch den Angeklag�en b�i 
v,ernünftiaer Überlegung schließen lassen. Heute 1st die 
strafo-ericht1iche Entscheidung das Ergebnis der sorgfälti­
gen Prüfung sämtlicher Beweise, wobei unmittelbare und 
mittelbare, direkte und indirekte, gleichberechtigt neben­
einander steJ1en. Eine Verurteilung kan11 auch allein auf 
Grund indirekter Beweise erfolgen. 

,,Das Gericht hat" wie es •im § 258 unserer Straf­
prozeßordnung heißt „die Beweismittel in Ansehung ihrer 
Glaubwürdigkeit und Beweiskraft sowohl einzeln ,als auch 

ftlich 
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in ihrem inneren Zusammenliang sorgfältig und gew.issen­
haft zu prüfen. über die Frage, �b eme _ Tat�ache als_ er­
wiesen anzunehmen sei, entscheiden die Richter rncht 
nach o-esetzlichen Beweisregeln, sondern nur nach ihrer 
freien"' aus der o-ew,issenhaften Prüfung aller für und 
wiicter' vorgebrachten Beweismittel gewonnenen Überzeu­
gung". 

Aber auch dies ist erst ,das Ergebnis einer Jängeren 
Entwicklung. Jahrhundertelang schloß man den Indizien­
beweis völLig aus. So in der ersten gemeindeut:'chen Straf­
pro:z:eßor;dnung, die auf dem Regen_sburger Reichsta\s 1532 
beschlossene „des allerdurchleuchtJ.gsten großmechtJgsten 
unüberwindlichsten Keyser Karl des fünften w1d des 
heyligen Römischen Reichs peinlich Gerichtsordnung" der 
Constitutio CniminaLis Carolina, kurz Carolma genannt. 

Dje Carolina wird heute als Dokument der Grausam­
keit ,empfunden. Sie war es für die damali�e Zeit __ ni�ht. 
Sie steckte sich ein hohes Ziel und wollte Jede Mog!Jch­
kcit ,e,ines Justizirrtums ausschließen. Der ·schuldbeweis 
konnte nur erbracht werden durch das Geständnis eines 
Ano-eklacrten oder durch die Aussage zweier sog. klas­
sis�her Zeugen, die den Angeklagten bei der T _at gesehen 
haben und über alle Einwendungen erhaben sern mußten. 
Dabei spielte noch der Gedanke . dt;s Mittelalters �ine
Rolle ,daß über GeJ,ino-en oder M1ßlrngen des Bewe1ses 
eine 'äußere Tatsache"' mit Sicherheit entscheiden w1d 
j.eden Meinungsstreit ausschließen �oll_�e. D�s �riterium
des Schuldbeweises war demnach ,die uberernst-Jmmende 
A!ussage zweier Tatzeugen oder das Geständnis. 

Da aber wie schon erwähnt, die Ertappung des Täters 
in flao-ranti oder seine Beobachtung bei der Tat wohl die 
selten�te Beweisführung ist, •verlagert·e sich -alsbald in 
der Praxis das Schwergewicht auf den einzi.gen noch ver­
bleibenden Beweis, nämlich das Geständnis des Ange­
klagten. 

Da besonders der hartnäckige Venbrecher s.ich nicht 
selbst ans Messer 1'iefert, hätte die C. vöilig versagen 
müssen, hätte sie nicht dem Gericht Mittel in die Hand 
o-eo-eben dieses Geständnis herbeizufi.U1ren, näml:ich die 
To�tur, die peinLiche Frage. Wenn gegen den Beschuldig­
t,en „genugsame und gehörig erwiesene Anzeigen" (In-
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dizien) vorlagen, daß er rue ihm angelasteten Verbrechen 
begangen habe, so konnte, solange er leugnete, der Täter 
zwar nicht verurteilt, aber auf ,die Folter gespannt wer­
den. So wurde das Geständnis erpreßt, ·welches allerdings 
nach Aufhöt;en der Folter wiederholt werden mußte, um 
im Pro:z:eß verwertbar zu sein. 

Eine alte Erfal1rw1g bestätigte sich auch hier: ·Was zum 
Schutze des schuldlosen Angeklagten geschaffen ·wurde, 
verkehrt,e sich zu seiner größten Gefahr, zu seiner unge­
rechten Bedriickung und Marterung. Was hier am Rande 
erwähnt werden ·muß und diesen Nachteil •im1ne.,s ver­
o-rößerte, .ist ,die Tatsache, daß die C. ja keinen Anklage­
prozeß .im heutigen Sinne darstellte, sondern ein Inqui­
sitionsprozeß war. Hier vollzog sich leider auch unter 
dem Einfluß des kanonischen Rechts e1n Rückschritt des 
bereits v.iel früher gehandhabten Anklageprinzips. Im 
Inquisitionsprozeß ermittelte der Richter ohne Strafan­
trag von Amts wegen die Spuren und Beweise ei11es Ver­
brechens nach eigenem Ermessen und ohne Rücksicht auf 
Vorbringen •und Anträge der Partei•en. Die menschlich 
begrei fliehen dabei entstehenden Vore.ingenommenhei ten 
machten das übel der Wahrheitsfindung durch das er­
pr,eßt,e Geständnis noch schlin1mer. 

AHmählich verschwindet unter dem Einfluß ,der Auf­
klärung die Folter jedoch aus dem deutschen Stra:fver­
fahren, aber noch ilnmer wirken Zwangsmittel gegen den 
Angeklagten nach, der nicht gestehen will und hinrei­
chend durch Indizien verdächtigt ist. Ungehor,sam und 
Lügenstrafen, Fasten, ja Stockprügel und nicht zuletzt 
die anhaltende Untersuchungshaft sollen dem Inkulpaten 
das Geständnis abringen. Daneben versucht man, den Be­
schul,digten zu überr,eden, zu überlisten und zu über­
raschen. Aber dies•e Methodei1 erwiesen s,ich begreiflicher­
weise nicht so wirksam wie ,rue Folter. Wollte man also 
nicht gerade die Spitzbuben laufen Jassen, mußte man 
das Bew,ejsrecht auflockern. 

An der Schwelle dieser EntwJcklung steht noch der be­
rühmt,e Giftmordprozeß gegen die Marqwse de Bru:i,vil­
liers. Diese w.ird - durch vielerlei Indizien prakt1sch 
überführt - als Angehörige des Höchstadels vor das 
Parlament von Paris vor Gedcht gestellt, jedoch erst ver­
urteilt, als sie unter dem Eindruck der Folterandrohung 
und unter geistlichem Zuspruch reuig gesteht. 

Die Angst vor dem Fehlurteil beim Indizi,enbeweis ist in 
der Folge noch so groß, ,daß Kodifikat•ionen des Straf­
prozesses gegen Ende des 18. und zu Beginn des 19. Jahr­
hunderts noch jmmer gewisse 1Einschränkungen der 
fre.ien Sew,eiswürdigung vorsehen: Dies geschie-ht auch 
dadurch, daß man auf Grund ibloßer Indizienbeweise nur 
eine poena ,extraordinaria verhängt und die Todesstrafe 
absolut ausschließt. V,ielfach verfügte man, daß ein durch 
sog. künstliche Bew,eise geschöpftes Schuldurteil auch 
ohne Anfechtung durch den Verurteilten vom Kriminal­
obergericht überpJi.ift we1°den mußte. 

In Katalogen wird aufgezählt, welche Art,en von In­
dizien als maßgeblich in Betracht kommen, oder man 
schreibt vor, daß eine Verurteilung nur auf Grund einer 
bestimmten Zahl von Indizien (drei, vielfach sechs) er­
folgen könne. 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts ,erweiterte sich endlich 
das Feld der Indi,zienbeweise und rue letzte Phase w.ird 
i111 letzten Viertel des 19. Jahrhunderts unter anderem 
auch durch rue Erlassung der österr. Strafprozeßordnung 
im Jahre 1873 erreicht, nachdem die freie Beweiswürdi­
gung bereits ein Postulat der Revolution von 1848 gewe­
sen war. 

Und nach der schon oben erwälmten Regelung des § 
258 StPO haben der Richter, der Strafsenat, rue Ge­
schworenen nach ilrner üeien Überzeugung und nicht 
mehr nach formalen äußeren Kriter:ien zu entscheiden. 
Man glaubt aus der Erfahrung, daß der Ermittltmg der 
objektiven Wahrheit an1 besten gedient sei, wenn man 
den Richter ,einzig und allein ,aiuf seinen Eindruck und 
auf seine subjektive Überzeugung verweist. Alles, was im 
Verfahr,en - allerdings nur in der Hauptverhandlung -
hervorkommt, kann zur Wal1rheitsfindung herangezogen 
werden und auch auf Grund bloßer Indizien ist die Ver­
hängLmg der schwersten Strafe möglich. 

Kaise1- Franz Josef I. hat das Mißtrauen gegen den 
bloßen Indizi-enbeweis nie überwunden. Er hat auch nie 
ein Todesurteil auf G11w1d bloßer Indizienbeweise be­
stätigt. Und hat damit zum Beispiel ,im berühmten F ,aH 
Bratuscha, wo zu den Indiz�en ein falsches Geständnis 
dazukam, ,einen Justizmord ved1indern können. 

(Schluß folgt) 

Mit Konflikten besser umgehen 
Von Dipl.-Betriebswirt HARTMUT VOLK, Bad Harzburg 

1. Ohne Konflikte geht es nicht
Wo Menschen miteinander umgehen müssen, sei es im 

Berufs-, sei es im Pr�vatleben, geht es ohne Konflikte 
nicht ab. Unterschiedliche Auffassungen, Bewertungen, 
Einstellungen, Erfahrungen, Inruvidualitäten, Vorstellun­
o-en, Weltsichten oder Zielsetzungen bieten stets genug 
Reibungsflächen, ,an denen s,ich MeinLmgs.verschieden­
hei ten ,entzünden und mitunter im Handumdrehen zu 
einem hell lodernden Brand werden können. 

Die Möglichkeit, in ,einen Konflikt verwickelt zu wer­
den, ist also vom Aufstehen bis zum Schlafengehen all­
o-eo-enwärtig. Pessäm.isten mögen das als etwas schreck:-
1ich Bedrohliches, ials ein ständiges Damoklesschwert, 
das über ihrem Leben hängt, ,ansehen. Optimisten wer­
den sich vermutlich eher fragen, wie denn diese Kon­
fliktbrände aus dem scheinbaren Nichts in Sekunden­
schnelle so hoch auflodern kötmen, welcher Mechanismus 
dahintersteckt tmd wie dieser M,echani,smus etwas be­
herrschbarer werden könnte. Zum Nutzen von Person 
und Sache. 

2. So bauen sich Konflikte auf

In konflikthaft sich zuspitzenden SitJuat:ionen stoßen 
normalerweise Unterschiede auf der sachlichen Ebene 
(sachliche Anliegen bzw. Bedürfnisse, unterschiedliche 
Auffass1.mgen über Mittel, Wege, Ziele etc.) mit Elementen 
der persönlich-zwischenmenschlichen Ebene zusammen. 
Dieses Zusammei1treffen ist ün übrigen natürlich, 
kommen doch überall, wo Menschen sich miteinander ins 
Benehmen setzen müssen nicht nLU" differierende Sach­
auffassungen, sondern o-le'ichzeitio- auch untersclüecl\iche 
Gefühlskonstellationen �usammei. 

Die eigentlich brisante MischLmg, also das, was im 
Alltag dann die Konfliktbrände hochlodern läßt, ist das 

meistens unbewußte Vermischen von sachlichen mit ge­
fühlsmäßigen Elementen. Allein die Tatsache, dal� sich 
einer vom anderen nicht angehört, nicht akzeptiert oder 
falsch verstanden fi.U1lt, kaim in Sekundenbruchteilen er­
hebliche emotionale Verwicklrn1gen schaffen, hinter 
denen dann die ,eigenüiche Sache vollkommen verschwin­
det. 

Das Problematische an Konflikten ist also Jn der Tat­
sache zu sehen, daß meistens die rein sachlichen Differen­
zen erheblich geringfügiger sind als es hinter der gefühls­
mäßig hochgeputschten Situation vermutet wird. 

Emotionen s,ind in Konfliktfällen also genauso als 
Realität anzusehen wie die eigentlich kontroverse Sache. 
Wenn Konflikte also definitiv ausgeräumt werden sollen, 
dann müssen neben den sachlichen Differenzen unbedingt 
auch die gefühlsmäßigen Unstimmigkeiten geklärt wer­
den. Eine der 1.mgeschicktesten Floskeln in Konflikt­
fällen ist denn auch die so vi-eJbemühte Aufforderung 
,,Bitte bleiben Sie doch sachlich!" 

Dazu erläutert der Unternehmensberater Dr. Wolfgang 
Schömbs (Bad Harzburg), der sich -intensiv mit der Kon­
fliktproblematik in den Betrieben beschäftigt: ,,Ganz be­
sonders wichtig in diesem Zusanm1enhang ist es, daß m1-
gelöste KonfliJcte im einen Teil tmseres Lebens stets die 
Arbeits- bzw. Lebensf,reude, das Engagement, die Kreati­
vität, die Motivation im jeweils anderen Tei.] blockieren. 
Keiner kann den dienstlichen oder privaten Schuh ein­
fach ausZJiehen, das Seelenleben oder die Gefühlswelt ein­
fach in den Schrai1k hängen wie einen Anzug. Konflikte 
sind also teuer. Allein aus ,diesem Gnmd kai1n ich nur 
mit Nachdruck den Rat geben, das Konfliktlösm1gsver­
halten der Belegschaftsmitglieder einschließlich das des 
Unternehmers nicht als etwas Gottgegebenes, sondern als 
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einen durchaus verbesserungsfähigen „Produktionsfaktor" 
anzusehen. Noch ist es verhältnismäßig schwer, das Be­
wußtsein :für diese Zusammenhänge ,z;u wecken, aber ich 
kann doch mittlerweile feststellen, daß Unternehmer, 
die einmal crelernt haben zu „sehen", wie teuer es sie zu 
st,ehen ko�men kann, wenn sie -ihr,e Minaribeiter in 
Sachen Konfliktlösungsverhalten sich seföer überlassen, 
hier nicht mehr Jocker lassen." 

3. Der Umgang mit Konflikten
Es cribt kaum „Naturtalente" i:im Umgang mit Kon­

flikte;; ,die meisten Menschen sind offensichtlich vorbe­
lastet durch ein Erziehungsmuster, i,n dem das Gefühls­
mäßicre nur ein zweitklassiges oder überhaupt kein Dasein 
führt� wo nur das Sachlich-Rationale gilt. 

Und ,gerade durch dieses Erziehungsmuster werden 
Konf1iktlösungen so erschwert. 

iSchömbs: ,,Meinungsverschiedenheiten klären sich 
recht schnell und vor allen Dingen harmlos und werden 
so crut wie crar nicht als Konflikt,e ,erlebt, wenn positive 
Empfindun:Slacren da sind also das Gefühl, mit meinem 
Anliecren vo� Vorcresetzten', vom Kollegen ,angenommen' 
word�n zu sein. M�inuncrsverschiedenheiten nehmen einen 
dramatischen Verlauf � übrigens innerlich häufig noch 
viel stärker als es nach außen hin sichtbar wird - sobald 
emotionale Minuspunkte anfallen oder sich bereits an­
cresammelt haben. Oft sind dann die „Verknotungen" 
blitzschnell so schrecklich ungünstig, daß die Betroffenen 
crar nicht mehr sacren können, was sie nun eigentlich ur­
;prüncrlich crewollt haben. Auf einmal sind da nur noch 
zwei kldernde Gefühlsbündel, die zwar ununterbrochen 
aru,foinander ,ei.nr,eden, aber ohne daß das mit der Sache 
auch nur entfernt zu tun hat. Die Sache bleibt also ganz 
klar auf ,der St1,ecke, das ,eige�tliche Problem wirid nicht 
gelöst, so daß auf einmal zwei frobleme d3:s Betn�bsge­
schehen blockieren und Sand m das Getriebe brmgen. 
Wenn auch das Wort Gefühle' in der Wirtschaft nicht so 
crern crehört wird so kann ich doch nur wieder und 
�iede;' ,darauf aufmerksam machen, daß es ein ganz 
t,eurer Irrtum ist die Gefühle -der Mitarbeiter nicht zu be­
riücksichticren. Für mich hat das einmal abgesehen von 
cranz wichti,cren humanen Aspekten nichts mit Gefühls­
duselei, sondern ganz massiv etwas mit Kostenbewußt­
sein zu tun." 

Was können nun Unternehmer, Vorgesetzte und Mit­
arbeiter im täcrlichen Betriebsgeschehen beachten, um 
den creschildert�n Schwierigkeiten nicht ständig wieder 
zum Opfer zu fallen? Dazu nachstehend einicge Ratschläge: 

3. 1. SIEG IST NICHT ALLES: Das „Sieger-Verlierer­
Drehbuch" ist den meisten von uns so -in Fleisch und 
BLut übercrecrancren daß sie gar nicht mehr wissen, daß 
sie danach" v�rcr�h�. Im Konfliktfall gilt es, sich iimmer 
wi,eder ins Be�ußtsein zu rufen, daß hier ja nicht eine 
Person über eine andere siegen soll, wie im positiven 
Fall beim sportlichen Wettstreit, . sond�rn daß ein� 
Problemlösuncr crefracrt ist, zu der beide Seiten etwas be1-
tr.acren müsse; "Doch viele können -es innerlich nur sehr 
sch�er zulasse� daß auch der andere ein „Tor schießt". 
Sie crlauben da; könnte als Schwäche ausgelegt werden. 
Tats1chlich 'verhält es sich aber eher umgekehrt: Es ist 
,ein Zeichen von Stärke, wenn einer auch FehlE:r, 
Schwächen oder (Denk-)Blockaden_ zuge_ben _kann. ,,Bm 

ich denn wirklich so schwach, daß ich mir kem Gegentor 
leisten kann?" wäre da eine !llite Hilfsfrage, rue wir uns 
in Konfliktsit'.uationen imm�r wieder in Erinnemng 
rufen sollten. 

3. 2. WIRKLICHE LÖSUNGEN BRAUCHEN ZEIT: Viel
:z;u vie1e Konflikte arten auch deshalb in unselige Streite­
reien aus weil sich die vermeintLichen Kontrahenten 
keine Zeit für Denk- bzw. Atempausen, für den Abbau 
von Aggressionen und Blockad�n nehmen. _ELnen Konfl?kt 
wirklich zu lösen braucht Zeit, und es ist besser, sich 
diese Zeit zu neh.men, sich morgen wieder zu treffen, 
als sich heute unrettbar festzustreiten. 

3. 3. BEIM EIGENTLICHEN KONFLIKTSTOFF BLEI­
BEN: Das Schlimme an Konfliikten ist, daß die Kontra­
henten ganz schnell vom Hunderts_ten ins Tausendste �e­
raten. Wenn versucht wird, auf Jedes Argument gleich 
mit einem Gegenargument zu reagieren, _ _  geht de�- Kon­
flikt, also der Versuch, ein Problem zu losen, me1s� aus 
wie das Hornberger Schießen, e� k_ommt a�so zu k<:'mem 
verwertbaren Ergebnis. Wenn wir m Konflil<ts1 tuat10nen 
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stecken, müssen wir uns daher jmmer wieder fragen: 
Was wiJl ich eigentlich und was will .ich nicht? Was will 
mein Partner ,und was will er nicht? 

3. 4. DAS PROBLEM GENAU HERAUSARBEITEN:
Konfl.ikthafte Situationen sind mit dadurch gekennzeich­
net, daß einer am anderen vorbeiredet. Echte Konflikt­
lösuncr heißt also ,immer auch zu versuchen, das den 
Konflikt auslösende Problem so genau wie möglich zu 
erfassen rund herauszuarbeiten. Dazu ist es wichtig und 
das müssen wir lernen, wirkhlch einfühlend, aktiv zu­
:zmhören und nicht nur lauernd in „Gegenangöffposition" 
:z;u liecren. Wenn jeder spürt, daß und wie der andere _ das 
Probl;m becrriffen hat, ,jst ein zentraler Punkt erreicht, 
von dem a�s die Konfliktlösung möglich sein müßte. 
Man ist sich jm Problemverständnis einig, sachlich und 
crefühlsmäßicr. Es hat sich ein Klima des gegenseitigen 
V,ertrauens "und des Akzeptierens gebildet. Jeder will 
und muß spüren, daß bei allen Unterschieden ein Dialog 
noch möglich ist, ,sonst ist das das Ende des Dialoges. 

3. 5. DEN KONFLIKT ANNEHMEN: Der vorrangige
und zentrale -Schritt im Konfliktfall ist die wirkliche An­
nahme des Konfliktes, d. h. die Bere'itschaft, sich der 
konflikthaften Situation zu stellen, sich mit .für aus- . 
eLnanderzusetzen und nicht, 'ihr durch vorschnelles, vor­
dercrründicres Lösungssuchen auszuweichen. In der Mehr­
zahl der Konfliktfälle werden viel zu fruh Lösungen, 
Hilfen genannt und Ablehnungen geäußert, bevor das 
ei,crentliche Problem überhaupt richtig sichtbar geworden 
ist. Die schnellen Konfliktlösungen tragen bei genauerem 
Hinsehen ganz häufig eher zur Verschleierung, zur yer­
drängung des tatsächlichen Konfliktes denn zu semer 
wurzeltiefen Ausräum1111g bei. 

3. 6. GEGENSEITIGE STANDPUNKTE KLÄREN: In
eiJ1em Konfliktfall sollten die Beteiligten sagen was sie 
stört, ärgert, wütend macht oder sie ganz und gar richtig 
acrcrressiv werden läßt, was sie innerlich blockiert oder 
V::s als unfair ,empfunden wird. Sie sollten also mitteilen, 
was ihre Bereitschaft lähmt, an einer echten KonfliJ<tbe-

DARAUF EINEN DER BESTEN 

DARAUF EINEN DUJARDIN. 

Reich, weich und ausgereift 

Dujardin Preisausschreiben 
Teilnahmescheine im Handel 
10 Eichenfässer 
200 Geschenkpackungen zu gewinnen! 

wältigw1g mitzuarbeiten . .Dies nicht auszusprechen, hieße, 
es zu einem „w1erledigten Geschäft" zu machen, das jetzt 
und in der Zukunft jn vergleichbaren Situationen 
blockierend wirken würde. Schweigen, Resignieren, Ver­
d1-ängen, In-sich-Hineinfressen, das alles verhärtet nur 
eine Situation. Außerungen wie „So können 1wir aber nicht 
miteinander reden ... " wirken eher komplizierend. Eine 
Ich-Aussage ist besser: ,1Dieser Vorwurf trifft mich, 
ärgert mich, stört mich, klingt für mich so und so ... " 
vereinfacht die Verständigung. 

3. 7. VORSICHT VOR EIGENEN GESCHICHTEN: Es
reizt viele, beim Problem eines anderen, anstatt diesem 
in Ruhe zuzuhören, vermeintHch genau passende eigene 
Geschichten b:z;w. E11fal1,11ungen aufzutischen. Bei genauem 
Hinsehen ist •das a:ber auch eine ,Form von unbewußter 
Sperre oder Abw,ehr, ein Nicht-Zuwenden zum Problem 
des anderen. Wenn eigene ,Erfahrungen auch auf den 
ersten Blick ,r-echt treffend ,erscheinen, gehen sie auf den 
zweiten, genaueren Blick meistens am Kern des P.roblems 
vorbei. 

3. 8. AUCH FRAGEN KÖNNEN BLOCKIEREN: In Kon­
fliktfällen sollten wir auch schärfer unterscheiden lernen 
zwischen Fragen, die aus echt,em Interesse, aus dem Be­
mühen kommen, s'ich in die Probleme des anderen einzu­
fühlen, sich ein J3i1d zu machen -und solchen Fragen, rue 
sofort eine andere Meinung oder ganz und gar Kritik 
enthalten. ,Ein •Beispiel: ,,Was lesen Sie? Was ist Ihnen 
daran -wichtig? ,Was spricht Sie dabei an, nicht an?" 
heißt: ,Ich bin jetzt ohne Vor-Urteil an den Antworten 
des Angesprochenen -Lnteressiert. Dagegen: ,,Halten Sie es 
für ricMig, sich jetzt damit zu befassen?" ,,Meinen Sie, 
daß es nicht interessantere Zeitschriften für Ihren Auf­
gabenbereich gibt?" sind Fragen, di,e bereits eine massive 
Kiritik enthalten und damit zwangsläufig ein offenes, 
weiterführendes Gespräch oder Anregungen vom Vorge­
setzten blockiieren. 

3. 9. DAS INNENLEBEN NICHT UNTERDRÜCKEN:
Vieles, was emotional stört oder ärgert, ist .in der Hitze 

des Gefechts nicht so recht bewußt, wird über lange und 
zeitraubende quasi-sach1'iche Scheingefechte ausgetragen. 
Wenn es gelingt, .im Kortfliktfall das Innenleben mit ins 
Spiel zu bringen, sozusagen eine „Schleife nach innen" zu 
ziehen, im oder im Anschluß an das Gespräch einmal 
nach •innen zu lauschen, können wir meistens auf 
kürzerem W,ege sagen, was uns tatsächlich stört und 
was wir eigentlich wollen bzw. nicht wollen. W!ir lassen 
so das Persönliche •dkekter zu, -dadurch bleibt es auch 
persönlich, bleibt Ich-Aussage, bleibt di,rekt, weniger kom­
plizierend und weniger frustrierend. Der andere erfährt 
dkekt, was sein Gegenüber will oder möchte. 

3. 10. EIGENE KONFLIKTE - FREMDE KONFLIKTE:
Viele Konflikte, .die mit großem Energieaufwand mit

anderen ausgetragen we1°den, die Vorgesetzte mit ihren 
Mitarbeitern, Kollegen mit Kollegen zusammenprallen 
läßt, sind bei genauerem Hinsehen zu einem nicht un­
erheblichen Teil eigene innere Konflikte. ,,Ich halbe Angst, 
wenn ich hier eine Schwäche zugebe, daß das von den 
Mitarbeitern oder den Kollegen ausgenutzt werden 
könnte!" oder ,,Das ist ein Weg, den •ich nicht kenne, also 
lehne ich ihn ab!" 

Ein Konflikt mit anderen -ist nal1ezu immer auch ein 
eigener innerer Konflikt. Die ,Fragen „Was ist mein 
eigener Teil an dieser konflikthaften Zuspitzung?" oder 
,,Was macht diese Sache ei.gentlich :für mich zum Kon­
flikt?" oder ,1

Was will ,ich eigentlich und w.as will ich auf 
gar keinen Fall?" oder „Was sind meine Ängste und Be­
fürchtungen?" oder „Warum reagiere ich plötzlich so 
empfindlich?" bringen Licht ön das Dunkel eines Kon­
flikt(hinter)gnmdes und sollten immer wJeder gestellt 
werden. Je mehr wir in dieser Hinsicht ans Tageslicht 
befördern, umso unbefangener können wir im Lauf_e der 
Zeit in konflikthaften Situationen agieren und reagi-eren. 
Je ·mehr wir verdrängen, je: weniger wir uns selber sehen 
lernen, desto mehr belasten ·wir uns und andere, 
blockieren wir die eigene und die fremde Leist.ungsfähig­
kei t und Kreatrivität. 

Vorübergehender Entzug der Lenkerberechtigung 
nicht Strafe, sondern Verwaltungsmaßnahme 

Von Parlamentsvizedirektor D1·. EDUARD NEUMAIER, Wien, 
„Wenn es s,ich beim vo11übergehenden Entzug der 

LenkerberechbigLmg •auch nicht um eine Strafe, sondern 
um eine Ve11waltungsmaßnahme handel't, so kann aus 
dem § 66 KFG w,egen des maßgehenden Standpunktes 
der Verkehrssicherheit nicht durch eine analoge Anwen­
dung - ,etwa des § 53 Abs. 2 StGB, wonach das Gericht 
bei Verurteilung des Rechitsbreche11S wecren einer in der 
Probezeit begangenen strafbaren Handl1Lmg die Probe­
zeit verlängern kann, - dii,e vorübergehende Entziehung
der Lenkerberechtigung bloß wegen des Lenkens eines 
Kraftfahrzeuges während der Dauer dieser vorübercre­
henden Entziehung aJL1sgesprochen werden. Ein solcl�es 
geset,zwidriges Lenkien ·�st nach dem Kraftfahrgesetz 
nur verwaltungsstrafrechtlich sanktioniert" entschied 
der ViwGH .i.m Erkenntnis Zl. 1793/79 und führte zum 
Sachverihalt näher aus: 

Gemäß § 74 Abs. 1 KFG ist die Lenkerberechtigung vorübergehend 
zu entziehen, wenn der Besitzer, nicht mehr im Sinne des § 66 leg. 
cit. verkehrszuverlässig, nicht mehr geistig oder körperlich geeignet oder 
nicht mehr fachlich befähigt ist, ein Kraftfahrzeug zu lenken, und 
anzunehmen ist, daß nach Ablauf von nicht n1ehr als 18 Monaten 
die Gründe für die Entziehung nicht mehr oeo-eben sind. Hiebei 
finden die Bestimmungen des § 73 sinngemäß
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Anwendung. Gemäß 
§ 74 Abs. 2 KFG ist der Führerschein nach Ablauf der Zeit, für die
die Lenkerberechtigung vorübergehend entzogen wurde, den1 Be­
sitzer auf Antrag wieder auszufolgen, sofern nicht ein neuerliches 
Ermittlungsverrahren zur Entziehung gemäß § 73 KFG eingeleitet 
wurde. Gemaß § 73 Abs. I KFG ist Besitzern einer Lenkerberechti­
gung, die nich.t i:11ehr im Sinne des § 66 leg. eil. vcrkehrszuverlässig, 
nicht mehr geistig oder körperlich geeignet oder nicht mehr fachlich 
befähigt sind, ein Kraftfahrzeug zu lenken, die Lenkerberechtigung 
entsprechend den Er[orclernisscn der Verkehrssicherheit ganz oder 
hinsichtlich bestimmter Gruppen zu entziehen oder durch Auflagen 
oder zeitliche, örtliche oder sachliche fü:schränkungen der Gültigkeit 
einzuschränken. Gemäß i§ 73 Abs. 2 KFG ist bei der Entziehung auch 
auszusprechen, für welche Zeit keine neue Lenkerberechtigung er­
teilt werden darf. Diese Zeit ist aur Grund der Ergebnisse des Er­
mittlungsverfahrens festzusetzen und darf bei Personen, die nicht 
verkehrszuverlässig sind. nicht kürzer sein als 3 Monate. Der § 66 
KFG in der hier maßgebenden Fassung vor der 4. Kraftfahrgesetz­
Nove!le. BGB!. Nr. 615/1977. lautet wörtlich: 

.,( 1) Als vcrkchrszuverlässig gilt eine Person, wenn nicht auf 

Grund erwiesener bestimmter Tatsachen (Abs. 2) und ihrer \,Vertung 
(Abs. 3) angenommen werden n1uß, daß sie auf Grund ihrer Sinnes'­
art bein1 Lenken von Kraftfahrzeugen der in Betracht kon1menden 
Gruppe 

a) die Verkehrssicherheit insbesondere durch rücksichlsloses Ver­
halten im Straßenverkehr oder durch Trunkenheit gefährden wird, 
oder l 

b) sich wegen der erleichternden Urnstäncle, die beim Lenken von 
Kraftfahrzeugen gegeben sind, sonstiger schwerer strafbarer Hand­
lungen schuldig n1achen wird. 

(2) Als bestimmte Tatsache im Sinne des Abs. 1 hat insbesondere 
zu gelten, wenn jcn,and 

a) häufig in einen1 die Zurechnungsfähigkeit ausschließenden 
Rauschzustand eine strafbare Handlung begangen hat (§523 des StG 
und Ar!. VIII Abs. 1 lit. c des EGVG 1950), 

b) das Verbrechen der Notzucht oder der Schändung begangen hat, 
c) das Verbrechen des Mordes, des Totschlages oder der schweren 

körperlichen Beschädigung begangen hat, 
d) das Verbrechen des Raubes begangen hat, 
e) wiederholt in einem durch Alkohol im Sinne des § 5 Abs. 1 

zweiter Satz der StVO 1960 beeinträchtigten Zustand ein Kra[tfahr-

-
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zeug gelenkt oder in Bct rieb genom111en hat oder jn einem dur_ch 
Alkohol im Sinne des § 5 Abs. l z\\'eiter Satz der StVO 1960 beein­
trächtigten Zustand ein Kraftfahrzeug gelenkt oder in Betrieb ge­
nommen und dabei einen Verkehrsunfall vcrschuldel hat, 

f) als Lenker eines Kraftfahrzeuges unter besonders gefährlichen 
Verhältnissen oder mit besonderer Rücksichtslosigkeit gegenüber an­
deren Straßenbenützern gegen die für das Lenken eines Kraftfahr­
zeuges maßgebenden Verkehrsvorschriften verstoßen hat, 

g) es unterlassen hat, nach einem durch das Lenken eines Kraft­
fahrzeuaes selbst verursachten Verkehrsunfall, bei dem eine Person 
schwer 

O 
verletzt wurde, sofort anzuhalten oder erforderliche Hilfe zu 

leisten oder herbeizuholen, oder 
h) bei der Ertei.lung seiner Lenkerberechtigung vorgeschriebene 

Auflagen nicht eingehalten und dadurch wiederholt die Verkehrs­
sicherheit gefährdet hat. 

(3) Für die Wertung der im Abs. l angeführten Tatsachen sind bei
strafbaren Handlungen ihre Verwerflichkeit, die Gefährlichkeit der 
Verhältnisse, unter denen sie begangen wurden, die seither verstri­
chene Zeit und das Verhalten während dieser Zeit maßgebend; hiebei 
gelten jedoch strafbare ·Handlungen, bei denen die Strafe getilgt ist, 
als nicht begangen." 

Nach dem klaren Wortlaut des § 66 KFG er,giibt s•ich 
also - aanz m Sinne der Erläuternden Bemerkungen 
zur Regi�mmgsvorfage Nr. 186 der _,Beilagen zu den ste­
nogr,aprnschen Protokollen des Nationalrates, XI GP. -
eindeutig, daß es bei der Verkehrszuverlässigkeit nur um 
die Frage geht, wie sich eine Person voraussichtlich im 
Verkehr verhalten wird. Wenn die Beantwortung dieser 
Fnuo;e auch Dlie über eine vermutende Annahme hinaus­
a.eh�n kann, so ergibt sich aus dieser Gesetzesbestfan­
�ung klar, welche Gesichtspurrkte bei der Prüfung der 
Verkehrszuverfäss-i!ikeit einer P.erson .in Betmcht gezogen 
wer.den müssen bzvv. eine Roll,e .spielen können. D.er nicht 
v.erkehrsz;uver,lässtl.ge Lenker ist in -el'S1:'er Linie eine Ge­
fahr für die ander,en Straßenbenützer. -Die Behörde muß 
somit vor al1em trachten, die Gefälmdung der übrri.gen 
Straßenbenützer auszuschalten. Die Entziehung der Len­
kerberechtigung kann keine Strafe, sondern nur eine
Schutzmaßnahme sein, wenn auch letztere in ihrer Wir­
kung, subjektiv betrachtet, von demjenigen, der davon 
betroffen ist, vielleicht als Strafe empfunden wird. Die 
Berücksichtigung des Lenkers darf jedenfalls nur vom 
Standpunkt der Verkehrssicherheit aus in Betracht kom­
men. 
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Zum konkreten Beschwerdefall übergehend stellte der 
Ge1�ichtshof fest: ,,NW1 betont die belangte Behörde 
in der Begründung ihres Bescheides und im Verfahren 
vor dem Verwaltungsgerichtshof ausclrückLich die Tat­
sache, daß der !Berufung dann voller Erfolg beschieden 
gewesen wäre, hätte der Beschwerdeführer nicht das De­
liikt nach § 64 Abs. 1 KFG begangen. Entgegen der Auf­
fassung der belangten BehöDde bietet das Kraftfahrge­
setz nach Ansicht des Verwalt1ungsgerichtshofes keine 
Möa,lichkei•t, allein das Lenken eines Kraftfal1rzeuges 
wähvend der Dauer der vorübergehenden Entziehung 
der Lenkerberechtigung zum Anlaß zu nehm.en, einer 
an s,ich begründeten Berufung gegen ,cli,e vorübergehende 
Entziehung der Lenker,berecht<igung nicht Folge zu ge­
ben. Wenn es sich beim vorübergehenden Entzug der 
Lenkerberechtigung auch nicht um eine Strafe, sondern 
um eiine Ver-waltungS1maßnahme handelt, so kam1 aus 
dem § 66 KFG wegen des maßgebenden Standpunktes 
<ler Verikehrss,icherheit nicht durch eine analoge Anwen­
dung - etwa des § 53 Abs. 2 StGB, wonach das Ge11icht 
bei V.erurt,ei.Jung des Rechtsbrechers wegen eiJ1er in der 
Pirobezeit begangenen strafuaren Handlung di,e Probe­
zeit verlängern ·kann - drl.e voriübergehencle Entziehw1g 
-der Lenkeriber-echtigung bloß wegen des Lenkens e.ines
Kr.ahfahrzeuges während der Dauer dieser vorüberge­
henden Entziehung ausgesprochen we11den. Ein solches 
a,esetz,w,idriraes Lenken <ist nach dem Kraftfahrgesetz nur 
�e11wa1tungistrafrechtlich sanktlionient.

Da die belangte Behöride nur die Tatsache, daß der
Beschwerdeführer in der Zei.t, in der ,ihm d ie Lenker­
bel'echtfrgung entzogen war, eine übertretLmg des § 64
A:bs. 1 K<FG begangen hat, als -aHcinigen Grund für eine
befJni.stete Enitziehung der ,ihm erteilten Lenkerberechti­
gung herangezogen rund dem § 74 IA:bs. 1 KFG unt•e�·stellt 
und nur deshalb der Berufung des Beschwe11deführers
gegen den Bescheid des Landeshauptmannes den vollen 

· Erfo1g versagt hat, dieses Vorgehen aber, w.ie bereits
oben dargelegt, :im Gesetz, inS1besondere im § 66 KFG, 
keine Deckung findet, war der angefochtene Bescheid 
aus diesem Grund wegen Rechtswid11igkei t seines Inhal­
tes gemäß § 42 Abs. 2 Jit. a VwGG 1965 aufzuheben." 

STRABAG 
Bau-Gesellschaft m. b. H. 

4021 Linz, Salzburger Str. 323 
Telefon 07 32 / 81 0 91 Serie 

Planung und Ausführung 
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Zur Unfallmeldung „ohne unnötigen Aufschub" 
im Sinne des § 4 Abs. 5 StVO 1960 

Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 

Rec h ts sätze: 
1. Die Auslegung des Begriffes „ohne unnötigen Auf­

schub" hat nach strengen Gesichtspunkten zu erfolgen. 
2. a) Unter diesem Begriff ist nach dem Sinn und

Zweck des § 4 Abs. 5 StVO zu verstehen, daß die Mel­
dung nach Durchfühnmg der am Unfallsort notwendi­
gen, durch das Gebot der Verkehrssicherheit erforder­
lich erscheinenden Maßnah1nen bzw. nach vergeblichem 
Versuch der Beteiligten, einander ihren Namen und ihre 
Anschrift nachzuweisen, geboten ist. 

b) Daraus ergibt sich, dag - anders als bei einem
Unfall mit Personenschaden, bei dem die Verständigung 
der nächsten Polizei- oder Geudarmeriedienststelle durch 
die hiezu Verpflichteten sofort zu erfolgen hat - der
Gesetzgeber den an einem Verkehrsunfall mit bloßem 
Sachschaden Beteiligten insofen1 einen Spielraum ein­
räumt, als die Meldung dieses Unfalles in einem relativ
kurz an diesen Unfall anschließenden Zeitraun1 erstat­
tet werden kann. 

3. a) Die Frage, ob die Erstattung der Meldung nöti­
ger- oder unnötigerweise aufgeschoben wurde, ist nach 
Lage des Einzelfalles zu beurteilen. 

b) Der Sinn w1d Zweck des § 4 Abs. 5 StVO bestl!ht
darin, eine zumindest vorläufige Bereinigung von Un­
fällen, die nur Sachschaden zur Folge haben, - mög­
lichst ohne Behinderung des Verkehrs und Inanspruch­
nahme von Organen des öffentlichen Sicherheitsdienstes 
- zu ermöglichen.

c) Wenn daher der Geschädigte noch einige Zeit am
Unfallsort verbleibt, um auf den Besitzer des beschädig­
ten Fahrzeuges zu warten bzw. diesen in der nächsten 
Umgebung zu suchen und auch Verständigungszettel
,:mszufüllen und am Fahrzeug anzubrh1gen - mag auch
alles nach dem Gesetz nicht vorgeschrieben sein -, und
sich sodann vom Unfallsort unmittelbar zum zuständi­
gen Gendarmerieposten begibt, wo nach Verstreichen 
von nicht einmal einer halben Stunde nach dem Un­
fallszeitpunkt die vorgeschriebene Meldung erfolgt, so 
kann nicht gesagt werden, es sei die Verständigung 
nicht ohne unnötigen Aufschub erfolgt. 

VwGH 19. 9. 1984, 83/03/0358 
A11m e r k u n g: 
Die Verwaltungsstrafbehörden beider Rechtsstufen 

haben in .dem dem Erkenntnis zugrl.l!Ilde liegenden Fall 
an den Begriff „ohne unnötigen Aufschub" einen zu r.i-

Die Zeitung der 
Oberösterreicher 

gorosen Maßstab angeleg,t und eine Verzögerung der Un­
fal lsme1duna aus ,dem .aus dem Rechtssatz 3 c hervor­
aehenden Grund, die dann unmittelibar vom Unfallsort 
;us erfolgte, um 22 Uhr als unnötigen Aufschub ange­
sehen. 

Bei dem Begriiff „ohne unnötigen Aufschub" im § 4 
Abs. 5 StVO handelt es sioh um einen sogenannten „1.m­
bestimmten Gesetzesbeg,rif.f", der ,der Auslegung bedarf. 
Die Län01e der im Gesetz mit dieser Formulierung um­
schr.iebe�en Zeitspa:D!I1e 1st einer exakten Bestimmbar­
kei t nicht zugänglich.') Dami-t kommt zum Ausdruck, 
daß ,eiJJ.e k<lare Grenzziehung zwi,schen ,,noch rechtzei­
tia,er" und bel'e.its ve.r.späteter" Meldung fakuisch aus­
g;schlossen 'ist. :Allgemein ist zu •sagen, daß unter „ohne 
Uil!IlÖl1ia,en Aufschub" nur verstanden wenden kann, daß 
die M�JJduncr über einen Vellkehrsunf.all, bei dem nur 
Sachschade� entstan!den i,st, nach Durchführung der am 
Unfiallsort no!lwendigen, durch das Gebot der Verkehrs­
sicherheit erforderJJich erscheinenden Maßnahmen bzw. 
nach ve11geblichem Versuch des Identritätsnachwe.ises z,u 
erfolgen hat;') ,,ohne unnötigen Aufschub" bedeutet „so­
fort", das heißt bei gegebener MögHchkeit dri.e Anzeige 
vom Unfall er,statten zu müssen.3) 

Darnus er-gibt sich, daß - a,nders a1Js bei einem v_�r­
kehrsunfiall mit Personenschaden, bei dem die Verstan­
diauna -der nächst,en Polizei- oder Gendarmeriedienst­
sti;lle ":durch die hiezu Verpflichteten s o  f o ,r1 zu erfol­
o;en hat - der Gesetzgeber den an einem Verkehrs­
�nfall mit bloßem Sachschaden Beteiligten ö.msof.ern 
einen Spielraum eingeräumt hat, als die Meldnng die­
ses .Unfalles •in einem relativ k!urz .an ruesen Unfall an­
schl<i:eßenden Zeitmum erstattet werden kann; in die­
sem Zusammenhan° kann auch von keinem Ermessens­
sp.i-elnaum der Behörde gesprochen werden, wcil. das 
Tatbestandsrner1kmal „ohne unnötigen Aufschub" sich 
aus der Subjektivität des Einzelfalles ergibt uil!d somit 
einen solchen Spielraum überhaupt nicht eröffnen 
kann.•) Andererseits ·er.gibt skh .aus der Bestimmung 
des § 4 Abs. 5 StVO aber auch, daß dann eiJnie sofortige 
Verstänrugung 1der nächsten Pol�ei- oder Gendarmerie­
dienststetle vom Verkehr=foH untetbleiben kann, wenn 
ein Aufschub zur VerhiTllderung einer größeren Ver­
kehrs-stJauun a nötig ist; die Pflicht zur Verständigung 
,ist aiber dan"'n gegeben, wenn die Gefahr ei!Iler größeren 
Venk,ehrsstammg endgi.iN:d.g geb=t i.st.5) 

Jedenfalls hat die Auslegirng der Ges-etzesste1le „ohne 
unnöt:i=n Aufschub" welcher Begdff sich auf den Un­
faHz:eitpunkt bezieht,' nach strengen Gesichrspunkiten zu 
erfolgen.6) 

Z.. Nachstehend einige Einzelfälle aus der Rechtspre­
chung: Ein Zuwarten mit der Meldung während e!ner 
Zei•tspanne von zwei Tagen entspnicht - was kemer 
näheren BeO'ni.indun° bedarf - nicht der For,de1;ung des 
Gesetzes, die nächs';'tJe Polizei- oder Gendarmer.Ledienst­
stelle ohne 1Lmnötigen Aufschub zu verstän:dLgen.7) Auch 
die erst am darmtffoLgenden Tag bzw. am nänl?,sten M_or­
gen erfolgte Verständigung der nächsten S1cherhe1ts-

1) VwGH 22. 6. 1974. 1925/73. 
2) VwGH 12. II. 1970, 1771/69. 
3) VwGH 21. 3. 1975. 1812/74. 
<) VwGH 12. 11. 1970, 1771/69. 
s) VwGH 12. 11. 1970, 607/70. 
•l VwGH 12. 11. 1970, 1771/69; 25. 9. 1974, 7.51/74; 21. 3. 1975. 

1812/74; 27. 11. 1978, 1345/78; 10. 4. 1981, 3119/80: 19. 2. 1982, 81/02/ 
0267: 2. 7. 1982, 02/1271/80. 

1) V\\'GH 20. 1. 1966, 1396/65. 

Stift St. Florian bei Linz 
Bei Stiftsführungen werden einmalige Kunstwerke gezeigt. Dauer: 70 Mi­
nuten. Im Kellerstüberl des Stiftes werden angemeldete Gruppen schnell­
stens bedient. Großer Parkplatz in der Nähe. 
Telefon vom Kellerstüberl: 0 72 24 / 89 03 21 

9 



d1enststeUe kann nicht mehr als ohne unnötigen Auf­
schub erfolgt angesehen werdeh.8) ·Bine· Meldung am 
nächsten Morgen könnte nur dann als zeitgerecht gel­
ten, wenn nachgewiesen wär.e, es sei der Gendarmerie­
posten zu der •in Frage kommenden Zcit nicht besetzt 
gewesen; cJri,e Nichtbefolgung der Verntändigungspf.lricht 
wärie ,auch dann entschuldbar, wenn der Verpflichtete 
bei .dem U!ffall so schwer veriletzt wanden wäve, daß es 
ihm physa•sch unmögliioh gewesen wär•e, dieser Ver­
pflichtung nachzukommen.') Der iLe1]ker eines Fahrzeu­
g,es, der des Nachts an einem Verkehrsunfall mit bloßem 
Sachschaden bete.iJrigt war, v;erstößt daher nicht aeaen 
das Gesetz, wenn er - weil die nächste Gendar�e;ie­
diensts,telle sowie jen-� ,seines Wohnortes m der .Nacht 
nicht besetzt waren - den Unfa:H erst cllIIl Morgen des 
fo1genden Tages beim Gendarmerieposten seines Wohn­
ortes, der •die Meldung auch entgegengenommen hat, ae­
meMet hat.10) Bine .am nächs•ten Mor,gen nach dem Un­
fall 1erstalitet,e Meldung kann aber dann nricht als Ver­
stänchgung „ohne unnötiigen \Aufschub" gewertet werden 
wenn die Me]dung .auf Grund ,der irrtümlichen Meinum.,; 
unter.lassen ,wurde, daß der Genclarmel'i,eposten scho;
geschlossen sei.11) 

Erine erst z;wölf .Stunden nach ·der Tat erfolate Mel­
dung wird der Gesetz;esbe�timmung „ohne �öti,aen 
Auf.schub" ebeil!falls nichrt gerecht; 12) ebensowenia cine 
neun Stunden nach einem Unfall bei der nicht zu�tänd!i­
g,en Dienststelle der PoHzei oder Genda:rmer,ie erstattete 
Melclung; 13) das g1eiche gilt für fünf Stunden.14) Auch 
eme erst v,iereänhalb Stunden nach ,dem UnfaJ.l erstattete 
UnfallmeMung kann ohn·e Vorlriegen emer Notstands-

situation nicht mehr als „ohne unnot1gen Aufschub" an­
gesehen werden. 15) Wenn es sich um einen Aufschub 
von etwa drei StLmden handelt, ,so kann bei den gegebe­
nen Ums·tänden, die keinerlei Verhia1derung cles Melde­
pfLichügen an der Anzei.geer-sratt,ung erkennen Jassen, 
nicht davon ,die Rede sein, daß es sich :nicht um einen 
unnötigen Aufschub gehandelt hatte. 1•) Eine erst meh­
rere Stunden nach dem Verkehrsunfall erfolgte Mel­
d�ng kann der Bestimmung „ ohne unnöti,gen Aufschub" 
rncht gerecht werden.17) WiI'd die Meldw1g ohne hinrei­
chenden Grund eineinhalb Stunden nach dem Unfall er­
stattet, dann kann sie gleichfalls nicht mehr als „ohne 
·unnötigen Aufschub" erstattet angesehen werden.'") Hat 
der MeLdepfüchtige erst zirka eine halbe Stunde nach 
dem Z�i'lpunkt, zu dem ,er spätestens dn der Lage gewe­
sen ware, bei der nächsten Pol�eidiens'l'stelle den Un­
fall angezeigt, kann nicht davon die Rede sein, daß dies 
,,ohne ·unnötigen Aufschub" geschehen sei.19) 

8) VwGH 13. 11. 1967, 503/67; 12. 11. 1970, 1771/69; 20. 9. 1973, 
1786/72. , 

•) VwGH 12. 11. 1970, 1771/69. 
to) VwGH 24. 9. 1970, 707 /69. 
11) VwGH 20. 9. 1973, 1786/72. 
1') VwGH 20. 6. 1973, 1964/72; 25. 9. 1974, 751/74; II. 12. 1978, 

178/78. 
'') VwGH 20. 6. 1973, 1964/72. 
14) VwGH 18. 12. 1979, 2645, 2646/79. 
1s) VwGH 25. 9. 1974, 751/74. 
1•) VwGH 2. 5. 1966, 1735/65. 
11) VwGH 27. II. 1978, 1345/78. 
1a) VwGH 21. 3. 19.75, 1812/74. 
1•) VwGH 19. 2. 1982, 81/02/0267. 

Kritik und Selbstkritik 
(Fortsetzung und Schluß zu Folge 9, Seite 18) 

Von Abtlnsp LEONHARD PLATTNER, Krumpendorf 

Setzten wir uns letzthin mit Kr:itik •im henkömmli­
chen Sänne auseinander, so gilt diesmal unsere Aufmerk­
samkeit im besonderen der Selbstkritrik. 

Halten wir nochmals fest: ,Es i,st kaum übertrieben 
zu behaupten, daß man ohne Kritik verflacht. So not­
wendig darum Kritik ,ist, so unbeliebt ist sie auch. Kri­
tik an unserem Tun und Lassen bedeutet zumindest 
zweier1ei: Sie stört zum einen unsere Selbstzufrieden­
heit. Anderers,e;i.us nöuigt sie uns, eigene Ansichten oder 
Entscheidungen u. dg.l. stets von neuem zu überprüfen 
und uns zu besser-en Leistungen oder zu einer anderen 
V,erhaltensweise aufzuraffen. Es ist deshalb nur allzu 
ver:ständiich, daß an diesem dauernden !Angriff gegen 
unse1ie Person bzw. unsere „Ichhaftigkeit" nicht jeder 
Gefallen fiindet. Hier liegt wohl auch die Hauptschwie­
rigketit, näml!ich w i e nobwendige KI'itik von außen 
(Fremdkriit'i1k) ber,eiits vorher in Fonm von Selbstkritik 
(Eigenkritik) g.J.eichsam abgefangen werden kann. Denn: 
Je mehr Unzulänghlchkeiten und Fehler durch Selbst­
kritik schon ,aus eigenem ausgemerzt werden können, 
desto gednger -ist die Angä,fJisfläche für eine Fr.emdkri­
tik. (Wobei ,es gleichgültig ist, von welcher Seite diese 
kommen mag.) 
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Geld gewinnen leicht gemacht! 

qtücksslelle 

MOSER 
Blumauerstraße 25 

Telefon: (07 32) 66 48 91 

4021 Linz Pos tfach 400 

Selbstkritik - wozu? 

Immer wieder läßt sich beobachten, daß gerade solche 
Menschen am raschesten und schärfsten Krit•ik üben, 
die am wenigsten bereit .s-ind, eigene Irrtümer oder Fehl­
e_nbschetidungen einzugestehen. Logischer wäre es frei­
ltch, daß wirklich nur derjenige Anlaß hätte, andere zu 
kritisieren, der sich selber und seine Leistung kritisch 
zu betrachten tatsächlioh willens und auch �mstande 
ist. Solcherart wü11de Selbs-tkr:it-ik den wesentlichen Teil 
Jedweder Kritik ausmachen. Nicht :immer sind es näm­
lich :V1ddge .Umstände, die wir für Mißerfolge verant­
worthch machen dürfen. Auch Voraesetzten sollten wir 
nicht alle SchuM z;uschi·eben, wem� es im Beruf nicht 
,immer so klappt, wie wir es uns vorgesteUt haben. 

Worum geht es nun be,i der Selbstkritik? Vor aUem 
gilt ·es, die eigene Pe1>Son nüchtern einzuschätzen. Die 
Bereitschaft, •Fehler freimütig zuzugeben, äst eine der 
ersten Stufen auf dem Wege zu jeder Selbstkritik. Uns 
allen unterlauf,en Fehler! ,Es kommt nur daratUf an, diese 
zu entdecken und sie :ou beseitiaen. Durch Selbstkritik 
an etigen�n Feh1ern bewei"Sen wi; wohl am besten, daß 
e_� uns mcht sosehr um unser p.ers-önliches Ansehen, da­
fur aber umsomehr um das ,Interess-e ain Bewältigen 
einer Aufgabe geht. 

Wer sich s·elbst und sein Verhalten kritisch zu beur­
teilen jn .der Lage äst, wertet -insbesondere ,seine Erfah­
rungen aus: ,Er stel1t nüchtern fest, was er falsch oder 
schlecht gemacht hat, wo ,er sich bewährt und wo er ver­
sagt hat. Aus den dabei gewonnenen Erikerul.tnis-sen stellt 
er . dann die Weichen für setine künftige Handlungs­
weise. 

Im übrigen: Die Berei.tschaft sioh selbs,t einer dauern­
den„Kritik z.�1 unterw_eden, stei.g,ert die Objektirviitä-t und
erhoht damit die Sicherheit •im Urtei1en. Gleichzeitia 
stärkt -die innere Verarbeituna der Krdti.k die Selbst­
Sli-cherheirt, Die durch Seföstkritik. verursachte übru-win­
dung der EigenLiebe läutert den Menschen und brin°'t 
ihn weiter auf dem Wege zur Persönlrichkeit. 
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Wer hingegen zu keiner Se1bstkrjt,ik fähicr •ist und 
eigene Unzulänglichkeiten nicht einz,ucrestehe';; verrnaa 
i•st vermutlich zu innerst unsicher - ';;der er dst übe;� 
heblich. 

Kritik an Vorgesetzten 
Wer andere führt, muß selbst sicher sein: in seinem 

Denken, gegenüber seinen Auf.gaben und •in1 Auftreten. 
Damit diese Sicherheit nicht zu einer Schetinsicherheit 
ausartet, muß sie immer w.ieder geprüft und neu er­
worben we11den. Jede Entgegennahme und Verarbeitung 
von Kritik stärkt das Selbstbewußtsein. Gleichzeiticr be­
weist man mit der Aufgeschlossenheit für die u;teile 
anderer, ,daß man in ,sich genügend gefestigt :ist. Nur 
wer sich ,unsicher fühlt, •weicht der Kritik durch andere 
aus oder will die Kritiker mundtot machen. 

Leider hält es nicht jeder Vorgesetzt·e mit seiner Vor­
stellung von der Autorität für vereinbar, daß ihn seine 
Mitarbeiter (Untergebenen) kritisiieren. Dadurch aber, 
daß ,er die Kritik nioht anhört, ist diese keinesweas tot. 
Es weiß nun eirunal über dLe schwachen wie üb�r die 
starken Seiten eines Vorgesetzten kaum jemand besser 
Bescheid als diejenigen, die täglioh mit füm zusammen­
arbeiten. (Immerhin tl'ifft das Gegenteil ja ebenso zu!) 
Und da es erfahrungsgemäß schwer ist, auf dem Wege 
der Selbstkritrik über ·die eigene Person restlos Klarheit 
zu erlangen, liegt nichts näher, als dies·e korl'ig1erenden 
Kräfte von außen sich nutzbar zu machen. Äuf diese 
W-eise kann vieles üm engsten �rei•se berei,rugt werden,
ohne daß Unzukömmlichkeiten nach außen dringen.

Ist man als Vorgesetzter 1m Recht, so sollte •versucht 
werden, die ,anderen auf vernünftige ,und 1aknvolle Weise 
von der eigenen Anschauung zu überzeugen. Ist der Vor­
gesetzte im Unrecht, ist er wohl an1 besten beraten, wenn 
er seinen Irrtum schnell und rückhaltlos zugibt und es 
erst gar n;icht unternimmt, sich gewunden herauszure­
den. Dazu eine alte Erfahrungstatsache: Selbstkritik 
nimmt dem andern die Kampflust ... 

Ob Vorgesetzter oder Mita•rbeiter: Begegnen wir der 
K1°itik doch positiv und fassen wjr sie als eine Art 
Freundschaftsdienst auf! Nur dann werden wir auf 
s·ie weniger aufgebracht als bisher r,eagieren und sie 
wfrd uns ,anspornen, nächstens etwas besser zu machen. 
Gesunde und ungesunde Selbstkritik 

Nur gesunde Selbstkritik ist zu bejahen. Sie soll uns 
etwa helfen, die Ursache eines Mißerfolges oder eines 

W A P - Maschinen 
Vertr. Ges. m. b. H. 

Hannakstraße 9-11, 5023 Salzburg 
Telefon 06 62 / 75 704, 75 705 

NIEDERLASSUNGEN IN ALLEN BUNDESLÄNDERN 

WAP® Hochdruckreiniger, die idealen Helfer im Bau­
und Ausbaugewerbe zum Reinigen von Maschinen, Fuhr­
park und Schalmat-erial. Zum Auftauen und Bedampfen 
von Kies, Sand sowie zur Enteisung im W•interbau. 
WAP® Hochdruckreiniger, die idealen Helfer für den 
gewerblichen Reiniger zur hygienisch einwandfreien 
Wartung von Sanitär- und Naßräumen sowie zur Fassa­
demein1igung. 

WAP® Hochdruckreiniger, die idealen Helfer für Hotel­
und Gaststättenbetriebe z.ur hygienisch einwandfreien 
Retinigung von S-anitäreinrichtungen, Schwimmbädern 
und Küchen. Von Platten, Wegen, Fassaden, Containern 
usw. im Außenbereich. 

WAP® Hochdruckreiniger, die ,idealen Helfer in jedem 
Industriebetrieb zur Fuhrpark- und Maschinenptlege, 
zum Entfacken, Entrosten, Phosphortieren. Zum Reinigen 
und Desinfizieren im Sanitär- und Küchenbereich. 

WAP® Hochdruckreiniger, die idealen Helfer im Kfz­
Betrieb zur Ober-, Unter-, Motorwäsche, Konservierung 
und Werkstattpflege. 

WAP® Hochdruckreiniger, die .idealen Helfer im Kommu­
nalbereich zur Fuhrparkpflege, Fassadenreinigung, 
hygienisch einwandfreien Wartung von Schwimmbädern, 
Saunen, Küchen und Sanitäreinrichtungen. 

Fehlgriffs z u  e r s t in uns selbst zu suchen. Meist wer­
den wir sie da auoh :fünden. Es hängt deswegen viel 
davon ab, ob wir jedes negative Erlebnis aufrichtig und 
ohne Selbstbetrug untersuchen und uns mit ihm mutig 
auseinandersetzen. Haben wir die wirkHche Ursache 
eines Mißerfolges entdeckt und erkannt, können wk 
unrser künftiges Verhalten neu bestimmen. Erin nicht 
verarbetitetes Erleb111�s dagegen hinterläßt ein Gefühl der 
Unsjcheriheit, in schw.er,en Fällen können nervöse Er­
krankungen oder Verkrampfungen das seelische Gleich­
gewJcht nachhaltig stören. Solche Menschen machen 
dann für ihr Mißgeschick fast dmmer -die „andern", das 
Leben oder 11hr „Schicks,al" verannvortJich. Sie bemit­
lf:iden sich, schließen sich ab, werden ,verbittert, resig­
nieren. 

Wer kennt zum andern nicht auch Menschen, die 
ständig an sich ,selbst herumnörgeln? Dfose S'ind für 
sich selbst 1md für andere eine Qual. Auch wer in der 
SelbstkrJtik - wie die Betreffenden - steokenbleibt, ist 
ebenso auf falschem Wege, zumal er unfähig wird, ein 
klares Urteil zu fällen und die notwendii,gen Erfahrun­
gen daraus zu ziehen. Ungesunde, unfruchtbare Selbst­
kriitik mündet unweigerlich dn MindepwertigkeitJsgefühle 
oder führt zu etiner v,erneinenden Lebenseinstellung. 

Sefüs�kri-tik erweist sich nur ün dem Maße als gesund 
urrd förderüch, als sie jeweils �n den Mut zu sich selbst 
und 1n eine neue Vertrauenshaltung zu sich und der 
Umwelt ausklingt. Dabei ist .es (w1e bereits erwähnt) 
schon ein Zeichen beginnender Besserung, sobald der 
Mensoh gewillt �st, eigene Fehler überhaupt zu sehen. 
Der Balken im Auge

Wir alle sind nicht das, was wir sein könnten, und 
bekanntlich befindet sich j,eder von uns in ständiger 
Gefahr, nicht den Balken •im eigenen Auge, wohl aber den 
Splitter in dem des Nächsten zu entdecken. Auf diese 
W-eise sehen wJr uns im allgemeinen alle besser als wir
eigentlich ,sind. Damm bedarf es auch ehrlicher Mühe, 
um aus IlluS'ionen und Selbsttäuschungen zu eriwachen.
Soheuen wir uns deshalb nioht davor, unsere individuel­
len Schwächen und Fehler nicht zuletzt mit Hilfe der 
Selbstkritik .auf2iuspü11en, um durch zielstrebiges Wollen
nach und nach doch über sie hinauszuwachsen. 

Strom 
ausWaaer 

machen wir allen selbst. Warum sollen 

wir andere Energien auswärts teuer 

einkaufen. Kraftwerksbau ist deshalb 

notwendig. 

SAFE. wir sorgen für Energi'.) i:i Saiztc1rg 
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H alt-Sondertransport unterwegs 
Von OR Mag. HEINZ PETER BERGER, Wien 

Es war ein heißer Ferientag im Juli als unser Redak­
tionsmitgHed den Grenzübergang Hörbranz von Deutsch­
land kommend nach östenreich durchfiuhr. Wenige Kifo­
meter nach rdem Autobahngrenzübergang befindet sich 
die Einfahrt in den Pfändertunnel. Der Verkehr war zum 
Stillsta!l'd gekommen, der Rückstau .rieichte bald bis zur 
Grenzzollstelle. ·Schon wieder ein Ver,kehrsunfall war der 
erste Gedanke, doch bald brachte man in Erfal:l!I'ung, daß 
die Arutobahn wegen eines Gefahrguttransporters gesperrt 
wor1den war. Ein Gastrans,porter aus der Bundesrepublik 
kommend mit dem Bestimmungszi,el Vorarlberg (ADR 
Kennzeichnung 23/1965 - Gem�·sche von Kohlenwasser­
stoffen - verflüssigte Ga,se) durfte auf Grund einer Son­
derbewilligung der Vorarlber.ger Landesriegierung den 
Pfändertunnel passieren. Hiefür :wurde von der Fa. W. 
Thur.nher-.Unfallservi'ce ,Dornbirn-Bregenz der Straßen­
verkehr auf der Autobahn dn beiden Richtungen kurz­
foistig gespeI1I1t. Herr Thurll'her wu11de dazu als Straßen­
aufsichtsorgan von der VorarJberger Landesregierung er­
mächtigt und übt diese Täti-gkeit neben der Führung sei­
ner Auto11eparaturwerJ<stätte aus. 

Seim •Fahrz,eug :ist mit Blaulicht ausgestattet •Herr 
Thurnher war mit einer gelben Warnjacke bekleddet, aus­
gestattet mit einem Aibzeichen, das ihn als Straßenauf­
si:chtsor.gan auswies. Zusätzlich rtrug Herr Thurnher eine 
AnhaltekelLe (-m1t Grün- und Rotfeld) jn der Hand. Nach­
dem sich kein Fahrzeug im Pfändertunnel mehrr befand, 

bekam der Gefahrgutlenker von der Tunnelwarle durch 
den Lautsprecher Aviso, loszufahren. 

Die Verkehrsanhaltung samt Durchschleuse des Ge­
fahJr.o.utfahrzeuoes dauerte etwa elf M ·inuten. Unser Rc­
daktionsmitgliid, das den Vorgang mit großem Interesse 
verfolgt und auch ,in Bildern festgehalten hatte, konnte 
nicht widerstehen, die Meinung u!l'd Stimmung der ange­
haltenen Autofahrer über den „Zwangsstopp" auszuloten. 

Gleich vorweg - die Reaktionen waren übenraschen­
derweise fast 100% pos·iüv. Herr Thurnher war zwi.schen 
den anoehaltenen Fahrzeugen vorgegangen und hatte 
die Verkehrsteilnehmer mit den Wort•en: ,,Ein Gefahr­
gutfahrzeug wird durch den Tunnel geschleust - es 
dauert nur ein paar Minuten" in.formri,ert. Nachdem man 
also über die Gründe der Anhallung wußte, war überall 
großes Verständnis für diese Vorgangsweise anzutreffen. 
Nur ein -einz,�ger Autofa]wer, ,einer jenea.- wen�gen bun­
desdeutschen Mi.tbürger, die immer alles besser wissen 
und sich über alles aufregen, der noch dazu chnell durch 
ös·terreich nach Italien mußte, war über den Zwangs­
stop sehr ungehalten und meinte: ,,So ein Blödsinn! Was 
soLl denn schon passieren?". Ob jener Mitbürger wirk­
lich weiß, was pa,ssier.en könnbe, wenn ein Flüssiggas­
tmnsporter in eimem T1Unnel verunfallt. 

11 Minrut•en Pause vom Gaspedal, das sollte uns unsere 
Sicherheit wohl wert sein; sie war es auch für alle be­
fragtien Autofahrer - bis auf einen! 

10 Gebote für Gef ahrgutman ager 
Ein Beitrag für weitere Diskussionen 

Von OR Mag. HEINZ PETER BERGER, Wien 

über die Fachgespräche in Lofer, veranstaltet vom 
österr. Bundesm:in:isterirum für öff.enniche Wfo1tschaft 
und Verkehr, bei denen sich ca. 400 Gefahrgutexperten 
aus öst,erreich und aus dem benachbarten Ausland ein 
Stell-dich-ein gaben, wurde in .dieser Fachzeitung bereits 
ausführuich berichtet (s ·iehe Folge 6/85, Seite 23). Aus 
den sechs Arbeitskrnis•en des zweiten Seminartages kam 
eine derartige FüJle von Am1egungen, konk.reten Vorstel­
lungen und Wünschen, .die noch vernrbeitet, geprüft 
a:ber auch •ehestens 11ea1'isiert wer.den müs.sen. 

U. a. fiel auf, daß v,iele Inhaiber oder Vertreter
größe1ier Unternehmen vehement •den Wunsch nach ver­
stärkten behördlichen Kontrollen deponderten. 

Man ist also .durchaus bereit, die strengen Sicherheits­
auflagen, festgelegt jn den Gefahrgutvorschri1ften, zu be­
achten, zu exekuti-eren; man ist auch bereit, die Mehr­
kosten für rigorose Sicherheitsaufiwendungen zu tragen. 
Die Behörde a,ls „PoHzist" w.Lrd gewünscht, um unseriöse 
Mitbewerber vom Markt zu veridrängen. Im VerJauf der 
Di·skussfonen z,u dies,em Thema kam rmir folgender Ge­
danke. 

Manager in Gefahrgutrunter,nehmrungen sol:Itren einen 
,,Ehrenkodex" oder „generelle Lei tHnien" für ihr Han­
deln, und für dh11en Un1Jernehmensbercich ausa11beiten; 
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10 Gebote für den Umgang mit gefährlichen Gütern. 
Dazu .sollten such die Unternehmensleitungen öffentlich 
bekennen und auch von ihr,er Kundschaft, di-e Einhal­
tung und Beachtung di·eser Führungsleitlinien verlangen 
(bei großen amerikani,schen Firmen dst diese Vorgangs­
weise durchaus üblich). 

Allgemeine Führungsprinzipien (Unternehmensleitli­
nien) für den Umgang mit gefährlichen Gütern 

l. Gefährliche Güter (darunter •auch besonders ge­
fährliche Güter) w.er.den von der heutigen Gesellschaft 
zur Befni·edigung ihrer .Bedürfnisse verlangt. Wir be­
schäf!Jügen uns mit der Bene:itstellung (Lagerung, Be­
förderung) dres•er Güber aber nur dann, wenn wir über 
ausreichende Fachkenntnisse un,d ETfahrungen im Be­
zug auf Sicherheit und Technologi,e verfi.igen (uns cliiese 
Kenntnisse und Erfahrungen zur Verfügung stehen). 

2. Wir iweriden uns•er Geschäft nur in der Art und
Weise ausüben, daß der ,Schutz von Menschen, Eigentum 
und Umwelt gamn�iert ·i'st und wi,r werden ständig be­
müht sein, diesen Schutz noch weiter zu erhöhen. 

·Wfr wenden uns•ere Geschäfte nur unter 
,aller erlassenen Rechtsvorsohrif.uen im bezug auf Si­
cherheit, zum Schutz der Gesundheit und der Umwelt 
durchführen. 

L ANDESAPOTH EKE 

AM S T.-JOH ANN-SPITAL 

SALZBU RG 

IVlüLLNER HAUPTSTRASSE 50 

Telephon (0 62 22) 

321 11-0, 321 11-14 

3. Alle geschäfllichen Entscheidungen (unsere Be­
schli.isse als Manager), di:e den Umgang mit gefährl:ichen 
Gütern betreffien, werden im Bewußtsein und der Er­
kenntnis des bestehenden Ris1kos für Beschäftigte, für 
die öffentliichkeit, die Umwelt, für unser Unternehmen 
getroffen werden; darnüt wollen wir dokumentieren, daß 
wir bereit si.nd, ,die Inte1,essen aUer wal11-zunehmen (zu 
schützen). 

4. Die Fühnungs!{,räfte im P,roduktrionsberedch tt·agen
primär auch dafür Verantwortung, daß die betriebld­
chen (außerbetrieblkhen) Ar,beit:svorgänge einen koordi­
nierten (gemeinsam beschlossenen) Standard aufweisen; 
sie müssen daher bei der Ausarbeitung und Durchfüh­
rung aller unternehmerischen Entscheidungen betref­
fend den Transport gefährlicher Gi.iter involviert sein 
(laufende Kontaktaufnahme, ständige Zusammenarbeit 
aller Unternehmensbereiche wie P,roduktion, Lagerhal­
tung, Transporrbereich). 

5. Zum Schutz .der Arbeitnehmer im Betrieb, der Öf­
fentlichkeit und der Unnvelt, müssen die vom Stamm­
haus entwickelten und eingefüh11ten Sichel'heitsstan­
dards auch :in Filialbetrieben zur Arnwendung kommen. 

6. Wir werden uns aktiv an der Ausarbeitung und
de1·en Durchsetzung (bz,w. Anwendung) neuer Sicher-

heitsstandards, Rechtsvonschriften für den Umgang mi•t 
gefährldchen Gütern beteiligen. 

7. Wir werden Beschäftigte, die Öffentlichkeit, unsere
Kunden m1d alle Betroffenen bzw. Inreressüerten über 
die SicherheitsaspeMe bz,w. Gefahrenmomente der von 
uns erzeugten, gelagerten oder beförderten gefährii­
chen Güter iinforn,i!eren. 

8. Nachdem gerade der „Mensch" für den sicheren
Umgang mit gefährlichen Gütern eine Schlüssel-rolle 
einnimmt, ,verden wir sicherstellen, daß jeder Be­
sohäftigte entsprechend ausgebildet wurde und über das 
nötige Fachwissen verfügt. Jeder unrrrittelba,re Vorge­
setzte :ist dafür verantwortlich, daß gefährldche Güter 
nur sachh.-und�gen Personen anv.ertraut werden. 

9. Für uns·ere Geschäftsbez,iehungen kommen nur Part­
ner ·in .Frage, die bewiesen haben, daß sie für den Um­
gang mit gefährlichen Gütern befähigt .sind und daß 
auch sie jederzeit bereit waren (und sind) gefährliche 
Güter skher :ZJU befördern. 

10. Wii,r werden Maßnahmen setzen oder unterstützen,
damit unsere Bemühungen für den sicheren Umgang mit 
gefährlichen Gütern die Zustimmung und das Ver,trauen 
der Öffentlichkeit fünden. 

LGKdt Erich Koll - 60 Jahre 
Von Major Mag. HERBERT HABERL, Salzburg 

Der Landesgendarmeriekommandant für Salzburg, 
Oberst EPich KOLL, vollendete am 6. September 1985 
sein 60. Lebensjahr. Dies veranlaßte das Offizierskorps 
des Landesgendarmeriekommandos für Salzburg, den 
Jubilar und seine Gattin zu einer Geburtsta,gsf-eier im 
Kreise der leit,enden Beamten und ihrer Frauen einzula­
den. 

Im festlich geschmückten Cafe des Hotels Walkner 
in Seeham hielt ,der unmittelrbare Ve11tre�er des Landes-
2:endarmedekommandanten, Oberst Herbert A!LTRICH­
TER, die Laudatio und würdigte besondePS das Leben 
und Wirken des Jrubilars. 

Oberst KOLL wurde am 6. September 1925 in Wien ge­
boren, besuchte das Realgymnasium dn WJen und rückte 
nach Ablegung der Matura 1943 zur deutschen Wehr­
macht ein. Nach Fronteinsa1z und Kniegsgefangenschaft 
trat er am 26. August 1946 in die österreichische Bunde,s­
gendarmerie ein. Nach Absolvierung der GendaTmerJ.e­
schule in Hofstetten und der Chargenschule in Horn in 
Niederösterreich erfolgte 1951 seine Bestellung zum 
Postenkommandanten •in Obergrafendorf. 

Nach der Offi2:iersaushildung �n der Gendarmerie­
schule des Bundesministerirums für Inne1'es än Wrren 
\.vurde er 1954 zum Gendarnne1iieoberleutnanrt ernannt und 
nach mehrjähriger Tätigkeit •als Adjutant ,und Abtei­
lungskommandant beim Landesrr,endarmeriekornmando 
für Oberösterreich 1961 2ll1111 Landesoendarmeriekom-
rnando für Salzburg vers·etz·t. 

"' 

Von 1962 bis 1980 war Oberst KOLL Kommandant der 
T,echnischen Abteilung bzw. Referatsgruppenleiter IV 
beim Landesgendarmer1ekommando für Salzburrr· in die­
ser Funktion hat er sich insbesonde11e bei der V�llmoto­
r,i.si•erung der Gendarmerie und dem Aufbau eines umfas­
senden Gendarmeriefunknetzes bleibende Ve11dienste er­
worben. 

Am l. Dezembe_r 1980 erfolgte seine Bestellung zw11 
Referat�gruppenle1t,er I und Stellvertreter des Landesgen­
darmenekommandanten, am 1. Jänner 1982 wrn°de ihm 
die Führung des Landesgendarmeriekommandos übertra­
gen. 

Oberst Erich KOLL der ob seiner hervonao-enden 
Fachkenntnisse, seine/ außerordentlichen Gewis�enhaf­
nigkeit und Genauigkeit sowie seiner positiven Einstel­
]ung ZL1Jl1� B�ruf ein GeJ1JdarmePieoffüviea:- par excellence 
11st, hat s·1ch ,rn allen dienstlichen Belancren insbesondere 
bei verschiedenen Großeinsätzen wie"' d�r Olympiade 
1976 in Innsbruck und bei oTößeren Staatsbesuchen, her-
vorragend bewährt. 

"' 

Er ist seit 1947 verhei-ratet, hat zwei bereits versorgte 
Kinder und wurde in seiner bisheri.2:en Laufbahn u. a. m.it 
dem Goldenen lmcl Silbernen EErenzeichen für Ver-

di,enste um die Republik öste11reich, der Olympiame­
daille und dem Goldenen Ehrenzeichen des Landes Salz­
burg besonders ausgez,eichnet. 

Als Zeichen der WertschätZLmg und :in kameradschaft­
licher Verbundenheit üben1eichten die leitenden Beam­
ten dem Geehrten ein sohönes Geburtstagsgeschenk. 

Zuvor hatten sich schon die Berirksgendarmeriekom­
mandanten und die Beamten des Stabes rrn den Amts­
räumen a,ls Gratulanten eingefunden; auch sie bedankten 

sich m<i t schönen Ehrengeschenken für die zwar diienst­
fo1�dernde, aber äußerst gerechte Haltung �hres Kom­
mandanten. 

Höchste PoJi.tiker, Behördenvertreter und Persönlich­
keiten des öffent.J.ichen Lebens würdrigten �n zahliie-ichen 
Gratulationsscl111eiben das Wirken des Landesgendarme­
riekommanclanten rund bewiesen damit, daß die Gendar­
menie des Landes Salzburg unter s iner Fi.ihrung in der 
Bevölkerung hohes Ansehen genicl�l. 
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VON UNS FOR SIE 

Sichern Sie Ihre Roll- und Klappläden 
gegen Einbruch 

Rolläden können Sie verraten 

Wer bei fängerer Abwesenheit von Haus oder Woh­
nung die Rolläden dauernd :z;u Iäßt, s'ignalisi-ert: Hier ist 
niemand da, Einbrecher körmen ungestört „arbeiten". 
Fahrläss<Üg handeln auch diejenigen, der,en Roll- oder 
Klappläden keine Sicherung gegen Einbruch haben, denn 
hier finden E,j.nbrecher kein ernstzunehmendes Hinder­
ni,s vor, wenn sie einsteigen wollen. Aber mancher Woh­
nungsbesitzer glaubt sich fälschlichePWeise in Sicherheit, 
wenn seine ungeskherten Rolläden heruntergelassen 
sind. 

Herr W. hatte eine Wochenendreise geplant. Nachdem 
er sorgfältig :alle Rolläden heruntergelassen und die 
Wohnung abgeschlossen hatte, informierte er noch die 
Nachbarn - er bat si,e, den Bri,efkasten zu leeren und 
die Zeibung zu entnehmen. Daß di-e Rolläden tagsüber 
hochg,ezogen werden sollten, daran d achte er nicht. So 
geschah es: Während die Nachbarn zum Einkaufen weg 
waren und irm Sommerschlußverkauf wühlten, stieg ein 
dreiister Einbrecher in die Wohnung von Herrn W. ein, 
-indem ,er einfach den Rolladen hochschob, ein Loch in
die Scheibe schlug und das ,Fenster öffrret,e. Da niemand
im Haus war, merkte auch keiner ecwas. Als Herr W.
am Sonntagabend di,e Wohnung aufschloß, wollte er sei-

nen Augen nicht trauen: Alle Schränke und Schubladen 
aufgebrochen, seine Münzsammlung dm Wert von 15.000 
Mark weg, Schecks und .Scheckkarte verschwunden. 

Der Kriminalist rät daher: 
- Sichern Si,e Ihre Rolläden gegen unbefugtes Hoch­

schieben. Ob Riegel, Stifte oder andere automatisch 
w.irkende Vorrichtungen: Sje müssen innen mögHchst
weit oben oder im Rolladenkasten angebracht werden.

- Bei Neubauten oder Neuanschaffungen sollten Sie
sich gleich für die etwas teureren Metall-Rolläden ent­
scheiden, denn Kunststoff-Rolläden bieten gegen Ein­
brecher zu wenig Schutz. 

- Klappläden können durch Riegel, Vorlegestangen
oder W.inkeleisen so gesiohert w,erden, daß sie von außen 
nicht aufgehebelt weriden können. 

- Bitten S'ie ihren Nachbarn, die Rolläden tagsüber
hochzuziehen, damH Diebe nicht gleich sehen, daß Sie 
verreist sind. 

Denken Sie daran, daß Sichei,ungen nur etwas nützen, 
wenn Sie diese auch richtig anwenden. Weitere Tips und 
Informallionen, wie Sie ,Ihr Hab und Gut sichern kön­
nen, ·erhalben Sie bei der nächstrnelecrenen Kruminalpoli-
zei,Jichen Beriatungsstelle. 

0 0 

Bayrisches Landeskriminalamt München 

Weniger Schulkinder, mehr Schulwegunfälle 
Wenige Tage vor Beginn des neuen Schuljahres 

schlägt das Kuratorium für Verkehnssiicherheit Alarm: 
Obwohl d!i•e Zahl ,der Kinder ri,m Alter von 6-14 Jahren 
seiJt 1976 um mehr ,al,s eine Viertel:mfrlLion gesunken ist, 
er,eigneten sich 1984 mehr Schu1wegunfä!Je ,als neun 
Jahr,e zuvor. 

Am meiis.ten gefährdet sind nicht etwa die Taferlklass-
1-er, die häufig noch gut behütet zur Schule und v.rieder
heimgebracht we11den; bei den ·Siebenjährigen jedoch 
wirkt es skh offenbar aus, daß wichtig,e Maßnahmen 
zum Schutz vor UnfäHen und Aufklärungsaktionen vor 
al-lem aJUf die Schulanfänger zugeschn.irtten sind. 

E,ine eben.so große Risikogruppe, bei der das Unfall­
risäko noch drastischer als bei den 7jährigen gestiegen 
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i-st, ,sind die 12jährigen, die berei,ts mit dem Fahrrad
zur Schule fahren dürfen.

. Bezogen auf je 100.000 Kinder r,egistrJ,erte man .in den 
emzelnen A1tersstufen folgende Zahlen von v,enunglück­
ten Kindern auf dem Schulweg. 

.Mter V,e10w1glücMe prn J 00.000 
1984 1976 

6 64,88 47,22 
7 101,05 80,11 
8 �� �� 
9 n� �� 

10 67,19 69,42 
11 95,16 65,42 
12 l 02,32 60,62 
13 84,27 60,20 
14 66,70 38,38 

Die deut1ichste Verschleohterung 1111 der Schulweg­
Unf.aHbila1;z iiis,t bei den verunglückten Vierzehn�ährigen 
zu regLstner,en: der Index st,iecr von 100 jm Jahr 197(> 
auf 173 im Vorjahr. 

0 

Auoh der Anteil der Schulwegunfälle an der Gesamt,. 
zahl der Ver,kehrsunfälle von Kiindern nimmt zu, am 
n_�eisten bei rdei:i Sieben-, ,Elf- und Zwölfjährigen: Jeder 
funfte Unf,all füeser Alternstufen im Straßenverkehr er­
ei,gnete sich auf dem Schu1we,g. Vor neun Jahren war 
es ,im Durchschnitt jetler sechste bis si·ebente Unfall. 

. Das KfV fordert im tLichte dieser Entwicklung ge­
eignetere Maßnahmen, um die 1Schulk!i,nder künfllig wirk­
samer vor den Gefahren des Stmßenverkehrs zu 
schützen. DLeser AppeH Pichtet sich nicht nur an die Be­
hö11den, sondern auch an die EHern die die Verkehrs 
erzi1ehung ih11er Kinder vi,eJfach ve�nachläss,bcr,en. Ver­
stärkte Betreuun,g erfo11dern vor allem d!i,e R�dfahrer: 
jedes 2. Kind 'im Aliter zw.ischen 11 und 14 Jah1ien, das 
auf dem Schulweg verunglückte, war mit dem Draht­
esel unterwegs. 

KfV 

Vorsichtige Fahrzeughalter 
Nach einer kurzen Stagnation leider wieder stcigend 

ist in1 Jalu· 1984 die Statistik über gestohlene und ver­
untFeute Kraftfahrzeuge. Waiien es im Jahre 1983 noch 
insgesamt 2.434 Kraftwagen und Krafträder, die ge• 
stoh_l.en sowie unbefugt :in Betrieb genommen wurden, 
so stieg diese Zahl :im Jahr 1984 auf 2.544 an. Dabei liegt 
die Hauptursache wieder j,n der mangelhaften Sorgfalt 
durch Eigentümer, die skh der Gefahr von Schäden und 
Unannehm1ichke�ten sowie ziviitrecht:lichen Folgen tür 
den Fahrzeughalter offensüchtlich überhaupt nicht be­
wußt s:ind. 

Das Gejammer des Geschädigten tritt meist erst ein, 
wenn das Ergebnis des Diebstalils oder einer Schwarz­
fahrt in Form eines Unfalles nicht nur auf der Hand, 
sondern auch üm Straßengraben liegt. Beugen Sie lieber 
vor, indem S.ie Ihr Fahrzeug absperren, die Lenkrad­
sperre einrasten, alle Fens.te.r schließen und auch keine 
Werbgegenstände ·in1 Auto zurücklassen . 

Besonders vors.ichtige Fahrzeughalter skhern ihr 
Falu·zeug zusätzlüch, worüber der KrJminalpolizeiliche 
Beratungsdienst und jede Gendai·meriedienststelle gerne 
informieren. 

Abtlnsp Johann Jäger 

Ohne Rauch geht
1

s im Wagen auch! 
.Jst Ihnen bereits aufgefallen, daß Kraftfahrer, die im 

Fahr2;eug rauchen, durch mangelnde Konzentration und 
Reaktion für '"e1·kehrsbedhngte Fehlleistungen besonders 
anfällig sind? 

Wie uns di,e Medi.zi.ner erklären, steigt scl10n nach dem 
Konsum von 3 Zigaretiten im geschlossenen Fahrzeug 
dei· Kohlenmonoxydgehal<t üm Blut auf das Dreifache. 
Ist bei Stadtfahrten oder im Stau zusätzliich das Ge­
bläse in Betr.üeb, kann dies sehr gefährlich weriden. 

Zusätzlich wenden jäl1rlich rund 2.500 Unfälle mit 
Personenschaden durch Kraftfahrer ve10ursacht, die 
beäm Han•trle11en mit ii.hrem .Rauchzeug die Kontrolle 
über ihr Gefährt veriloren halben. 

Daher merke: ,,Wenn Du schon nicht auf den blauen 
Dunst verzichten kannst, so Tauche wenigstens nicht 
während der FaJ1rt, denn das ist nicht nur ungesund, 
sondern auch höchst gefähr1ich." 

kbtlnsp Johann Jäger 

Ei,ner der „Neuen" bei Schömer L+S Beton. Wieder 
wurde di•e Fahrmischerflotte modernisiert - gleichzeitig 
,das Durchsch11ii.tt·saHetr des Gesamtfuh11parkes auf 4,8 (!) 
Jahre gedrückt. Man setzt auf die laufende Einsatzfähig­
keit, aber vor aHem auf die Ve11kehrs,sicherheti1 der grün­
orangen Mischfahrzeuge. 

Mehr Müll als Mull! 
B.is zu 70 Prozent aller K.raftfalrrer sind nach einer

Untersuchung des ARBö nicht in der Lage, bei einem 
V·erkehrsunfall w:irl:Qungsvoll Erste Hilfe zu leisten, weil 
ihr Verbandkasten mehr Müll als Mull en,thält. Zum 
selben Ergebnis kommt auch die Gendarmerie, wenn 
sie die Verbandkästen und der.en Inhalt bei Verkehrs­
kontroUen überprüft. Was da nicht selten zum Vor­
schein kommt, ist ,einfach schauderhaft. Von verroste­
ten Scheren und abgelaufenen Medikamenten über feh­
lenden Verbandmull kann man alles aufspüren. Bei 
einer von mir selbst vor einigen Jahren durchgeführten 
V,erkehrskontroUe war ein Verbandkasten mit Erdnüs­
sen ,gefüllt. Kommentar des Fahrzeuglenkers: ,,Meine 
Frau knabbert sie so gerne." 

Aus dieser Erfahrung heraus empfehlen wir den 
K.raf tfahrern: 
O Besorgen Sie sich einen Verbandkasten, dessen In­

halt tatsächlich zm Erst- und Wundversorgung geeig­
net ist. 

O Auch eine S,i.Jlberidecke zur Bekämpfung des Unfall­
schocks sollte ke:inesfa11s fehlen. 

O Am Inhalt eines jeden Verbandkastens nagt der Zahn 
der Zeit. überprüfen sie iihn daher jährlich und 
ergänzen Sie fiehLende sowie nicht mehr entspre­
chende Bestandteile. 

Abtlnsp Johann Jäger 

ein mertl-rohr von 

' 

A-2324 Schwechat-Rannersdorf, Hähergasse 14, Postfach 1 O 

Telefon: 0222/77 76 31, 77 16 51 Serie, Telex: 13 4263 Serie 

SCHÖMER (B BETON
Werk 1: 2345 Brunn am Gebirge, Industriestraße B 9 

Werk 2: 3400 Klosterneuburg, Aufeldgasse 
Werk 3: Wien 22, Kagran, Obachgasse 

Zentraldisposition: (O 22 36) 87 5 46, Serie 
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XXIV. Gendarmerie-Bundesmeisterschaften

in Eisenstadt 
Von Oberst WALTER HAIDER, Eisenstadt 

l,n der Zeit vom 26. bis 30. August fanden die „XXIV.
Gendarmerie-Bundesmeisterschaften 1985 - Eisenstadt" 
in der Landeshaupt- und F1seistadt des Burgenlandes 
s·tat1. 

D.iie Anreise der Gendarmer,iesporitler mit :ihren Ange­
höni.gen erfolgte bereits in den Vorl11littags.sbu.nden und 
erreicht,e kurz nach Mittag ihr,en Höhepunkt. Das Quar­
tieramt hatte alle Hä.r1Jd,e voll zu •tun, um eine ganze 
Reihe von Sonder- und Extrawünschen zu e.rfüllen. 

Pünktlich um 15.00 Uhr begann im großen Speisesaal 
der Landesberufsschule die Mannschaftsführerbespre­
chung. 

Die Eröffnl.liD.g der XXIV. Gendarmenie-Bundesmei-

Der Bundesminister Karl Blecha eröffnet die XXIV. Gendarmerie-Bundes­
me i sterschaften. 
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stei'.schaftßll 1985 fand im Kultur- und Kongreßzentrum 
von :Eisenstadt staH. Auf ,der festhch .geschmückten 
Bühne hatten die Fahnenträger der einzelnen GSV und 
des LGK sowie -die Mus-ikkapelle des LGK f d Bgld un­
ter der StabfühI1Ung ·des Musikmeisters Revinsp Diha­
nich, Aufstellung genommen. D.ie Begrüßung nahm der 
Obmann des GSVB und Kommandant der Verkehrsab­
teiLung, Obst-lt Karl Brnn.ner, vor. Gmßworte sprach 
Landesgendarmer;iekommandant, Obst Otto Krischka; 
Bürgermeister, Landtag,sabge011clnet•er und Präs�dent 
der Union Landesverband Bgld, Kurt Korbatits, ent­
bot die Grüße der Stadt; Landesrat Karl Stix sprach 
für den verhinderten Landeshauptmann Theodor 
Kery. Der Bundesminister für Inne11es, Karl Blecha, 
eröffnet,e diie XXIV. Gendarme11ie-Bu.ndesmeisterschaf­
ten 1985. 

Ferner nahmen u. a. an der Eröffnung teil: 
Dr. Günter Widder, 2. Präsident des Bgld Landtages, 

die Landesrät,e D�pl.-Ing. H,R Johann Karall und Josef 
Schmhd•t, OR Dr. Johann Schore1ii-ts, Sicherheitsdirek­
tor f d Burgenland und sein Stellvertr.eterObKoär Dr. 
Gerhard Wi,Ld, Mag. Hermann ILl1 V,ert1,etuncr des Polizei­
dinektors von Eisern,tadt, Obstlt Grafl Leiter des Zen­
traLinspektorntes d Sicherheitswache,' Obsrlt Fniedrich 
Roseneder, Lei�er cl Kriminalbeamterrinspektorates, die 
Bez�rkshauptmanner HR Dr. JuHus Schußt,er, Eisenstadt 
und HR Dr. Er.ich Dr.agschutz, Mattersburg, cLLe Abg. zum 
B,glcl. Landtag Josef Mayer z,ugkich P.rä-s des ASKö, 
Ernst Piller zugl,eich Präsiiclent der AK Burcrenland Jo­
sef Gi.lschwert und Mag. iDieter Fuith, HR Dt Hans 'Reti­
ter, Lei,ter d Staat-sanwaclt,schaft Eisenstadt, Dr. Fr-ied­
r:ich Pt.iischl, Viz,epräs!iiclent des ,Landes,crerichtes Eisen­
st_ad't, Kanoni,kus Mag. Alfred Zi,st1er, Dompfarrer von 
Ei·senstadt, Dr. P,aul Iby, Generalviikar, LBD Hans Neu­
bauer, Landesfouerwehrkommandant v Burcrenland Ing. 
Manf1,ed Seid!, LandesbranddiPektor-S';'tellvert�ter, 
O_berst Karl Wies:inger von cler Just·izwache, DivJsionär 
Stegbert Kreuter, Mi1itärkommandant f ,cl Bald Obst 
Götz Krauuiinger, Kommandant ,d Lanclwehrst�m'mregi­
ment,es 12, Ob.st A-lfrnd Zechmaa.m Kommandant d Land­
wehrista:mmrnghmentes 13, Obst s'eitz Kommandant cks 
Truppenübungsplatzes Bruckneudorf' Dr. Prinke Vize­
bürgermeister d Landeshaupt- und F�1eistadt Eise�stadt, 
Dipl.-Ing. Linortner, Stacltbauchir;ektor Incr. Bara.nayi, 
Leiter des Städt�schen Bauamtes Obst Ott� Hösch In­
sp:Lz d Zollwache, Obst1t Nussb�umer Zollwache Güs­
sing, HR Franz Soronics, BM a D, Vo{st1a.11,d d Gewerk­
schaft öffentl. Bedri.e.nst,eter Landesvorstand Burcrenland, 
die Obst i. R. Michael Lehner ll!Ild Heinrich Rudolf, die 
GGI i. R._ Hock, Weber und Dr. Homma, Dii,pl.-Ing. Rein­
hard Jamdl, Vors-t. cl. V·ermessu.ncrsamtes Eisenstadt 
die Vorstandsü,ektoren •1· BEWAG D.ipl.-Ing. Dr. Josef 
Pratl und Dr. T,scharnk, Dipl.-Ing. Artim.ger, Bürgermeister 
von Rust ,und Vonstandsdi.r,ektor der BEGAS, HR Dr. 
Helmut Roth, Lanclesamtsdirektor-Stellver-treter öR 
Millner, Präsiident des Bg.Jd. Rariffeisenverbancle�, Dr. 
Marho1d, Direktor des Bg1d. Raiffoisenverba11des, An­
cl.1cs, Intendant des ORF - Landesstuclio Burcr.enlancl, 
Solmeüder Eugßll, Präsident des ASVö Obst 

0

Soural, 
Vizepräsident des öPSV, Ing. Orov.Hs,' Prästdent des 

ges. gesch. 
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FAHNEN-DRUCKEREI, -FÄRBEREI, -NÄHEREI, -STICKEREI 

Bgld. Fußballverbandes, Unger Heinrich, Landessekretär 
des öRK, Pr.ior Lanze1,sdorfer Lukas, Vorstand des 
Krankenhauses Eisenstadt, Min.-Rat. Mag. Franz Beydi, 
Gener.alinspizii:erender d. Sicherheitsbehörden und Lan­
desgenclarme1;iekonuuanden, GendGeneral Dr. Erich Bo­
sina, Gßlldar:meni:ezentralkommandant, Obst Josef Wind­
bacher, Obst Johann Kozler, Obst Paul :K!isu.el, Obst 
Bramböck, Obst Adolf -Schant:in, Obst Eriich Koll, Obst 
Wolfgang Ortner, Obst Alois Patsch, Obst Franz 
Hesztera, Obst Johannes Pechter, Obst KuI"t Drexler, 
Obst Georg Pöllnrn.nn, Obst Emil Stanzl als gf. Präsiden­
ten des öGSV, HR Dr. Wilhel!In Zach, Senatspräsmdent 
des Verwaltu.ngsgerichtshofies, Obst Prof. Franz Theuer 
mit den leitenden Beamten und den Bezirksgendarme-
1;i,ekomma.ndanten von Eiisenstadt, Neusiedl/See, Matters­
burg und Jennersdorf, Abtinsp Friitz Skokan, Obmann 
des Zenllralaussclmss·es =d Abtlnsp Leopold Wimmer, 
Stellvertreter des Obmannes ,mit den Mitgliedern des 
ZentnaLausschus,ses, Abtinsp Adolf Bauer, Obmann des 
Fachausschusses beim LGK für das Bgld., Abtinsp An­
ton Wagner, Obma:nn-Stv. des Fachausschusses bei.n1 
LGK für das Bg1cl. 

Im Anschluß an ,eifre Eröffnung gab der Bürgermeister 
der Landeshaupt- und Freis,tad-t Eisenstadt, LAbg. Präs. 
Kurt Korbatits, im Rathaus einen Empfang. 

Bei der Abschlußfeier waren zusätzlich anwesend: 

HR DDr. �udol f Grohotolsky, Landeshauptmann-Stell­
vertreter, Dipl.-Ing. Johann Halbritter, Abg. zum Bgld. 
Landtag und Bürgermeister von Neus,iedl/See, Dir. Ru­
dolf Moser LAbg. Präsiident der BcrLd. Gebietskranken­
kasse, Genenal Siiegfniied W.eitlar{'e.r, Ehrenpräsjdenl 
des öGSV, HR Dömhöfer, Leit,er des Landesarbeit,s,am­
tes Burgenland, HR Dr. Glocknitwr- Vor,stand der Ab­
teilung VI der Bg1d. Landesregiienmg, Dir. Walter Guger, 
geschäftsfi.ih11ender Obmann des SC Eisenstadt und Obst 
Mag. Wiegele, Präsident des HSV Eisenstadt. 

Am Dienstag, dem 27. A,ucrust 1985 zelebrierte der Bi­
schof von Eiseinstadt DDr. Stefan Laszlo :im Eisenstädter 
Dom ·eine Bischofsmesse, a.n der die Musikkapelle des 
LGK für da,s Burgenland mitwiirkte. Gleichfalls am 
27. 8. 1985 begannen dann die sportlichen Wettkämpfe
laut Zeitplan, die am 28. 8. 1985 for.�cr,esetzt und t,eilweise 
schon mit Ehrung;en der Siecrfü- ,ab�eschlossen wurden.

- 0 0 

Landeshauptma,nn Kery und chie Bgld. Landesregie­
rung gaben am 28. 8. 1985 zu Mittag einßll Empfang. 

Ab 20.00 Uhr des 28. 8. 1985 fand ,im Kultur- und Kon­
greßzentrum ein Hei,rna·tabencl st,att a.n dem di,e Tambu­
rizza Sle&e.ndorf, der Singk11eis Gro'ßhöflein (gemischter 
Chor),. die �mgani·sche Mäclchenbanzgruppe Piroschka 
und d�e Musikkapelle ,des LGK für das Bgld. das Pro­
gramm gesta1'tet•ßll, durch das Obst Haider führte. 

Ei-nen sporthchen Höhepunkt crab es dann noch am 
29. 8. 1985 vorrn,ittags, wo ,im LiJ�denstadion von Eisen­
staidt neben leichtathletischen DiiszipH�1en ,auch d:i.e Fuß­
ba!Lendspiele stattfanden. Hi,er waren fast alle Teilneh­
m:er mit .ihren Angehörige,n erschienen und nahmen leb­
haften Anteil am Geschehen. 

Di,e Ehrung der Bundesmeister wurde am 29. 8. 1985, 
ab 15.00 Uhr wj,eder im :K!ulturzent,nun durchgeführt. 

Die Bundesmeister mit den Go1dmedaillen ge­
schmückt - haitten auf der Bühne neben den Fahnen 
und der Musik Auustellung genommen. 

DJe El11.1ung nal1111en Obst Stanz!, OR Dr. Schoretits, 
D.i.v. Kreuter, Bgm. Korbatits, Obst KrJschka, LH.-Stv.
DDr. Grohotolsky und GGI Dr. Bosina vor.

Mit der Bgld. Landeshymne endete diese ,F.ei.er. 
Rückblickend, und ,aus vielen Äußerungen von Teil­

nehmern und Gästen zu schließen, darf wohl gesagt 
wenden, daß die XXIV. Gendarmerie-Bundesmeister­
schatten 1985 onganisatonisch und sportlrich bestens vor­
beireliitet waren und T,eibungslos abgewickelt werden 
konnten. Zum ersten Mal nach vi,elen Veranstaltungen 
war es wieder möglich, den Großteil der fä6ziiplinen auf 
engstem Raume durchzuführen. Obwohl das Wetter 
nicht ,ga:nz mitspielte, hat dties der Begeisterung keinen 
Abbruch getan; das Programm konnte durchgezogen 
werden. 

E RGEBNISSE 

Leichtathletik 
Endlauf 100 m Lauf 

Allgemeine Klasse 
1. und Gend.-Bundesmeistcr 1985 Mandlburner Harald, V, 11,22; 

2. Teigl Kurt, Nö .. 11,25; 3. Dullnig Johannes: K, 11,30. 
Jugendklasse - Praktikanten 

1. Pictschnig Robert, Nö., 11,99; 2. Brunner Peter, Nö.,12,06; 3. 
Osanger Gerhard. Nö., 12,62. 

4 x 100 m Staffellauf 

Allgemeine Klasse 
1. und Gend-Bunclesmeister Nö .. Heihal Walter, Teig! Kurt, Ge­

bert Markus, Schiller Günter, 44.60; 2. GEK A!lgauer Günther, Prei­
ning Werner, Kofler Erich, Stangl Wilfried, 45.62; 3. K., Kaiser 
Rudolf, Dullnig Johannes, Pichler Hermann, Erlacher Klaus, 45,66. 

Jugendklasse - Praktikanten 
1. K. I, Bischof Heinz, Kappinger Gert, Je ran Dieter, Payer An­

dreas, 46,59; 2. Nö. I, Brunner Peter, Osanger Gerhard, Berger 
Markus. Pictschnig Robert, 46,61; 3. Nö. II, Meikl Robert, Nieclermayr 
Stefan. Schachner Rudolf. Kurz Christian. 48,87. 
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Die neue 

DF - Linie 
Intelligente Paßform 
Bahnbrechend die Technik der 
neuen Dachstein OF-Linie. Die intel­
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der s.chuh der Spitzenklasse 
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2.000m Lauf 
Altersklasse V 

l. und Gend.-Bundesmeister Surböck Franz, GEK 7 ,32,3; 2. Prasch­
berger Johann T., 8,05,2; 3. Lutz Theobald, T., 8,55,8. 

Altersklasse VI 
I. und Gend.-Bundessieger Penz Johann, T„ 9,32,0: 2. Steindl Nor­

bert, K., 9,32,2. 

3_000 m Lauf 
Allgemeine Klasse 

1. und Gend.-Bundesme,ster Ramusch Michael, St. 8,58,8; 2. Rei­
ter.' Adolf, S., 9,12,0; 3. Dörfler Manfred, K., 9,22,5. 

Altersklasse I 
l. und Gend.-Bundessieger Berger Rudolf, K., 9,13.7; 2. Kapellcr 

Rudolf, Oö., 10,03,6; 3. Stöckl Karl, Oö., I0,0,5,9. 

Altersklasse II 
1. und Gend.-Bundessieger Geissler Werner, K., 10,18,3; 2. Thal­

mann. Albert, K., 10,32,8; 3. Ottitsch Gerhard S., 10.33,0. · 
Altersklasse III 

l. und Gend.-Bundessieger Reichholf Kurt, S., 10,32,9; 2. Schnei­
der Horst, T., 10,39,0; 3. Scharner Johann, Nö., 11,13,0. 

Jugendklasse - Praktikanten 
1. Pietschnig Robert, Nö., 10,18,4; 2. Palfinger Wolfgang, Nö., 

10,18,7; 3. Niedermayr Stefan, Nö., 10,18,8. 

Polizei - Fünfkampf 
Einzelwertung 

Allgemeine Klasse 
1. und Gend.-Bundesmeister Breitenberger Oliver, GEK 3.975; 2. 

Schröfl Helmut, GEK, 3.712; 3. Heinrich Fritz, GZSch, 3.612. 

Altersklasse I 
l. und Gend.-Bundessieger Dei Medico Alois, St., 3.292; 2. Steindl 

Werner, K., 3.143,5; 3. Gossar Fritz, St., 2.933. 

Altersklasse II 
1. und Gend.-Bundessieger Mayrhofer Karl, Oö., 2.646,5; 2. Gasser 

Friedrich, St., 2490,5; 3. Eisterer Franz, Oö., 2.381,5. 

Jugendklasse - Praktikanten 
1. Pietschnig Robert, Nö., 2.697,5; 2. Reithofer Alois, Nö., 2.663; 

3. Habelt Joachim, K., 2.480,5. 

Gästeklasse 
l. Poglonik Josef, ZW, 3.781,5; 2. Zitz Albin, ZW, 3.745,5; 3. Neu­

wirth Robert öPSV, 3.722. 

Mannschaftswertung 
Allgemeine Klasse 

1. und Gend.-Bundesmeister GEK Schröfl Helmut 3.712, Hörmann 
Gerald 3.392, Breitenberger Oliver 3.975, gesamt 11.079; 2. St. II, 
Resch Edmund 3.499,5, Leitner Norbert 3.560,0, Habrich Erik 3.594,5, 
gesamt 10.654; 3. St. II, Preg! Karl 3.186,5, 1 -Iiden Günther 3.273,0, 
Ramusch Michael 2.709,5, gesamt 9.169. 

Altersklasse 
1. und Gend.-Bundessieger St., Gossar Fritz 2.933,0, Dei Medico 

Alois 3.292,0, Gasser Friedrich 2.490,5, gesamt 8.715,5. 

Dreikampf 
Altersklasse III 

1. und Gend.-Bundesmeister Stickler Johann Nö., 1.412; 2. Nuster 
Josef GEK, 1.333; 3. Härle Siegfried, Vlbg., 1.284. 

Altersklasse IV 
l. und Gend.-Bundessieger Lackner Heinz, Nö., 1.198; 2. Kluger 

Manfred, GZSch, 1.080; 3. Allmer Franz, Stmk., 776. 

Altersklasse V 
1. und Gend.-Bundessieger Lutz Theobald, T., 1.256; 2. Fink Walter, 

Vlbg, 1.054; 3. Schnalzer Paul, Bgld., 1.012. 

Altersklasse VI 
1. und Gend.-Bundessieger Steindl Norbert, Kin., 4,37, 8,93, 9,68, 

212, 380, 216, gesamt 808; 2. Penz Johann, T., 3,76, 8,19, 9,73, 46, 321, 
216, gesamt 583. 

Judo 
Einzelwertung 

Gewichtsklasse bis 65 Kilogramm 
1. und Gend.-Bundesmeister Spieler Manfred, VLbg.; 2. Greimel 

Gerald, GEK; 3. Trummer Peter, Riegler Thomas K. 

Gewichtsklasse bis 71 Kilogramm 
J. und Gend.-Bundesmeister Sinkovits Hclmuth, GEK; 2. Berneg­

ger Heinz, S.; 3. Prentner Manfred, Oö „ Raggam Ernst, Stmk. 

Gewichtsklasse bis 78 Kilogramm 
J. und Gend.-Bundesmeister Wimmer Erwin, Oö.; 2. Rath Niko­

laus, Oö.; 3. Singer Mathias, S., Schuhberger Kurt, K. 

Gewichtsklasse bis 86 Kilogramm 
1. und Gend.-Bundesmeister Stogmcyr Helmut, Oö.; 2. übeleis Al­

fred, Oö.; 3. Reis Wolfgang, Vlbg., Bernegger Josef, S. 

Gewichtsklasse bis 95 Kilogramm 
J. und Gend.-Bundesmeister Schinkingcr Franz. Oö.; 2. Schopper 

Kurt Oö.; 3. Fink Vinzenz, GEK. 

Gewichtsklasse über 95 Kilogramm 
1. und Gend.-Bundesmeister Stock Kurt, Oö.; 2. Ellensohn Sigi, 

Vlbg.; 3. Soltiz Karl-Heinz, Nö. 

Mannschaftswertung 
1. und Gend.-Bundesmeistcr Oberösterreich I, Wimmer Erwin, 

Stogmeyer Helmut, Schinkinger Franz, Stock Kurt; 2. Oberöster­
reich II, Prentner Manfred, Rath Nikolaus, übleis Alfred, Schopper 
Kurt; 3. Salzburg, Vorfeleder Wolfgang, Bernegger Heinz, Singer 
Matthias, Bernegger Josef, Oberascher Willi. 

100 m Kraulschwimmen 

Allgemeine Klasse 
1. und Gend.-Bundesmeister Kastner Karl, Nö., 55,91; 2. Kastner 

Rudolf, Nö., 57,42; 3. Dorigatte Reinhard, Oö., 59,52. 

Altersklasse I 
1. und Gend.-Bundessieger Steindl Werner, K., 1.0590; 2. Gossar 

Friedrich, Stmk., 1.0878; 3. Sonnweber Maximillian, T. 1.1035. 

Altersklasse II 
1. und Gend.-Bundessieger Ernst Alois, Stmk., 1.0986; 2. Guttmann

Albert, V., 1.1538; 3. Stehrer Heinz, S., 1.2421. 

Altersklasse III 
1. und Gencl.-Bunclessieger Trapp Sieghard, Oö., 1.28.35; 2. 

Lackner Heinz, Nö., 1.3562: 3. Morscher Johann, T., 1.3855. 

Jugendklasse (Praktikanten) 
1. Weiß Werner, Nö., 1.0388; 2. Reithofer Alois, Nö., 1.0812; 3.

Payer Andreas, K., 1.1132. 

200 m Brustschwimmen 

Allgemeine Klasse 
1. und Gend.-Bundesmeister Kastner Rudolf, Nö.,2.44,46;2. Hohen­

ecker Wolfgang, Stmk., 2.51,74; 3. Dorigatte Reinhard, Oö., 2.51,77. 

Altersklasse I 
1. und Gend.-Bundessieger Gossar Friedrich, Stmk., 3.05,83; 2. 

Körber Walter, Vlbg., 3.23,89: 3. Pletzer Anton, T., 3.2.5,84. 

Altersklasse II 
1. und Gend.-Bundessieger Pöltl August, GEK, 3.11,41; 2. Gasser

Friedrich, Stmk., 3.11,64; 3. Tomasek Helmut, Slbg., 3.26,66. 

Altersklasse III 
1. und Gend.-Bundessieger Windbrechtinger Hermann, T., 3.42,18; 

2. Trapp Sieghard, Oö., 3.44,48; 3. Keller Alois Slbg., 3.51,80. 

lii•l�i-t•j3:J l-1•);1•ii•J�M 
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Wohndachziegel Der Klimaziegel 
Ein vollständiges Dachprogramm in vielen 
Formen: Als TONDACH-Biber, TONDACH­

Wiener Tasche, TONDACH-Strangfalz, 
TONDACH-Biberfalz - und neu: Land­

dach, der rustikale Muldenziegel. Aus dem 
größten Dachziegelwerk Österreichs. 

1 =2•l =-J•i i•J :-1 
ZIEGELWERKE 
GLEINSrAI I EH 

ii•l�l-4'!3=• 

Gutes Mauerwerk soll mehr können als 
wärmedämmen: Wärmespeicherung, opti­
male Dampfdiffusion und warme Wandober­
fläche sorgen für biologisch richtiges Wohn­
klima. POROTON kann das - und spart 

-�
ducch msches Bautempo auch Acbeitszeit 

- - l•w'.:f POROTON und 
:J�¼/ TONDACH führt 
�i:Y,'( / Ihr Baustofflieferant. 
� v Gratisinformationen: 

8443 Gleinstätten, 
Tel. 03457/2218 

Von links oben: Blick in den Festsaal; die Leichtathleten im Lindenstadion, Start zum 100 m Lauf; Geschicklichkeitsfahren am Obungsplatz des Landes­

feuerwehrkommandos. 

Von rechts oben: Schwimmen im Allsportzentrum von Eisenstadt; K�rabiner-Schießen am Tlipl Bruckneudorf; GGI Dr. Bosina besucht die Schützen In 

Bruckneudorf; Abschlußfeier am 29. August 1985 im Kulturzentrum - Ehrung der Bundesmeister. 
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Altersklasse IV 
l. und Gend.- Bundessieger Morscher Johann, T., 3.49,57; 2. Penz 

Johann, T. 4.19,33. 

. Jugendklasse (Praktikanten) 
l. Palfmger Wolfgang, Nö., 3.09,92; 2. Weiß Werner Nö., 3.15,34; 

3. Reithofer Alois, Nö., 3.31,98. 
100 m Kraulstaffel 

1. und Gend.-Bundesmeister Nö. I, Kastner Karl, Ankowitsch Kurt, 
Kastner Rudolf, WindbichJer Harald, 4.08,37; 2. St., Leski Werner, 
Gossar Fn_ednch, Trummer Gerhard, Hohenecker Wolfgang, 4.26,91; 
3. K., Steindl Werner, Hassler Ewald, Tengg Gernot, Jaritz Arno, 
4.31,22. 

Jugendklasse - Praktikanten 
l .  Nö. 

_ 
I, Weiß Werner, Re_ithofer_ Alois, Palfinger Wolfgang, Fischer 

Gerald, ,.02,10; 2. K., An�bock Oliver, Santner Gerhard, Hartweger 
Herbert, Payer Andreas, ,.13,22; 3. Nö. II, Berger Markus, Hoch­
reiter Thomas, Falbock Helmut, Kassil Klaus, 6.20,64. 

Motorsport 
Motorrad - Einzelwertung 

I. und Gend.-Bundesmeister Schober Rupert, Stmk., O Punkte, 
Zeit 3,07; 2. Tenk Gerhard, Ktn., 1 Punkt, Zeit 2,48; 3. Dobler Mar­
tin, Vlbg., 4 Punkte, Zeit 2,35. 

Motorrad - Mannschaftswertung 
1. und Gend.-Bundesme,ster K. I, Tenk Gerhard, Hlavacek Karl 

Wurmitzer Richard, 11 Fehlerpunkte, Zeit 7,43; 2. Steiermark r'
P�lzl Franz, Monschein Adolf, Schober Rupert, 19 Fehlerpunkte, Zeit 
8,,3; 3. V. I, Dobler Martin, Pillei Georg, Rauch Helmut, 20 Fehler­
punkte, Zeit 7,34. 

PkW - Einzelwertung 
l. und Gend.- Bundesmeister Seicht Alois, Stmk., 5 Fehlerpunkte, 

Zeit 6,19: 2. Koller Walter, Bgld., 5 Fehlerpunkte, Zeit 6,27; 3. Leser 
Walter Bgld., 5 Fehlerpunkte, Zeit 6,33. 

PkW
--:-

Mannschaftswertung 
l .  und Gend.-Bundesme1ster B. I, Pöhl Julius, Koller Walter, Leser 

Walter, 16 Punkte, Zeit 18.47,62; 2. B II, Schwentenwein Franz, Mu­
s1ts Karl, Halbauer Werner, 28 Punkte, Zeit 19.38,52; 3. V., Dobler 
Martin, Rauch Helmut, Vondrak Walter, 33 Punkte, Zeit 19.56,23. 

Kombination - Ergebnisliste 
1. unc.l Gend.-Bundesmeister Tenk Gerhard K 11 Punkte, Zeit 

9.26,07; 2. Dobler Martin, V., 14 Pu.nkte, Zeit 8 .
. 
51,87; 3. Wurmitzer 

Richard, K., 17 Punkte, Zeit 9.26,96. 
Kegeln 

Ergebnisliste - Einzelwertung 
1. und Gend.-Bunctesmeister Düller Ferdinand, K., Gesamtholz 821; 

2. l!iden Manfred, Stmk., 818; 3. Wallner Helmut, Oö., 811. 

20 

Der neue TOYOTA STARLET:

Ihr erstes „4,8-Liter�Auto 
mit ]-Liter-Motor. 

Durch 12-Venlil­
motor nur 4,8 I 
auf100km. 
Frontantrieb. 
ECE 4,8/7,0/6,1 Liter/100 km. 

S99.990,-
inkl. MwSt. 

Ernst Frey OHG TOYOTA-Generalimporteur für Osterreich, 
1040 Wien, Wiedner Gürtel 2 (Zentrale), Tel. 658656/0

und 200 Vertragspartner. 

Fahren 1 A 

TOYOTA 

Altersklasse 
l. unc.l Gend.- Bundessieger Reheis Johann, T., Gesamtholz 760; 2. 

Fink Walter, Vlbg., 745; Hauer Fritz, Oö„ 744. 
Mannschaftswertung 

1. und Gend.-Bundesmeister Kärnten I, Dullnig Siegfried, Dullcr 
Ferdinand, Tschurwald Josef, Pertl Rudolf, Gesamtholz 3184; 2. 
Steiermark I, Ritter Karl, Walcher Anton, Hiden Manfred, Pronegg 
Augustin, 3184; 3. Vorarlberg, Kuntner Franz, Grassmugg Josef, 
Brack Bruno, Bilgeri Peter, 3.090. 

Schiessen 
KK-Einzelwertung 

Schützenklasse 
1. und G�nd.-Bundesmcistcr Föger H•�1-mann, T., Gesamtringe 589; 

2. Puff Erwm, K., 588; 3. Eidenberger Karl, B., 587. 
Seniorenklasse 

l. und Gend.-Bundessicger Auinger Rudolf, S., Gesamtringe 577/97/ 
96; 2. Ortner Meinrad, T., .577/97/92; 3. Fang! Josef, B., 569. 

Altersklasse 
l. und Gend.-Bundessieger Takacs Franz, B., Gesa111tringe 567; 2. 

Malovits Rudolf, B., 511; 3. Lengyel Stefan, B., 466. 
Gästeklasse 

l. Schappelwein Otto BSLV, Gesamtringe 587; �- Simon Karl. BSLV, 
580; 3. Tieß Manfred, BSL\I, 571. 

KK-Mannschaftswertung 
1. und Gend.-Bundesmeister GSV Kärnten, Puff Erwin, 588 R., 

Fink Alois, 584 R., Wedenig Theodor, 583 R., Gesamtringe 1.755; 2. 
GSV Tirol, Föger Hermann, 589 R„ Stanglechncr Heinz, .587 R., Traxl 
Bruno, 576R., Gesamtringe 1.752; 3. GSV Salzburg, Wenger Helmut, 
585 R., Auinger Rudolf, 577 R., Ebner Herbert. 570 R „ Gesamtringe 
1.732. 

Gästeklasse 
l. Bgld. Sportschützen-Landesverband, Schappelwein Ottu, .587 R., 

Simon Karl, 580 R., Tieß Manfred, 571 R., Gesamtringe 1.738; 2. 
ZWSV Burgenland, Bozecski Edmund, 563 R., Reiter Ewald, 560 R., 
Markus Helfried, 559 R., Gesamtringe 1.682. 

Luftpistole 
Einzelwertung 

1. und Gend.-Bundesmeister Brutseher Emil, Vlbg., 379 Ringe; 
2. Brand! Rudolf, Oö., 375; 3. Herzoa Erwin, Nö., 374. 

Seniorenklasse 
l. und Gend.-Bundessieger Maroschek Werner, V., 367 Ringe; 2. 

Rauch Erich, V., 365; Ulrich Franz, Stmk., 357/91. 
Altschützen 

1. und Gend.-Bundessiegcr Schwab Hcr111ann. S „ 341 Ringe; 2. 
Riedl Herbert, T., 337; 3. Takacs Franz, Bgld„ 331. 

Gästeklasse 
1. Schramme! Peter, BSLV, 374 Ringe; 2. Frais Fritz, BSLV, 364; 

3. Hemetsberger Jakob, ZWB, 360. 
Mannschaftswertung 

l. und Gend.-Bunclesmeister GSV Vorarlberg, Brutseher Emil, 
Maroschek Werner, Rauch Erich, 1.111 Ringe; 2. GSV Salzburg I, 
Gold Herbert, Klabacher Josef, Kreu,saler Kurt, 1.091 Ringe; 3. 
GSV Niederösterreich I, Herzog Erwin, Bauer Karl, Hofbauer Nor­
bert, 1.087 Ringe. 

TOYOTA setzt auf Umweltbewußtsein 

Per Juni 1985 hat bei TOYOTA FREY das Katalysator­
Zeitalter begonnen. Den Anfang macht der COROLLA 
1600 Liftback DX, ausgestattet miit dem sogenannten 
Euro-Katalysator, der ab sofort l,i-eferbar ist. Euro-Kata­
lysator deshalib, wcil dieses Katalysator-Sys,tem nicht 
aus einer USA- oder Japan-ProduktiOJ1 stammt, sondern 
speziell für Europa konz.ipier.t wurde. 
TOYOTA hat bel'eits 15 MiiHionen Autos mit Katalysator 
in den USA, iin Japan und in anderen Ländern verkauft. 
Miit diesem 1.1i-estl.gen Vorsprung an Erfahrw,g ist TOYOTA 
daher auch ii,n der Lage, die unterschiecUiohen Fahr­
bedtingun,gen in östermich, w,ie Be11gstraßen, sclmeH-e 
Autobahnfahr,ten, ZJU meistem. Die Ausstattuna des 
TOYOTA COROLLA 1600 Lfüback DX mit Katalysator 
ist mit der des ber,eits vorher ang,ebotenen Modells ohne 
Katalysator völ1ig tdentii!sch. Die Motorle.is-turn,· ändert 
sich jedoch auf vensricherungsgünstige 70 PS (52 kW). 
�ufpreiis für di,e Euro-KaJtalysator Technrik: öS 13.860,­
mkl. 32% MwSt. und Trnnsportkosten. Der Verka/1.lfs­
prei.s des COROLLA Liftback KAT beträgt somit öS 
148.500,- ,einschLießlich MwSt. uml a ,LLer -Kosten. Der 
COROLLA 1600 DX KAT wh;d ab Oktober '85 bei der 
Fa. Ernst Frey OHG auch als Limousine v,erfügbar sein. 
TOYOTA jst damit der erste japanische Hersteller der 
-in ös·berreich ein attraktives, �1mweltfreundLiches Fami­
Hen-Fahrzeug zu einem Preis von unter öS 150.000,­
anbietet. Durch d�-e staatliche Prämie, sowie die Be­
günst,i.gun,g der Kfz-Steuer ab Oktober 1985 ist daher 
nüt Sicherheit ein äußerst attrakuiver Kauf'anreiz ge­
geben. 

Gästeklasse 
I .BSLV, Schrammcl Peter, Kug!cr Wolfgang, Frais Fritz, J.080 

Ringe; 2. ZWSV Burgenla.nd, Bleier Ernst, Hemetsberger Jakob, 
Reiter Ewald, 1.054 Ringe; 3. PS\/ Eisenstadt, Ferschich Franz, 
Tschürtz Horst. Graf Josef, J.049 Ringe. 

Luftgewehr 
Einzelwertung 

1. und Gcnd.-Bundesmeister Fink Alois K., 381 Ringe; 2. Flucher 
Helmut, Stmk., 376; 3. Wedcnig Theodor, K., 373. 

Seniorenklasse 
l. und Gend.-Bundessieger Danbauer Franz, S „ 354 Ringe; 2. 

Rcickcrsdorfcr Adolf, Nö., 349; 3. Szambor Alexander, B., 344. 
Altschützen 

1. und Gcnd.-Bundessieger Takacs Franz, B., 327 Ringe; 2. Lengyel 
Stefan, B., 219; 3. Malovits Rudolf, B., 209. 

Gästeklasse 
l. Tieß Manfred, BSLV, 383 Ringe; 2. Simon Karl, BSLV, 379; 3.

Reiter Ewald, ZWB, 368. 
Mannschaftswertung 

1. und Gend.-Bundesmeister GSV Kärnten, Fink Alois, Wedenig 
Theodor, Pufl Erwin, 1.115 Ringe; 2. GSV Tirol, Berghammer Kurt, 
Stanglechncr Heinz, Föger Hermann, 1.089 Ringe; 3. GSV Salzburg I, 
Ebner Herbert, Kreuzsaler Kurt, Wenger Helmut, 1.080 Ringe. 

Gästeklasse 
l. Burgenland SSLV, Tieß Manfred, Simon Karl, Reismüller Paul, 

.127 Ringe; 2. Burgenland ZWSV, Hemetsberger Jakob, Reiter Ewald, 
Zicglcr Gerhard, 1.077 Ringe; 3. Eisenstadt HSV, Bosard Alfred, 
Hahnenkamp Johann, Hahnekamp Robert, 979 Ringe. 

Karabiner M 1 

Einzelwertung 
1. und Gend.-Bundessieger 1985 Kreuzsaler Kurt. S., 390 Ringe; 2.

Wcnger Helmut, S., 3S6/98/96; 3. Quehcnberger Gregor, S „ 386/98/93. 
Seniorenklasse 

l. und Gend.-Bundesmeister 1985 Dambauer Franz. S., 393 Ringe; 
2. Fang! Josef, B. 388; 3. Klabacher Josef, S. 387. 

Altschützenklasse 
1. und Gend.-Bundessieger 19S5 Huber Franz, Oö., 385 Ringe; 2. 

Schwab Hermann, S., 374; 3. Konrad Josef, B., 370. 
Gästeklasse 

1.,. und Sieger der Gästeklasse 1985 Kröss Rudolf, HSVE, 367 Ringe; 
2. Filipits Heinz, HSVE, 3.50; 3. Nemeth Stefan, HSVE, 349. 

Mannschaftswertung 
1. und Gcnd.-Bundesmeister 1985 Salzburg I. Kreuzsaler Kurt, 

Machcincr Franz, Quehenberger Gregor, \Venger Hein1ut, 1.545 Ringe; 
2. Salzburg III, Auinger Rudolf, Dambaucr Franz, Flachberger Jo­
hann, Klabacher Josef, 1.542 Ringe; 3. Niederösterreich I, Angster Jo­
har.n, Wimmer Franz, Weiser Rudolf, Sautner Johann, 1.526 Ringe. 

Gästeklasse 
HSV Eisenstadt, Filipits Heinz, Schmid Erich, Kröss Rudolf, Ne­

meth Stefan, 1.366 Ringe. 

Pistole M 35 

Einzelwertung 
Schützenklasse 

1. und Gend.-Bundesmeister 1985 Schneider Johann. Tirol, 294/50 
Ringe; 2. Kropp Jürgen, Tirol, 293; 3. Brand! Rudolf, Oö. 292. 

Seniorenklasse 
1. und Gend.-Bundessieger 1985 Maroschek Werner, \llbg. 294/49 

Ringe; 2. Dambauer Franz, Slbg. 293; 3. Ulrich Franz, Stmk. 291. 
Altschützen 

1. um\ Gencl.-Bundessieger 19S5 Huber Franz Oö. 289 Ringe; 2. 
Takacs Franz, Bgld., 283; 3. Malovits Rudolf, Bgld., 279. 

Gästeklasse 
l. und Sieger der Gästeklasse Filipits Heinz, HSVE, 223 Ringe; 2. 

Kröss Rudolf, HSVE, 210; 3. Nemeth Stefan, HSVE, 189. 
Mannschaftswertung 

1. und Gend.-Bundesmeister 1985 Tirol, Kropp Jürgen, Schneider 
Johann, Traxl Bruno. Tenhalter Peter 1.158 Ringe; 2. Salzburg II, 
Klabacher Josef, Loitfellner Otto; Schwab Lorenz, Wengcr Helmut. 
1.154 Ringe; 3. Steiermark, Ulrich Franz, Raith Rudolf, Pendl Willi­
bald, Pfandner Werner, 1.151/193 Ringe. 

Gästeklasse 
1. unc.l Sieger der Gnstcklasse, Heeressportverein Eisenstadt Filipits 

Heinz. Schmiel Erich. Kröss Rudolf. Ncmeth Stefan. 803 Ringe. 
Dienstwaffen 

Kombinationswertung 
Schützenklasse 

1. und Gend.-Bundessicger 1985 Kreuzsaler Kurt. S „ 677 Ringe; 2. 
Wcnger Helmuth, S „ 675; 3. Schneider Johann. T., 673. 

Seniorenklasse 
l. und Gend.-Bundesmeister 1985 Dambauer 

2. Maroschek Werner, V., 678 Rin2e; 3. 
674 Ringe. 

-
Franz, S., 686 Ringe; 
Klabacher Josef, S., 

Altschützenklasse 
L und Gend.- Bundessieger 1985 Huber Franz, Oö., 385/289, 674 

Rmge; 2. Schwab Hermann, S., 374/274, 648 Ringe; 3. Konrad Josef, 
B., 370/269 639 Ringe. 

Gästeklasse 
1. und Sieger der Gästeklasse 1985 Kröss Rudolf. HSVE, 577 Ringe; 

2. Filipits Heinz, HSVE, 573; 3. Nemeth Stefan, HSVE, 538. 

Fußball 
Vorrundenspiele Gruppe I 

GSV Burgenland II - Oberösterreich 1 : 4; GSV Steiermark - Tirol 
5 : 1; GS\I Burgenland II - Tirol O : 9; GSV Tirol - Oberösterreich 
2 : 2; GSV Burgenland lI - Steiermark O : 7; Oberösterreich - Steier­
mark 3 : 3. 

Vorrundenspiele Gruppe II 
GSV GEK Kärnten 1 : !; GSV Niederösterreich - Burgenland I 

0: 2; GSV GEK - Burgenland I 1 : 2; GSV Burgenland I - Kärnten 
4 : O; GSV GEK - Niederösterreich 2 : 3; GSV Kärnten - Niederöster­
reich 2 : 2. 

GSV 

GSV 

Finalspiel um den 3. Platz 
Oberösterreich - Niederösterreich 3 : 0. 

Finalspiel um den 1. Platz
Burgenland I - Steiermark 1 : 3. 

Tennis 

A-Bewerb
Einzelwertung 

1. und Gend.-Bundesmeister Joksch Norber·t. Nö.; 2. Gaggl Herbert, 
K.; 3. Stöckl Karl Oö., Felder Norbert, K. 

B-Bewerb
Einzelwertung 

l. und Gcnd.-Bundessieger Hirner Alois, S.; 2. Rabenhaupt Gert, 
S.; 3. Gollonitsch Anton, Nö.; Kitzler Paulus, Nö. 

Doppel-Bewerb 
1. und Gend.-Bundesmeister Joksch Norbert, Schilcher Hubert, Nö.; 

2. Gaggl Herbert, Felder Norbert, K.; 3. Papst/Schelch, Stmk., Stöckli 
Tenk, Oö./K. 

Autolackiererei 

R. MOL TASCHL
Bartensteinplatz 2 - Tribuswinkel 

Telefon 02252/80-3-58 

FURNIERWERK 
MERKSCHA Ges. m. b. H. 

8112 GRATWEIN 

bei Graz 

Telefon (0 31 24) 51 751 

� Neudörfler­
r-1 Büromöbel 

•:
PLAN EN-0 RGAN ISI EREN- EINRICHTEN

Werk und Zentrale: 7201 NEUD'ORFL, 
""• .... ,o......... Telefon O 26 22 / 77 4 44 - 77 4 48 b. 

WIEN - WR. NEUSTADT - GRAZ - KLAGENFURT - ST. POLTEN - LINZ - WELS - SALZBURG - INNSBRUCI< 
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Wrrwissen wie der�läuft. 
e Sparkasse 

5 HOLLABRUNN

IHR PARTNER FÜR VERKEHRSSICHERHEIT UND UMWELTSCHUTZ 

M. SWAROVSKI Gesellschaft m. b. H. & Co. KG
Industriestraße 10, 3300 Amstetten 

Telephon: 07472/33 88-0, Telex: 19231 

Verkehrssicherheit: 

Mikroglasperlen 
Straßenmarkiernngsfarben diverse 
Produkte wie Markierfolien. Absperr­
vorrichtungen, Siche,rheitsbekleidung etc. 

Umweltschutz: 

OI-Wasser-Trennge-rät, SUS 21 
OI-Schlamm-Verbrennungsofen, SUS 11 
OI-Bindemittel 
Anlagen- und Maschinenbau 
Bau- und Gewicht,sschlo,sser,ei 

UNSERE LINIE GEHT UM DIE WELT 

,
1-----------■----------, 

Seil 25 Jahren im Dienste 
der Gendarmerie 
wunderer & Eissner 

-� 
Znaimer Straße 59 und 66
2020 Hollabrunn 
Tel.: o 29 52/25 84, 25 85 

\.1------------·----------
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� Ybl!slaler r,,.,ijbiiiün 
H. Schirmbrand

3362 Mauer, Galberg 20

Tel. 0 74 76/ 500,501

Raika Aschbach, Kto. Nr. 11.437 

geprüft nach B 3307 
Unsene Werke siind durch 
die staatlich autorisierte 
Obe·rösterr. Landes•reg,ierung 
güteüberwacht 

c;Jt1tlerhR(lling · W I S S E N

BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE OKTOBER 1985 

Der Schnitter und die Garbenbinderin ken gekommen. ,,Schnitter und Gar­
benbinderin" könnte der Künstler 
sein Werk genannt haben. -Gedanken vor einer Bronzeplastik Die Sense fändet heute nur noch 
bei uns �gänglichen Berghängen 
oder auf Äckern, die den Einsatz 
von Maschinen nicht zulassen, Ver­
wendung. Garbenbinderinnen gibt 
es bei uns kaum noch. Manchmal 
zeigen uns alte Bauern a,Ulf Heimat­
festen, wie sie einst mühevoll als 
Schnitter und Garbenbinder die 
Ernte haben einbringen müssen. 
Die Technik hat die Arbeit der 
Landwirte erleichtert. Das sollten 
wk durchaus anerkennen. Aber über 
allem düTfen wir nicht vergessen, 
daß wir mit unserem Werk hinein­
gestellt sind m den großen Raum 
zwischen Zeit und Ewigkeit. Die 
Bronzeplastik „Schnitter und Gar­
benbinderin" mag uns helfen, das 
Dankibarsein vor dem Geschenk des 
Bwigen zu bewahren. 

Unsere Generation, qtl.e durch das 
vi,elfache Le1d und die Armut der 
Kriegs- und Nachkriegszeit in der 
Gefangenschaft und m der zerstör­
ten Heimat gegangen ist, hat ein 
tieferes Ve11hältnis zum Brot behal­
ten als ,die nachgewachsenen Jahr­
gänge. Ich möchte das hier nur 

schhlcht d'eststellen, denn eine Wer­
tung wäre bei den so ,U!Ilterschied­
lichen Erfahrungen dieser Gene­
rationen ein Versuch am untaug­
lichen Objekt. 

Las·sen Sie mich aber noch er­
gänzend darauf hinweisen, daß 
v,iele Deutsche aus der seinerzeit-i,gen 
Großeltern-, Eltern-, aber ooch der 
bei Kriegsende gerade heranwach­
senden Generation das Erlebnis der
Ährennachlese auf den von den 

Bedeckt von dichtem iBlättermeer 
,ganz sommerreif der Lindenbaum, 
das Mondlicht s-t,re.iJf.t sein ,mPÜ.Bes 

Kleid 
und flüstert leis -
der Blätter Vielzahl we:rden bald 
weit über Wiesenduft verweh'n 
und einer Amsel Abschieds1ied 
ver,k,1i,ngen. 

F.W. 

Bauern abgeernteten Feldern tief in 
ihrer Einstellung zum täg,1,ichen Brot 
damals geprägt worden sind. 

Heute, da die Bauernarbeit viel­
fach den Charakter der Jandwi,rt­
schaftlich-industriellen Produktion 
angenommen hat und die Maschinen 
nicht unenheblich das Leben der 
bäuerlichen Familien und ihres Um­
feldes bestimmen, mag sich das Ein­
gebundensein in das ewige Gesetz 
von Ackerbereitung, Saat und Ernte 
und ,di,e Abhängigkeit von den Natur­
gewalten meh'l' ,und mehr lockern. 
Aufgehoben sein wiird es nie. -

Vor einer Bronzeplastik des unbe­
kannt gebhlebenen Pariser Meisters 
um 1860, die i,m Europä>ischen Brot­
museum in Mo1lenfelde bei Göttin­
gen von jedem Besucher betrachtet 
werden kann, smd mir diese Gedan- Hans Bahrs 

Griechenlandreise 1985 
(veranstaltet vom Gendarmeriesportverein Vorarlberg) 

Von GKI i. R. Albert Kräutler, Bregenz 

Es war eine gute Idee, die der 
Obmann des Gendarmeriesportver­
eines VorarJberg Obstlt Franz Wiedl 
hatte, als er Ende 1984 in einem 
Rundschreiben zu einer Griechen­
landreise eingeladen hatte. Das Pro­
gramm, das '1m Zusammenwirken 
mit dem Landesreisebüro in Bregenz 
erstellt W1.1Jrde, war sinnvoll und 
überaus interessant. Es haben sich 
26 Gendarmen bzw. der.en Angehö­
r-ige und Freunde dazu gemeldet. 
Der ursprüngliche Termin vom 1. 
bis 8. Jurni mußte wegen der Fest­
lichkeiten - 2000 J,ahre Bregenz -
um eine Woche verschoben werden. 
Leider war es Obstl,t Franz Wiedl 
aus cbiesem GI1Unde nicht möglich, 
an der Reise teilz;unehmen. So über­
gab er das ,,Kommando" dem 
Ehrenobmann des GSVV Gend.­
Kontr. Insp. i. R. Aföert Kräutler, 
v-ersäumte aber nicht, die Reiseteil­
nehmer persönlich in Bregenz zu 
verabschieden und sie bei ihrer 
Rückkehr an der Bundesgrenze zu 
empfangen. 

Die Reise in das Land der Helile­
nen schildert nun der Reiseleiter. 

Nach einer kurzen Begrüßung ging 
die Busreise :mm Flughafen Zürich/ 
K,Joten, von wo der Flug m�•t einer 
Uniienmaschine der Olympic-Aiic­
ways nach Athen erfolgte. Wir hat­
ten alsbald .die Höhe von 8000 m 
erreicht, flogen IllUil unter gleißender 
Sonne über einem weißen Wolken­
meer dem Süden entgegen und er-

reichten nach einigen harmlosen 
Turbulenz,en nach 2¼ Stunden die 
Hauptstadt GrJechenlands, di-e sich 
uns unter azurblauem Himmel am 
südlichen Mee11esstrand präsentierte. 
Die ausgezeichnet gelungene Lan­
dung wurde mit Applaus bedankt. 
Eine Frau der örtlichen Reiseleitung 
führte runs .mit dem Bus zum Hotel 
,,PaPk". fän schönes sechsstöckiges, 
al1en Anfondierungen des heutigen 
TouniSlll1us entsprechendes Haus, 
war für 4 Tage unser Quartiier und 
Frühstückspension. Die Reiseteilneh­
mer waren mit der Unterbr,ingung 
sehr zufrieden. Bereits am folgen­
den 'f.age - Sonntag - wurden wir 
mit einem deutschsprechenden Füh­
rer - er studierte eine zeitlang in 
Konstanz am Bodensee - von 9 bis 
13 Uhr zu den Kulturstätten geführt. 
W1r sahen die Akropolis ( oder die 
hohe Stadt", ein felsiger Hügel 
156 m über dem Meeresspiegel) mit 
den• Propyläen (die leuchtende 
Krone der Götterburg), Parthenon 
Erecl?,tion usw.i. den �önigspalast'. 
wo die Wachalblos·e - em Rehlkt aus 
vergangener Zeit - cinen kurzen 
Aufenthalt r-echtfertJigte, der reich­
Heb zum Fotografieren benutzt 
wurde, zU1I11.al sich die Gard�sten in 
iliren schmucken Uniformen Uil!be­
kümmert zusammen mit unseren 
Tounisten knipsen I!ießen. Weiter 
ging die Fahrt rum Nationalmu­
seum, wo wi,r in einem ausgedehn� 
ten R.rundgang v.iele Zeugnisse von



Kunst und Kultur des Abendlandes 
gesehen haben. Der Nachmittag 
stand zur freien Verfügung. Am 
Montag führte uns ein Bus entlang 
des Saronischen Golfes via Elefsis, 
Magara über die Meerenge von 
Kor,inth (Kanal von Korinth - er­
baut 1882-1893 - der als giganti­
sches Bauwerk bewundert und ge­
filmt wu.r,de). Die weitere Reise 
führte nach Mykene, wo Schliemann 
den Palast des Agamemnon und den 
r.iesigen Go1dschatz fand, der heute
im Athener Nationalmuseum gezeigt
wird. BesichtJigung der Burg mit
dem berühmten Löwentor. Nach
dem Mittagessen iin Nauplia ging d.i,e 
Fahrt nach EpiidauI11.1s, dem Heilig­
tum des Äskulap. Hier bewunderten 
wir besonders das Amphitheater, 
das besterhaltene Griechenlands. Es 
hat 15.000 Sitzplätze, die Akustik ist 
phantastisch. Vom entferntesten 
Sitz aus war das Fallen einer Münze 
auf der Bühne oder das Zerreißen 
eines Papiers gut zu hören. Das Na­
tionaltheater von Athen bringt jedes 
Jahr zur Zeit der Sommerfestspiele 
klassische Dramen Jn EpidaJ1.1rus zur 
Aufführung. Die Rückfahrt erfolgte 
über eine Expreßstraße mJt einem 
einmaligen Blick auf das dunkel­
blaue Meer und die herrliichen Buch­
ten. Für den dritten Tag unseres 
Athener Aufenthaltes haben wär uns 
al1e zu einer Tageskreuzfahrt zu den 
Inseln im Saronischen Golf, und 
zwar: Poros, Hydra und Ägina ent­
schlossen, und wir hatten diesen 
Entschluß wahrl-ich nicht zu be­
reuen. Während w,ir an den Vor­
tagen vornehmlich über die Ge­
scruchte Griechenlands unterrichtet 
wurden und die einmaligen Denk­
mäler der Antike besicht-igen konn­
ten, wo auch der Heilige Paulus pre­
di,gte und wirkte, galt nun dieser 
Tag dem Bewundern der landschaft­
hichen Schönheit dieser Inselwelt. 
Besonders von der geschichtsrei­
chen, malerischen Insel Hydra mit 
ihrer chara,kte11istischen, traditionel­
len Arcru tektur und ,ihrem farben­
frohen Aussehen, dJe bei den Malern 
und Künstlern der ganzen Welt be­
liebt sind, waren wir sehr beein­
druckt. Die Stadt Hydra besteht aus 
aJten Bürgerhäusern, die aus der 
Blütezeit der Ins,el um 1800 stam­
men, als die Reeder von Hydra Ill!it 
ihren Hotten der Insel den Ruf eines 
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,,kleinen England" eintrugen. Male­
risch sind di·e alten Schiffskanonen 
vor dem Hafen sowie ,die Windmüh­
len auf den Anhöhen, die auf die 
Ve11bundenheit der Insel mit der 
Ver,gangenheit hinweisen. Unsere 
Damen verweilten auch gerne an den 
zahllosen Schmuckläden und Kunst­
galerien auf dem Kaii am Hafen. 
Müßig zu sagen, daß auch die Mode­
häuser ihre Anziehungskraft nicht 
verfehlten. 

Aber aiuch die jn der Mitte des 
Saronischen Golfes gelegene Insel 
Ägina, unweit von Athen, ist dank 
des trockenen, mi.1den Klimas, der 
klaren Luf.t, der reizvollen Hügel­
landschaft mit Weingärten, Oliven­
hainen und Feigenbäumen eine be­
liiebte Bade- und Ferieninsel der 
Athener, und wir kamen aus dem 
Staunen über die Schönheiten die­
ses Lalil:des nicht hi-nau,s. Nur waren 
die Tage in Athen mit ihren nach­
haltigen Eindrucken aus Kultur und 
Landschaft allzu schnell vorbei, und 
zur Erholung von den glücklich 
überstandenen Strapazen fuhren wir 
mit dem Bus am Mittwoch gegen 
Süden und erreichten nach eincin­
haLb Stunden den Badeort Ana'V'issos 
bei Varkiiza. Im Hotel „Alexander" 
auf •einer leichten Anhöhe aim Meer 
wurden wir von einer jungen, hüb­
schen Dame, namens Elke aus Mün­
chen, herzlich empfangen und erhiel­
ten schöne Zimmer mit Blick aufs 
Meer zugewiesen. Die folgenden drei 
Tage waren als BadeaufenthaJt vor­
gesehen, und alle haben sieb gef,reut, 
endlich im krist:alJklaren, 25 Grad 
warmen Meer, ,mit lci,es,igerrr Strand, 
bei über 30 Grad Jm Schatten, Er­
holung und Entspannung zu fünden. 
Htler hatten wir Halbpension, und 
mit der stark vom Orjent beeinfluß­
ten gr,iechischen Küche, die fettrelich 
und stark ,gewürzt war und deren 
Gerichte zuweilen aus Hammel- und 
Lammfleisch bestanden, hatten wir 
uns ba1d ang,efreundet. Im Speise­
saal waren 2 Weinfässer (rot und 
weiß) und für uns völlig fremd d!ie 
Tatsache, daß wir uns daran selber 
nach Belieben bedienen konnten 
('m Pensionspreis inbegriffen). In 
Anspielung auf den pythagoreischen 
Lehrsatz meinte emer unserer 
Reiseteilnehmer, daß mJt jedem Glas 
,dJies,es edlen Rebensaiftes das Abend­
essen biUi,ger werde. Wein ist neben 

Wasser und Hier das wichtigste Ge­
tränk. Der geharzte Weißwein 
Retina hat uns nach einer kur­
zen Eüngewöhnungsphase gut ge­
schmeckt. Aber auch der nicht ge­
harzte Demestika wurde gern ge­
trunken. 

Am Samstag, dem 15. Juni, hieß 
es Abschied nehmen vom schönen 
Land der HeJ!enen und nach einem 
Siicheren Flug, wi,eder mit der Olym­
pic-Airways, erreichten wir wohlbe­
halten und reich an unvergeßlichen 
Eind,rücken Zürich/Kloten, wo be­
r,ei ts ein Weiß-Bus wartete und uns 
dns Ländle heimführte. Der Reise­
leiter bedankte sich bei allen Rei­
senden für ihr vorbildliches, kame­
radschaftliches und diszip1'iniertes 
Verhalten, wodurch die Reisegruppe 
sich alsbald zu einer harmonischen 
Gemeinschaft zusammenlebt,e. Be­
sonders bedankt wurde Stefan 
Jochum aus Lech, der mit seinen 
guten Englisch-Sprachkenntnissen 
dem Reiseleiter manche Sorge aib­
nahm, und A1bert Gutmann aus Bre­
genz, der sich als Kassier bei der 
Ins-el-Kreuzfahrt bewährte. 

Mit Fug und Recht darf gesagt 
werden, daß Griechenland eine Reise 
wert war. 

Fraiu Maier hat wieder einmal zu­
viel für sich ausgegeben. Es kam zu 
dem üblichen Krach. ,,Du lebst über 
unsere Verhältnisse", hielt ihr der 
Gatte vor. Sch!i,eßlich meinte seine 
Frau vorwurfsvoll: ,,Ich weiß es ja, 
daß es ziemlich hohe Rechnungen 
sind, aber sag' ist dir noch nie der 
Gedanke gekommen, dilß du auch 
eJnmaJ über unsere Verhältnisse 
verdienen könntest?" 

„Wenn -ich aibends ausgebe, spricht 
meine füau drei Tage lang n-icht 
mehr mit miir." 

,,Gehst du so oft aus?" 
,,Nein, nur alle drei Tage." 

lflerNardas? 
Er war Professor der Mathematik 

in Rom, studierte in Padua Mernzin 
und wurde Berater des Bischofs 
von Brmland und Stiftsherr am 
Dom zu Frauenburg, wo er sich 
,seine private Sternwarte einrichtete. 
In der Stille wuchs durch Beobach­
tung, Messung, Berechnung ein 
Buch, das wie ·eine brennende Lunte 
ins Pulv,erfaß der Zeit filel. Es han­
delt von der Umdrehung der Him­
melskörper, und es beendet die 
zweitausendjährige Herrschaft des 
PtoLemä·ischen Weltsystems, das die 
Erde iin den Mitte1punkt des Kos­
mos gestellt hatte. Der erste Satz 
J.autet: ,,Die Erde bewegt sieb um
ihre Achse und täuscht somit den
Himmelsumschwung nur vor." Wei­
ters: ,,Nicht die Sonne rieht Jhre
schiefe Jahresbahn um die Erde,
sondern die Erde schwingt mit
schief.gestellter Achse um die Sonne"

und „Die Erde <ist nur einer der um 
chle Sonne kreisenden Planeten." -
Damit wair das alte Weltbild erschüt­
tert, die Stellung des Menschen im 
All verschob sich, eine neue Zcit war 
angebrochen. 

1. Die Hauptstadt welchen Staates
ist Caracas?

2. Was ist eine Schaluppe?
3. Wann erfolgte der erste Aufstieg

eines Zeppelinballons?
4. Was i,st Phobie?
5. Wer führt den Beinamen „Ritter

von der traunigen Gestalt"?
6. Was ist cine Schiffsrolle?
7. Was ist ein Touche?
8. Was bedeutet „outr,ieren"?
9. Wie heißt der Vorstand - einer

Fakultät?
10. Welcher Herrscherin wurden die

sogenannten Potemkinschen Dör­
fer vorgeführt?

11. Wie heißen die vier Opern von
Richard Wagner, die den „Ring
der Nibelungen" bilden?

12. Was ist ein Potentat?
13. Was war der Moloch?
14. Was bedeutet Matniarchat?
15. Was ist Geodäsie?
16. W,ie hießen rne türkischen Herr­

scher?

PHOTO-QUIZ 

Das HauptheiI,igtum des Islams, 
„die Kaaba", ein Gebäude, in das der 
,,Schwarze Stein" {Hadschar) ein­
gelassen ist, ist das Ziel der den 

Mohammedanern vorgeschriebenen 
Pi,lgerfahrt unG! befändet sich :in 

? 

Auflösung sämtlicher Rätsel 
auf Seite IV 

17. Wer schuf das Wandbild „Guer­
nica"?

18. Wer schrieb den Roman „Der
Graf von Monte Christo"?

19. Wie heißt die griech�sche Göttin
der Weisheit? -

20. Was ist ein Syndikus?

o)lula1flWl 
Sonderpostmarke 25 Jahrre Operet­

tenwochen Bad Ischl. Das Marken­
bild zeigt den Veranstaltungsort 
(Kurhaus) und das Emblem der Ope­
rettengemeinde Bad Ischl. Nenn­
wert: S 3,50. Ausgabetag: 5. Juli 1985. 

Sonderpostma,rke 8. InternatJionale 
F euerwehrwettkämpfe Vöckla­
bruck 1985. Das Markenbild zeigt 
einen iFeuerv,1ehrmann beim Wett­
kampf. Nennwert: S 4,50. Ausgabe­
tag: 18. JuH 1985. 

SonderpostJmarke 50 Jahre Groß­
glockner HochaJpensnraße. Das Mar­
kenbi,1d :reigt das Teilstück am 
Fuscher TörJ mit BLick auf den 
Großglockner. Nennwert: S 4,-. 
Ausgabetag: 2. August 1985. 

Sonderpostmarke We1'1:schachbund­
Kongreß - Graiz 1985. Das Marken­
bild zeigt eine symbolische Darstel­
Iung und das Emblem des Welt­
schachbundes. Nennwert: S 4,-. 
A-usgaibetag: 28. Auguist 1985.

Sondenpostmarke 1000 Jahre Kö­
mgstetten. Das Markenbild zeigt die 
sagenhafte Gründung Königstetitens 
nach efoem Gemälde von August 
Stephan (um 1870). Nennwert: S 4,50. 
Ausgabetag: 30. August 1985. 

Sonderpostmarke 1200-J ahr-Jubi­
läum der Gemeinden Hofkirchen an 
der Trattnach - Taufkikchen an der 
Trattnach - Weibern. Das Marken­
bild :z;eigt ,die Wappen von Hofkir­
chen und Taufkirchen an der 
Trait:tnach sowie eine Ansicht von 
Weibern. Nennwert: S 4,50. Ausgabe­
tag: 30. August 1985. 

Sonderpostmarke 150. Geb:u,rtstag 
von Prof. Dr. Adam PoJitzer. Das 
MarkenbHd zeigt ain Porträt des 
Begründers der Ohrenheillmnde. 
Nennwert: S 3,50. Ausgabetag: 
12. Sept:ember 1985.

Dauemiarkenserie Stifte und Klö­
s•ter Jn Österreich - Stift St. Paul 
im LavanttaJ (Kärnten). Das Mar­
kenbild zeigt eine Ansicht des Bene­
dtlkllinerstiftes St. Paul im Lavant­
tal. Nennwert: S 5,-. Vorbezugstag: 
18. September 1985. Ausgabetag:
27. September 1985.

II 



RIESENSILBEN RATSEL 
Aus den folgenden Si1ben sind 

51 Wörter untenstehender Bedeu­
tung zu bil,den: 

ar - as - ay - ba - bahn - bal -ber -
ca - cal - ehe - chel - ci - cie - cog -
dant - de-de-dee-del-der-der-der 
- dschi - ef - ei -ei -ei -ein -el - em -
en : en - er - er - est - fal - fau - fek

fle - gar - ge - gel - grim - gu - ha -
heu - hie - horn - i - .i - ike - in - in
- la - la -lan -le -le - lei - ma - mai -
maus - me - me - men -na - na - na -
nac - nat - naru - ne - ne - ne - neh -
ner - ni - nie - ola - or -pla - ra - rac

rah - re - re - ree - rei - rei - rett -
ron - ru - rung - � - �atz - _sau - s� -
se - sen - sett - <Sl - sm - s1t - spei -
sten - stent - ster - te - ten - ten - ter 
- tern - t,es - ther - tich - uin - tri -
tum - u - u - ul - un - van - ven - za 
- ze - zi - zi.

IV 

1 

Verpackung (Fw.) 
2 

Pflanzens viel 

3 
eßbar,e Tiereingeweide 

4 
Mundsekret 

5 
Schweizer Kanton 

6 
Hochsteigegerät 

7 

Vergütung, Gutmachung 

8 
TheaterJei ter 

9 

spanischer Dichter t 1681 
10 

hochziehen ( seemännisch) 

11 

itahlen,i,sche Hafenstadt 

12 

heiliiger Baum der Germanen 
13 

Bi,ldeinfassung 
14 

kleine Papageienavt 

15 

rBinfall, Gedanke 
16 

ehern. dt. Autorennfahrer t 1959 

17 
Tdtel für Mekikapilger 

18 
Operette von Johann Strauß 

19 
,Lauhball.liill 

20 

Wexitpapiere 

21 

Schiffseigentümer 
22 

Insel im Bodensee 

23 
mathema1Jischer Stel,lenwert 

24 
Nähwerkzeug 

25 

Himmelskörper (Mz.) 

26 

französ'ischer Weinbrand 

27 
an diesem Tag 

28 

Vat,er und Mutter 
29 

Name für Holland 
30 

Helfer, Beistand 

31 

altes Gewicht 

32 
Tierwelt 

33 
Saiteninstrument 

34 

südamerikanischer Staat 

35 
feier.Liche Amtstracht 

36 
EdeLmetatr 

37 
Fistelstimme 

38 
Verkehrsmittel 

39 
Ortsveränderung 

40 
iLaii.�unge 

41 
vorderras·iat>isches Hochl-and 

42 

Militärspital 
43 

Soßensehrüssel (Fw.) 
44 

karg bewachsene Steppe 

45 

Wol.f dn der Fabe1 
46 

Druckfehler (Fw.) 

47 

Rauchware 

48 

islamischer Gelehrter 

49 

•inneres Organ
50 

ja12anische Blumensteckkunst 

51 
mäirchenhaftes Huftier 

Di,e ersten und dritten Buchstaben 
- von oben nach unten gelesen -
nennen einen Ausspruch von Jean 
Paul.

DENJ{SPOR1fiÄ 
Die Mutter hatte dem Kind 100 

Schilling gegeben, um Kuchen zu 
kaufen. Der Bub gab das ganze Geld 
aus und brachte drei versch-i•edene 
Sorten Kuchen mit. Vom ersten hat 
ein Stück 6,-, vom zweiten 7,- und 
vom driitten 8,50 SchiUing gekostet. 
„W.ieviel hast du gekauft?" fragte 
die Mutter. Der Bub nannte die Ge­
samtzahl, und die Mutter begann zu 
rechnen. Sie fragte nochmals: ,,Hast 
du von einer Sorte vi.elleicht eine 
ungerade Anzahl gekauft?" Der Bub 
verneinte. Nun war klar, wieviel 
Stück von Jedem Kuchen zu Hause 
waren. 

Der große deutsche Denker 

der der Sohn eines Sattler� �a�'. 
stellte als „kategonischen Impera­
tiv" den Satz auf, daß die Pflicht­
erfüllung <li•e Grundlage der s-ittli­
chen Weltor,dnung bildet. 
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Spitzenleistungen bei den Landesmeister­
schaften des GSV Oö. in Leichtathletik und 

Schwimmen 
Von Grlnsp KARL MAYRHOFER II, Linz 

Unter Rekordbetei1ligung und bei herrlichem Wett­
kampfwetter konnte der Sportreferent des Lgk Oö. und 
Obmann des GSV Oö. Obstlt Garstenauer am 4. Juli 1985 
aJUf dem Union-Landessportfeld ä.n Linz die Landes­
mei•s ternchaftem. in Leichtathletik und Schwimmen er­
öffnen. Obwohl bei den Leichtathletikbewerben über 100 
Teilnehmer zum Wettkampf antraten, konnten die Wett­
kämpfe vo11mittags planmäßig durchgefüh11t we1,den. 
Auch •die am Nachm.üt,a,g am Programm stehenden 
Schwci,mrnbewerbe im Hallem.bad der Oö. Landessport­
schule konnten bei sehr gut-er Bete:i1igu.ng problemlos 
abgeschlossen we!'den. . . Eine ,crroße Aufwertung bekam d1e Veranstaltung wie­
der dur�h die Teilnahme der zJUr Zeit der Meisterschaf-

Polizei-Europameister im Gewichtheben lnsp. Krautgartner bei einem ge­
konnten Sprung . 

ten in der Schulabteilung Linz st,ariorrierten Lei•stungs­
sportler, dii,e auch dn den ihnen eher artfremden Diszi­
plinen Jhren Mann stellten. 

Einem Höhepunkt hildete der 100 m Endlauf, ü,n dem 
der mehrfache Sta,atsrneister Insp Andr.eas Berger mit 
10,70 sec. einen neuen GendaJ11me11ie-Spnintrekord auf­
stellte. 

.Erfolg,reiohster TeiJnehmer der Meiste1cschaften war 
Insp Reinbard D0111gatti des GP Braunau, der 4 Gold­
meda.illen e11sohwa,mm. 

Die Siiege1,elwung fand .im ,Speisesaal des Lgk Oö. 
statt, wobei der 2. SteHvert1ceter des Landesgendarme­
riekommandanten Oberst B11ugger cLi,e Preisverteilung 
vornahm. Obe1°st Brugg,er grabulJi,erte allen Sii•egern zu 
ih11em Eiinsatz und v•ertröstete alle NiichtpJa.zierten auf 
die Meisterschaften ·im Jahr 1986. 

E RG E B N ISS E 
Dreikampf 

Allgemeine Klasse 
1. und Landesmeister Krautgartner Franz. 2230 Pt., SchA Linz-LSK; 

2. Schraml Manfred, 2222 Pt., GP Raab; 3. Scheinast Manfred, 2145 
Pt., GP Wildshut; 4. Filz Hurst, 2099 Pt., SchA Linz-GAL 2/84: 5. 
Buchncr Joachim, 2087 Pt.. Schi\ Linz-LSK. 

Altersklasse I 
1. Victz Johann, 2017 Pt., GP Mattighofen; 2. Grubcr Rudolf, 1924 

Pt„ GP Ncumark1/H.: 3. Schleicher Hubert, 1860 Pt., RG IV. 
Altersklasse II 

1. Eisterer Franz, 2113 Pt „ GP Neumarkt/H.; 2. Eichingcr Johann, 
1916 Pt„ GP N,·ukirchen/E.: -'- Dürsieb Josef'. 1739 Pt., SchAASt Bad 
Kreuzen. 

AK IV und V 
1. Hirnsperger Franz, 1668 Pt., GP Schärding: 2. Kneife! Erwin. 

1649 Pt.. GP Gunskirchen; 3. Aigner Max, 1479 Pt., GP Waldneukir­
chen. 

100m Lauf 
Allgemeine Klasse 

1. und Landesmeister Berger Andreas, 10,70 sec., SchA Linz-LSK: 
2. Schram! Manfred, 11.29 sec„ GP Raab; 3. Krautgartner Franz, 
11,90 sec„ SchA Linz-LSK; 

Altersklasse 
1. Weingartlcr Heinrich, 12,29 sec., GP Neufelden; 2. Vietz Johann, 

12,45 sec., GP Mattighofen; 3. Sommer Berthold, 12,50 sec., GP 
Hörsching. 

3000m Lauf 
Allgemeine Klasse - Leistungsklasse 

1. und Landesmeister Metzler Friedrich, 9,20 min, SchA Linz-LSK; 
2. Nagl Manfred, 9,21 min., SchA Linz-LSK 3. Rehrl Josef, 9,22 min., 
SchA Linz-LSK. 

Allgemeine Klasse 
1. Stöckl Karl, 9,35 min., GP Ach Hochburg: 2. Gappmayr Josef. 

10,07 min., GP Leonding; 3. Brenneis Gerold, 10.39 min., GP Maria 
Schmolln. 

Altersklasse II 
1. Bundschuh Walter, 12,16 min., GP Eferding: 2. Eichinger Jo­

hann, 12,24 min., GP Neukirchen/E.; 3. Baumgartner Felix, 12,49 
min., GP Garsten. 

2000m Lauf 
Altersklasse IV 

1. Jank Johann, 8,04 min., GP Altheim; 2. Aigner Max, 9,36 min., 
GP Waldneukirchen. 

Schwimmen 
100m Kraul 

Allgemeine Klasse 
1. und Landesmeister Dorigatti Reinhard, 1,01.7 min., GP Braunau; 

2. Lipczinski Edgar, 1,13,4 min., SchA Linz-GAL 3/85; 3. Derntl 
Wolfgang, 1,15,5 min., GP Stevregg. 

Altersklasse 
1. Berger Max, 1,23,7 min., GP Grünau; 2. Ahrer Herbert, 1,41,9 

min., GP Weyer/E.: 3. Vietz Johann, 1,44,6 min„ GP Mattighofen. 
200m Brust 

Allgemeine Klasse 
1 und Landesmeister Dorigatti Reinhard, 3,04,4 min., GP Braunau: 

2. Gruber Reinhold, 3,26,5 min., Bgk Linz: 3. Stelhammer Gerold, 
3.44,1 min., GP Pischelsdorf. 

Altersklasse I 
l. Ahrer Herbert, 3,33,3 min., GP Weyer/E.; 2. Gassner Josef, 

3,47,2 min., GP Arndorf; 3. Spitzer Hans, 3,48,4 min., GP Leonding. 
Altersklasse II 

1. Baumgartner Felix, 3,40,4 min., GP Garsten; 2. Berger Max,
3,49,1 min„ GP Grünau; 3. Lulek Peter, 3,55.7 min., VAASt Haid. 

4 x 100 m Kraulstaffel 
1. Bezirk Braunau (Dorigatti, Zajonskowski, Sternbauer, Ranft!); 

2. Leistungssportlerkurs (Ritzinger, Marksteiner, Nagl, Kosmata); 
3. GAL 2/85 (Eder, Eglauer, Greifenecler, Petermüller). 

4 x 100 m Bruststaffel 
1. Bezirk Braunau (Dorigatti, Stelhammer, Sternbauer, Ranft!); 

2. Leistungssportlerkurs (Hofstätter S., Astl, Rehrl, Fersterer) 3. 
Bezirk Steyr (Ahrer, Gassner, Spitzer, Baumgartner). 

lnsp Andreas Berger auf dem Weg zum 100-m-Sieg. 
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INTERNATIONALE TRANSPORTE
AHIOH Wt1fHOI 

3340 WAIDHOFEN A. D. YBBS-ZELL- RUF 07442/2273 - FS 1937528 
3362 MAUER WEISSES KREUZ - RUF 07 475/2410 

SPEDITIONEN ALLER ART, MtiBELTRANSPORTE, 
NAH- UND FERN-AUTOTRANSPORTE, KIPPFAHRZEUGE 

Molkereigenossenschaft 

Amstetten 
reg. Gen. m. b. H. 

Tel. 0 7 4 72 / 20 14- 20 15 

Milch - Butter - Topfen - Käse 
- Bojar-

Raiff eisen. 

2620 Neunkirchen, Bahnstraße 7, Tel. 22 66 

Filiale: Neunkirchen, Werksgasse 3, Tel. 27 63 

feine Fleisch -Wurstwaren 

Die Bank 
mit dem persönlichen Service 

Die Raiffeisenkassen des Bezirkes Amstetten. X 

Umdasch bürgt lür Umdasch Laden-Einrichtungen 
verbinden das PraktJische 

österreichische Qualität 

in aller Welt 
Unsere Organisation bietet überall erstklassige Beratung -

nh in Osterreich oder weltweit. Von Brasilien bis Japan. 

mit dem Angenehmen: 
Rationelle Verk!aufstechnik 
mit eirner individuellen 
Einkaufo-Atmosphäre. 

Die Doka-Schalungstechnik 
gehört zu den Schrittmachern 
des modernen Betonbau-s: 
Mit ihr werden Bauwerke 
schnell-er und s·icherer er�ich1et­
und preiswerter. 

Umdasch Industriegesellschaft mbH - A-33U0 Amstetten - Telefon: 0 74 72-21 55-0 
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,,Rettungsschwimmen'' 
Von Oblt JOSEF GASSNER, Mödling 

Die Rettungsschwimmer der Gendarmerie nahmen 
auch in der heurigen Wettkampfsaison an bedeutenden 
Meisterschaftsbewerben im Rettungssohw·iimmen teil. 

Wohl steht der Leistungsvergleich mit anderen Mann­
schaften im Vordergrund, doch ,immer ist das primäre 
Ziel die Verbreitung des Rettungsschwimmgedankem; 
sü\vie die Hebung des sportl'ichen kameradschaftlichen 
Zusammengehörigkeitsgefühls der Wettkämpfer von 
Ex•ekuttlve und anderen Mannschaften. 

Die Gendarmerie-Rettungsschwimmer bilden derzeit 
zwei Mannschaften. 

Mannschaft I mit T1rainer Grlnsp Lackner und den Wett­
kämpfern Insp Karl und Rudolf Kastner Nö, iDoiiigattri 
Oö und Windb:ichler Nö. 

Mannschaft II rn.it Trainer Bezlnsp Giesinger und den 
Wettkämpfern Revlnsp Ankowitsch Nö, und den Insp 
Weichart Nö, Wa1lner Nö und Lanzenbacher Nö. 

Am 25. und 26. Juni nahmen beide Mannschaften an 
den 22. österr. Polizcimeisterschaften im Wiener Sta­
dion.bad teil. Hier errang die Mannschaft I Jn der Mann­
schafts,vertung Gäste den S'ieg vor der Zollwache und 
der Mannschaft Genda-rmerie II. In der Einzelwertung 
Gäste siegt·en (1ie Gebrüder Karl m1d Rudolf Kastner vor 
Wallner von der Zoll1wache. 

In der gemischten Rett'lmgsstaffel (50 m Brustschwim­
men, 50 m mit Tauchpuppe !\.lild weil!ers 2 x 50 m Freistil 
in Kleidern) mußte sich unsere Mannschaft I knapp der 
Zollwache geschlagen geben. 

Einen eindrucksvollen Leistungsbeweris liefer.ten unsere 
Wettkämpfer bei den Bundesmeisterschaften im Ret­
tungsschwimmen am 13. und 14. 7. 1985 im Bundes­
sportzent11um Südstadt. 

Die Mannschaft I hatte ausgezeichnete Forni und 
siegte unter 8 Teams in der Gästeklasse vor der Auswahl 

Südafrikas und der Maru1schaft des Poltlzei-SV Wien. 
Hinter Morianz von .der Zollwache, Arnusch vom Po­

lizei,SV Wien und Bonnemann von der Deutschen Le­
bensrettungs-Gemeinschaft belegte Insp Rudolf Kastner 
den 4. Rang der Gesamt-Eünzelwertung. Ebenfalls m<it 
Rang 4 mußve sich unsere Mannschaft I in der gemisch­
ten Rettungsstaffel begnügen. Hier siegte dLe Auswahl 
Südafrikas mit überaus starken Schwimmern. 

Höhepunkt der Wettkämpfe sollten die vom 25. bis 
27. 7. 1985 in Wolfsberg/Ktn. von der ARGE des österr.
Wasserrettungswesens orgaruis<ierten und dem österr.
Bundesheer zur Durchführung übergebenen 11. öster­
reichischen Meisterscha!:iten im Rettungsschwimmen sein.

Doch hef es für unsere sonst sireggewohnten Schwim­
mer nkht ganz wtmschgemäß. 

1S,iegte doch diesmal in der Mannschaftswertung der 
Allg. Klasse da,s Team der Polizei vor unserer Mann­
sohaft I tmd der öster.r. Wasserrettiung. Die Polizisten 
beeindruckten durch ausgezeichnete Rettungsballwürfe 
und es konnte der Vorsprung aus diesem Einzelbewerb 
durch noch so guten schwimmerischen Einsatz unserer 
W:ettkämpfier nicht wettgemacht we11den. 

Zusammenfas.send kann gesagt werden, daß die Ret­
tungsschwimmer der Gendarmerie auch heuer wieder 
sehr e11folgreich waren. Mitentscheidende Faktoren sind 
sicheT 'Cl!ie guve Kameradschaft zwischen Wettkämpfern 
und Trainern sowie -der W.illie zur Leistung. 

Für die Zukunft giJt es eine umfangreiche Nachwuchs­
arbeit im Schw;immen zu betreiben - einige Talente 
z,eigen gute Ansätne -, werden doch nächstes Jrahr die 
Euronä-ischen Polrizei Meisterschafren im Schwimmen 
in Wjen zur Austragung gebracht und sollte es ein er­
strebenswertes Ziel der besten Gendarmerie-Schwimmer 
sein, .im gesamtösterrreichi·schen Aufgebot zu stehen. 

I 00 km-Marc Aurel Marsch 1985 
Von Obstlt ERICH BÄUMEL, Innsbruck 

Zum 4. Mal startete eine Tdroler Gendarmerüe--Mann­
schaft zu einem 100 km Lei,stungsmarsch im Burgen­
land. Sozusagen a1s „alt,e Beka!Ilnve" wurden die TJroler 
von Teilnehmern aus östenieich und Ausland wie derr­
Bundesrepublik, Italien, Jugoslaw,ien, Schweiz, Holland 
und Dänemark begrüßt. Es ·war ei111 echtes Freund­
schaftst,reffen. An die 1.500 Teilnehmer bevölkerten den 
Startplatz in der Benedek-Kaserne des Bundesheeres. 
Auch heuer ,vurde der 100 km Marc Aurel-Ma11Sch/Lauf 
als Teil de�- Em-oparmeist-erschaft ausgetragen. Entlang 
der S!Jrecke Bruck/Lei.tha - Weiden - Podersdorf -
Neusi·edl - Gattendorf - Haiinbm,g - Bruck/Leitha 
wtuiden mehre1se Labe- und Kontrollstationen eingerich­
tet. Bei Kilometer 56 in Gattendorf, hatten erfah1·ene 
Massageteams alle Hände voll zu tun, um Muskeln wie­
der fit zu ma,ssiere.n. Di•e meisten AusfäJ.le gab es an der 

Für Ihre Gesundheit Milch und Molkereiprodukte. Für den Fein­

schmecker die Käsesorten „Rimon" und „Grieskirchner Delikat•, 

sowie den milden Magerkäse „Minella". 

MOLKEREIGENOSSENSCHAFT 
S C HW AN E N S TADT 

Grenze der 60-80 km. Der Start um 16.00 Uhr wurde 
durch einen Panzerkanonenschuß, abgefeuert vom Bun­
desffilinri,s,ter für Justiz Dr. H. Ofner frei�eg,ehen. Edne 
Viertelsrunde vorher hatten sich bereits die Marathon­
läufer auf den Weg gemacht. 

Milütärmusik, Sonderbriefma,rkenschau blieben zu­
rück, die ,ersten Posü·tJiol1lskämpfo enrtbrr,annten. Schon 
nach ca. 30 km wurde ·es dunkel. Taschenlampen waren 
unbedingt crforder1ich, um di·e Manschroute qu0rfeld­
ei!l1 nicht zu v,erf.ehlen. Der Leistungsmarsch führte über 
das sandi,cre Ufer des Neusiedlersees, WJesen, Fel,der, in­
mitt-en v;n Weingäirten aber auoh mancher Asphalt­
straße. 

Sportbcher Ehrgeiz t.ieß ,so manchen zu rasch begin­
nen. Blasen und Krämpfe, Erbrechen. SchiiHelfrost, 
Zerrungen his hin zu Erschöpfungiszustände waiien das 
RP.sultat. Die GendaTme11Le-Mannschaft wa-r gut vorbe­
reitet und auf den Marsch eingestellt. Von den 13 ge­
starteten gab es lediglich 2 Ausfälle. Zum ersten Mal 
üherhauut:· in der Geschichte des Leistungssportes, nahm 
eine Kollegin nämldch Insp Monika Tschapeller. an 
einem 100 km Leistungsmrarsch der Exekuti,ve tenl. Insp 
Tschapeller ma•rschierte hervorragend und erreichte mit 
eisernem Willen und vollen Eünsatz ,ebenso das Z:iel wie 
d,ie üb11i,gen Gendarmen Rieder, Praschberge�- (mit Gen­
darmer.ie-Bestzeit von 13.25 St) gemeinsam rnit Kammer-

brixALU-Zaun· 
tiess Metallverarberitungs-Ges. m. b. H. brixALU Vertriebs-Ges. m. b. H. 

7201 Neudörfl, Fabriksgelände 8, Tel. 0 26 22 / 77 251, 77 252 4020 Linz, Wiener Straße 318, Tel. 0 732 / 41 222 
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Gesellschaf I m.b.H. 

Am Kanal 2 
2253 Gumpoldskirchen 

Josef 
Mitterböck 

Transportunternehmen 

2620 NEUNKIRCHEN, Nö. 

Industriestraße 

Telefon O 26 35 / 41 48 

3351 Weistrach, Rohrbach 9 
und 14 Filialen in OÖ., NÖ. und Wien 

Telefon 074 77/2174, 22 72 -Telex 19-484 

Hotel - Restaurant - Cafe 

Goldener Löwe 
F A M . E TZL E R

3300 AMSTETTEN, Linzer Straße 12 

Telefon O 74 72 / 25 92 

II 
Ihre 

Fahrschule 
mit dem 

persönlichen 
Service. 

Fahrschulen 

RAOUL RICHTER 
Retz - Hollabrunn 
2070 Retz, Jahnstraße 2, 
Tel. 0 29 42/23 21 
2020 Hollabrunn, Hauptplatz 6, 1 Stock, 
Tel. 0 29 52/26 03 
Zentrale Leitung: 2070 Retz 

Tages- und Abendkurse 
Automatikwagen 
Solomotorrad - Geländewagen 
Perfektionsfahrten 
Trial-Sicherheitslehrgang 

SB-Groß­

Tankstelle 

Autothek - Service - Reifen 
Batterien 

Schnellwäsche 

M. LUEGER
3300 Amstetten 

Wiener Straße 60- Tel. O 74 72127 60 

OPEL-BASCH 
NE U• UND GE B R A UC H T W AGE N 
SCHNELLWÄSCHE • SERVICESTATION 

2344 MARIA ENZERSDORF, HAUPTSTR. 39 
TELEFON (0 22 36) 22 4 63, 22 4 64 

lander, Mattersberger, Kropp, Warmuth, Wüdauer, 
Wachter, Fleischhacker und Bäumel. 

Ein besonderes Lob sei auch den beiden Betreuuncrs­
kombiis Wasle und Greil gesagt, die mit ihren Teams die 
gesamte Marschzrut über nicht nur Zeiten und Infor­
mationen evident hielten sondern vor allem auch mit 
heißem Tee, Kraftnahrung und Massagen aushalfen. So 
manche Krämpfe ,.v:1.ll"den besonders von Grinsp Horst 
Wasle auskuriert,· weshalb er nicht nur von den Gen­
darmerie-Teilnehmem den Titel „Primarius" erhielt. 
Schließlich gelang der GendarmerJe-Mannschaft Tirol 

-

-��--.:.. --

der 4. Mannschaftsgmppens-ieg. Als Auszeichnung wurde 
der Mannschaft unter großem Beifall der Ehrenpreis 
des Landeshauptmannes für Tirol überreicht. 

Der 100 km Marc Amsel-Marsch des Bundesheeres ist 
eine leistungssportliche Veranstaltung, die beste Vorbe­
reitung .aber auch dam.n noch vollen Einsatz, unbedingten 
Willen zum Durchkommen und vor allem Härte gegen 
siich selbst verlangt. 

Sicher wurde das Gendarmerie-Engagement lim Kreise 
Gleichgesinnter gebührend belohnt als es hieß:,, Die 
Bundesgendarmerie ist gut zu Fuß!" 

.. 

-

Die Gendarmerle-Mannschaft: Bäumel. Rieder, Praschberger, Klotz, Krapp, Kammerlander, Mattersberger, Warmuth, Wildauer, Wachter, Bachmann, 

Tschapeller, Fleöschhacker sowie Wasle und Greil als Betreuer im Team. 

14. Deutsche Polizeimeisterschaften

im Schießen 1985 
Von Grlnsp RUDOLF BRANDL, GP Leonding 

Arm 23. und 24. Juli 1985 fanden jn Hochbrück/Mün­
chen die 14. Deutschen Polizeimeisterschaften im Schie­
ßen 1985 statt, und zwar iin den Bewerben „EngLish 
Match", ,,Fricie Waffe (Dreis tellungs-Ma,tch)", ,,Freie 
Ptistole", ,,OlympJsche Schnellfeuerpis,tole" und „Spor,t­
pJ·s1ole". Sie w1mden auf Ersuchen des Deutschen Poli­
zeisportkuratoniums vom Bayerischen Polizeisportkura­
tonium im A,uftrag des Bayerischen Staatsministerium 
des Inneren ausgerJchtiet. 

Zu cliesen Meis-ter.schafiten wurde eine Mannschaft des 
öGSV einge1aden. Im Rahmen ,des Schießausbild.tmgs­
kurses im Julrl 1985 fand ,in St. Veit an der Glan eine 
Ausscheidung ,statt, bei .der sich fo1gende Schützen für 
diie eililgangs .angeführten Meist,erschaften quaHfüzierten: 
und sich bestens vo!'bernit"et -dem internationalen Wett­
kampf stellten. 

Gewehr: Bezinsp Hermann Föger, LGK Tirnl, Revinsp 
Anton Gaimsjäger, LGK Nö., Revinsp Erwin Puff, LGK 
Kärnten, Insp Alois fünk, LGK Kärnten, Jnsp Theodor 
Wedenig, LOK Kärnten. 

Pistole: Grimp Rudolf BrancU, LGK Oö. 
Grinsp Rudolf Brandl wurde 1n Vertuietung von Mjr 

Karl Marschrng des LGK für Kärnt,en crJ,eichzeiticr auch 
miit _der Mannschaftsführung beauftragt.

0 0 

D1e Fahrit nach Dachau/Hochbrück/München erfol!rte 
am 22. J uLi 1985 mit Genehmigung des Bundesministeni�s 
für Inneres mit einem KT des LGK für Kärnten. Die 
A:nr-eise zu den ,einzelnen Zustei,ges,tellen wurde von den 
Teilnehmern auf eigene Kosten d1Urchgeführt. Um 16.00 
Uhr traf die öGSV,Schützen:mannschaft bcim durchfüh­
r-enden Veranstalter in Dachau ,ein, wo sie als Gast­
mannschaft herzlich begrüßt und in der Kaserne der 
VI. Abteil'llilg der Bayerischen BereitschaftspoEze:i
äußerst gastfoeunc:U,ich untergebmcht ,.v:urde. Jeder

Mannschaft '\,vurde weit,e11S ein Mannschafts-betreuer zur 
Seite gegeben, an den sich sowohl der Mannschaftsfüh­
r,er als auch diie Schützen selbst mit den v-erschiiedensten 
organisatorischen Anhlegen wenden konnten. Für die 
öGSV-Mannschaft war di-e.s PHW Richard Ostermeier. 
Ihm darf be1ieits hier der Dank dafür ausgesprochen 
werden. 

Um 19.30 Uhr fand di,e Mannschaftsführerbesprechung 
statt, bei der vorerst der Pohlrneidirek!tor der VI. Ab­
t·eilung der Bayeriischen Be11eiitschaftspohlzei, Herr Lud­
wi,g Lang, und anschheßend der VoDSitzende des 
Bayerischen Polizeisportkurator•i'UI11s, Herr Horst Weiß, 
alLe Maru1schaften herz,lich begrüßten und ihnen einen 
angenehmen Aufenthalt in Dachau wünschten. Einen 
besonderen Gruß riichteten siie an ·die österreichische 
Gastmannschaft, wobei d!iie besonde1,e Verbundenheit der 
Polizei des Gastgeberlandes und der österreichischen 
Bundesgendarmerie zum AusdI1uck gebracht wurde. 

Am 23. Juli 1985 un1 08.30 Uhr fand auf der wunder­
bar angelegten und ausgestatteten Olympia-Schießan­
lage in Hochbrück/ München die Eröffnw1gsfoier der 
14. Deutschen Pohlzrumeisterschaften im Schi.eß•en statt.
Nach der netten Begrüßung durch den Polizeidirektor 
Ludwig Lang begrüßte Mi,nisterialrat Joachim Schwei­
noch vo1n Bayerischen Staatsminist.eriiwn des Inneren 
alle anwes,enden Gäste rund Sportler, 11ichtete einri,!re 
nette Worte an s.ie 'Lmcl eröffnete ,diese Meisterschaft�. 
Erwähnt darf we11den, daß dri,e öGSV-Mannschaft wJe­
derum besondens foeundlich begrüßt wuride. 

Ab 09.30 Uhr ging es nun auf diieser Olympia-Schieß-
anJaa,e :in die ,ei,nzelnen Bew,erbe, und zwar 

a) 
0

0lympische Soh.nellfeuerpistole 
b) English Match
c) Fiiei,e P,istole
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DACHDECKEREI SPENGLER EI 

FRIEDRICH 

HABERHAUER 

3300 Amstetten 

Stefan-Fadinger-Straße 1 

Telefon (0 74 72) 28 38 

Huttere1r & Lechner K. G. 
HL-Kunststoffsifone und Abläufe 
Strahlenschutzeinrichtungen aus Blei, 
Bleirohre, Bleikleinteile 

Wir können mit Stolz darauf hinweisen, daß un­
sere Waren weit über die Grenzen Osterreichs 
hinaus verkauft werden. 

Spezialerzeugnisse auf dem Gebiete des Strah­
lenschutzes für die Nuklear-Medizin werden 
sogar bis in den Fernen Osten geliefert. 

2325 HI M BE RG , BRAU HAUS GASSE 5 
Telefon 02235/89 2 91 oder 89 2 92 und 89 2 96 

A. s c h a u f I e r Ges. m. b. H. Werksgroßhändler
für Schrott und 

Metalle 
Nacht. KG 

3370 YBBS, Angernstraße 18 - Tel. (0 7412) 24 85 - Telex 019253 

IHR EISENRING-FACHMARKT 

EISEN.-STEINER 
3370 YBBS/DONAU, EINKAUFSZENTRUM 

Telefon (0 74 12) 23 42 oder 25 06 

M. PARTSCH
MERCEDES-BENZ 

Kundendienst 

Wiener Neustadt, Trostgasse 10 

Tel. 0 26 22/84 54, FS 16/698 

□■□■
8(ZJ■□
□□■■ 

(iJ Holzindus.trie 

K ERA MISCHE WOHNKUL TUR 

FLIESEN - OFENBAU 
MULLER 
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Schweigho·fer 
A-3531 Brand 44 Import - Export 

Telafon 02826/221 

Telex 072249 

A-3370 Ybbs
Bahnhofstraße 

Telefon 07412/3033 

0 
ORTHOPÄDIETECHNIK-BANDAGEN 

HELNWEIN 
2700 Wr. Neustadt, Wiener Str. 24 

Telefon 02622/22-7-10 
HORN 02982·2520 WAIDHOFEN/TH 0284212571 GMUNO 02852 2426 

Kachelöfen, Herde, Offene Kamine, 

keramische Heizkörperverkleidung, 

exquisites Haushaltsgeschirr. 

BERATUNG VERLEGUNG - VERKAUF 

3300 AMSTETTEN, Schulstraße 6 + 14 
Telefon (0 74 72) 33 06 

(D 
Lieferprogramm: Prothesen, Orthesen, Gummi­
strümpfe, Brustprothesen, Mieder, Einlagen. Colos­

tomie-Artikel, Kranken- und Ärztebedarf etc. 
Lieferant aller Krankenkassen, des lnvalidenamtes 

und aller Unfallversicherungen 
Eigene Werkstätten - jederzeit Service. 

Mo-Fr 8-12 Uhr, 14-18 Uhr 

Grlnsp Rudolf Brancll erreichte als einz,iger Pistolen­
schütze der öGSV-Mannschaft mi,t der F,reien P.iistole 
529 Ringe und mit der Olympischen Schnellfeuerpi,stole 
j71 Ringe und hätte S1ich damit �n der ersten Hälfte der 
deutschen Wer1Jung von über 40 Schützen pl1azieren kön­
nen. 

Im Ene:lish Match erreichte Revinsp Helmut Wenoer 
mit 589 Ri_ngen den l .  Rang .der Gästeklasse, was gle;i�h­
;.ei,lli!g .i.!1 der deutschen Wertung 'Llllter 48 Schützen den 
ausgezeichneten 7. Rang ergeben hätte. Dieses Ergebnis 
und diese PJazierung &incl besonders hen,orzuheben, 
weil zur WeLtkampfzei,t linfolge stark wechselnden Win­
des und greller Sonnencin,.v:i•rkung schwere Wettkampf­
v,enhältniJsse herrschten. Dle Mannschaft mit Revinsp 
Helmut Wenger, Bezinsp Hernnann Föger und Revlnsp 
Erwin Puff erzieLten 1755 Ringe und hätten damit unter 
12 deutschen Mannschafiten sogar den 3. Rang erreicht. 

Am 24. Jul>i 1985 punkt 09.00 Uhr begann der Mara­
thonbewe1-b „Fr-eie Waffe" (Dreistellungs-Match). Es 
herrschten gute Wettkampfbedingungen und man 
konnte daher auf sehr gute Ergebnisse hoffen. 

Insp Alois F3nk, Tei.mehmer und Medaii'.llenträger der 
Armbrust-Weltmeisterschaft 1985 lin Holland, erzielte in 
diesem Bewerb das sehr hohe Ergebnis von 1148 R�n­
gen und belegte unangefochten .den l. Rang der Gäste­
ktas,se. In der deutschen Wertung ·wäre er mit nur 6 
Ringen Rückstand (bei 120 Wettkampfschüssen) auf den 
deutschen Poldzeimeilster Dni,t:ter gewor,clen. Die von 
Revinsp Helmut Wenger erbmchten 1125 R.inge hätten 
den 9. Rang und die 1121 Ringe von Insp Theodor Wede­
nig den 13. Rang von 47 Schützen der deutschen Wer­
tung ergeben. Auch Revinsp Anton Garnsjäger mit 1119 
Rin.gen tmcl Rev Insp Erwin P,uff mirt 1117 Rrlngen erzielten 
unter dem gesan1ten Teilnehmerfeld -sehr ,gute Ergeb­
nisse und bestätigten ,.vi•ederum ihre iBes.tänclri,gkeit. In 
der Mannschaftswerbung mit Insp Alois Ffok, Revlnsp 
Helmut Wenger und Insp Theodor Weclerug wurden 
3.394 Rii11ge erzielt. A!uch .diese Leistung hätte i,n der 
deutschen Wertung den 3. Rang eI'geben. 

Ganz besonders hervo11nuheben ,ist, daß Insp Theodor 
W,ede.nig im St,eh=clschi,eß·en miit 363 Rü1gen scinen p,e-.r­
söJ11ichen Reko11cl und Insp Alo-Ls Fink im Liegencl­
sch.:eßen m,it 396 Ringen -sowi,e im ,gesamten P,rograrnm 

Von links: Grlnsp Rudolf Brandl, 00., Wenger Helmut. S., BI Hermann 

Föger, T., lnsp Alois Fink. Revlnsp Erwin Puff und lnsp Theo Wedenig. 

Krnt., RI Anton Gamsjäger, NO., alle in dem schmucken Einheitsanzug; 

Sportler - wie sie die Gendatmerie stets repräsentieren sollten! (Photo: 

Major Karl Marschnig) 

mit 1.148 R.i,nge seine Jahresbestleistungen erbrachten 
bzw. erzielten.-

Unter Be1�ckskhttii:gung des großen und starken Tei,1-
nehmerfelcles an diesen deut.schen Polizeiirneisterschaften 
clüden die von der gesamten öGSV-Mannscha.ft er­
brachten Leistungen als sehr _gut bis ausgezeichnet be­
zeichnet we11den. 

E r g ebn i s s e  

Schnellfeuerpistole 
1. und Deutscher Polizeimeister. PUM. Forstner Sebastian, Bund 

( BGS/BKA). 584 Ringe. 

Gästeklasse 
Grlnsp Brandl Rudolf, Oö., 571 Ringe. 

Mannschaft 
1. und Deutscher Polizeimeister., Baden-Württemberg mit EKHK 

Böhm. PHM Heinzelmann, POM Mayer. 1734 Ringe. 

Freie Pistole 
1. und Deutscher Polizeimeister POR Bcyer Gerhard, Bund (BGS/ 

BKA), 561 Ringe. 

Gästeklasse 
Grlnsp Brandl Rudolf Oö .• 529 Ringe. 

Mannschaft 
1. und Deutscher Polizeimeister Hessen mit PHM Hartmann, KK 

Jungermann, PHK Deichmann. 1648 Ringe. 

English Match 
1. und Deutscher Polizeimeister POM Lungln1eir Gerhard, Bayern, 

592 Ringe. 

Gästeklasse 
1. Revinsp Wenger Helmut, Szbg., 589 Ringe; 2. Bezlnsp Föger 

Hermann, Tirol, 584 Ringe; 3. Revlnsp Puff Erwin, Ktn, 582 Ringe. 

Mannschaft 
l. und Deutscher Polizeimeister Bayern mit POM Lunglmeir, POM 

Bichler. PK Minsinger, 1772 Ringe. 

Gästeklasse 
öGS\I mit Revlnsp Wenger. Bezinsp Föger. Revlnsp Puff. 175.S 

Ringe. 

Freie Waffe (Dreistellungs-Match) 
1. und Deutscher Polizeimeister POM l -11llenbrand Kurt, Baden­

Württemberg 395, 374. 385, 1154 Ringe. 

Gästeklasse 
l. Insp Fink Alois, Ktn., 396, 373. 379, 1148 Ringe; 2. Revlnsp 

Wenger Helmut. Szbg., 389. 369, 367, 1125 Ringe; 3. Insp Wedenig 
Theodor. Ktn., 393, 363, 365, 1121 Ringe. 

Mannschaft 
J. und Deutscher Polizeimeister, Baden-Württemberg mit POM 

Hillenbrand. PM Leber, POM Schütz, 3412 Ringe. 
~ 

Gästeklasse 
öGSV mit Insp Fink, Revinsp Wenger. lnsp Wcdenig, 3394 Ringe. 

Sportpistole 
l. und Deutscher Polize;rne1ster POM Walcker Dirk, Schleswig-Hol­

stein, 584 Ringe. 

Mannschaft 
1. und Deutscher Polizeimeister, Schleswig-Holstein mit POM 

Walcker, KHM Graack, POM Voß, 1739 Ringe. 

D.ies·e 14. Deutschen Po.Li�e.ime.ist-erschaften im Schie­
ßen 1985 wurden .durch d•ie präzise Ul1!d muste11gülti.ge 
Or,cranisat-ion 'I.Lncl DurchfühI'ung .ausgezeichnet. Die be­
so;dere Ane11kennung hiefür ,gebührt dem für di<': Ge­
samtJ.ei tun a dieser Meis teDschaft,en v,eran tworthchen 
Polizeic!Ji'rektor Luclwi.g Lang, der durch s·eine Mitarbei­
ter PHK Bergm>.iUer, PHK Lipp, iPOK Wawm:ynski und 
PHK Wa1lat he1wor,ragend un'tler,sti.itzt W1.fil1de. Sowohl 
diesen Herren als ,auch al.Jen übri,g,en Fl\.lnktionären wird 
im Namen der öGSV-Ma.nnsahaft der Dank und die An­
erkennuno a,uso,esprochen. Es war eine Freude, als 
Gäste •an ":dies� Meistersohaften tei1!11ehmen m dürfen. 

Bei der ,S,i,eg,erehnmg mit nettem Abschlußabencl wur­
den die drei Erstp1arierten mit Pla!ket'ten und Ehren­
pPetisen ausgezeichnet. In der Gästekla•sse erhielten die 
drei Ernten jewei1Ls eine UrkLmcle. Im ,Rahmen der Sie­
o-er,elwt.1n0 bedankte sich der Mannscha-ftsfühner Grinsp 
Br,a.rrdl s�wohl lirn Namen des öGSV ,als auch namens 
der Gastmar nnschaft fi.io: cl!ie Ei:nfadung, für di,e sehr 
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entgegenkommende Gastfreundschaft, gratulierte den 
Siegern und Medaillenträgern sehr herzlich und über­
reichte im Namen des Präsidenten des öGSV, General 
Dr. Bosina, einen Wimpel ,an den Vorsützenden des Deut­
schen PoLizeisportkuratoniums, Herrn Franzen. Grlnsp 
Brand! erhri1elt aus dessen Hand für den öGSV einen 
Zlinnte!Ler. Vom Vorsitzenden des Bayerischen Polizei­
sportkurntoriums, Herrn Horst Wei.ss, erlrielt Grlnsp 
Brandl für den öGSV einen WLLmpel. Anschließend über­
reichte Potizeidirektor Ludwig Lang an aHe Mann­
schaftsführ,er zur st,eten Erinnerung an diese Meister­
schaften ein schönes Bild von München. 

Während der Siegerehrung wurden PD Ludwig Lang, 
PHK Bergmiller und PHK Lipp für die hervorragende 
Onganisatrion und Durchführung der 14. Deutschen Po­
Lizeimeisterschaften tlm Schiegen 1985 durch den Vor­
si,tzenden des Deutschen P0Lizei,sportkuratoriun1s, Herrn 
Franzen, mit dem goldenen Ehrenzeichen des Deutschen 

Polizeispo1,tkumtoriums ausgezeichnet. Herzliche Gra.tu­
lation! 

In den Gesprächen mit Funktionären des Bayer.ischen 
PoHzeisportkuratoiiiums konnte man eindeutig heraus­
hören, daß .sich der,en Sohützen über eine Einlad=2: zu 
Wettkämpfen 1m Schießen in Österreich sehr freuen 
würden. Daher dürfen an dieser ,Stelle die V,erantwort­
J,iohen .im öGSV ersucht wer.den, bei passender Gelegen­
heit und nach öst,er,r,eichischen Mög,lJichkeiten eine 
Schützenn1annschaft des Bayeiiischen PolJizeisportkura­
toriums zu Meister,schaften oder schießsportlichen 
Wettkämpfen nach österneioh einzuladen, um die nach­
barlichen sport:Jichen Bez;iehungen ,vei•ter zu vertiefen. 

Noch in der Nacht zum 25. Juli 1985 trat die öGSV­

Mannschaft wjeder die Heimrei'Se über Salzbur,g an. Es 
war für alle ein anS'trengendes aber auch ein schönes 
Erlebrri'S und man hat bei diesen Wettkämpfen wieder 
einiges dazugelernt. 

Arbeit DIE,}R{

GENDARME 

Besondere Ehrung für Burgenlands 
Gendarmen 

Von Hauptmann NIKOLAUS KOCH, Eisenstadt 

Der Gri.indungstag der Gendarmerie wiTd beim Lan­
desgendarmeiiiekommando für das Burgenland alljähr­
lioh in wündiger For.m gefieiert. 

So konnten die Gendarmen des Burgenlandes heuer 
zum •ersten Mal den Heun Gendarmeni·ezentr.alkomman-

LGKdt Oberst Otto Krischka 

danten, GGI Da-. Erich BOSINA, zu dtieser Feier he-rzlkhst 
beo-rüßen. 

:Öompfarr-er Mag. ZIS11I.JER zelebrierte dm Eisenstäd­
ter Dom den Gott:esdi,enst, der von der Gendarmeriernu­
sik des LOK mitges.talt-et wu1°de. Anschließend legten 
GGI Dr. Erich BOSINA und der Landesgendarmeriekom­
mandant, Obst Otto KRlSCHKA, mit de-n Vertretern des 
Fachausschusses, Abllnsp BAUER und WAGNBR, beim 
Kriegerdenkmal in Eisenstadt, wo .auch eine Gendarme­
riegedenktafel angebracht ,ist, einen Kranz nieder. Zur 

anschließenden Fei•er ·im Osthof des Landhauses konnte 
der Lanclesgendarmeni.ekommandant den Landeshaupt­
mann von Cßurg,enland Theodor KBRY, den Landeshaupt­
rnannstellvertneter DDr. Rudolf GROHOTOLSKY, Land­
tagspräsident OSR Matthias PINTtBR mit den 2. und 3. 
Landtagspräsidenten, mehrere Abgeordnete zum Bgkl 
Landtag, den frühe11en Innenmini,ster, HR Franz SORO­
NICS sowie Vertreter anderer Exekutivkörper, des Ge-
1,ichtes und der Staatsanwa1ltschaft begrüßen. Besonders 
erfoeulich war, daß sehr viele •P.ens,ionisten zu den Feier­
lichkeit•en anläßlich des 136. Gründungstages erschienen 
waren. 

GGI Dr. Erich BOSINA bemerkte ,in seiner Ansprache, 
daß die AngehöPigen der Gendarmerie in den Jahren der 

Oberst Walter Haider 

31 



32 

I-IG 

MARKT 

---�- F r a n z R a m a n a 
Gesellschaft m. b. H. 

Transportunternehmung, 
Sand- und Schottergewinnung 
2700 Wiener Neustadt, Mahlleitengasse 3, 
Telefon O 26 22 / 38-29 

EISEN, BAUSTOFFE, FARBEN 

FR ANZ FREYTAG NFG. 2320 SCHWECHAT 
HEIZÖL - und alle festen Brennstoffe 
Hauptplatz 1, Postfach 35, Tel. 77 62 81, 77 63 48, 77 64 49 

25 JAHRE KAMPER 

� /� BRUCK/LEITHA, Höfleiner Str. 35 
W � Tel. 021 62/27 54 

REP ARA TUREN-NO T D I EN S T  
Telefon 0 74 34/37 47 

HANNESSCHLAGER 
INSTALLAT IONS-Gesellschaft m. b. H. 

HOLZLEITEN 84, 3350 STADT HAAG 

AL!sführungen von Sanitär- und Heizungsanlagen 

Kostenlose Berechnung und Erstei lung von Offerten 

Ausführung von Brunnenarbeiten 

Verkauf von Hochdruckreinigern 

Wir führen MARKENARTIKEL! 

WMZ 
Maschinenbaugesellschaft m.b.H. 

Am Kanal 14a, 2352 Gumpoldskirchen, Telefon 02252/62740 

RAIFFEISEN-LAGERHAUS 

REG. GEN. tv1. 8. H. AMSTETTEN 

BAUMEISTER 

LEHNER 
ZEILLERN TELEFON 33 50 

Bcsatzu'.1g schwere Aufgaben zu erfüllen hatten. Damalswaren s-1e Anlaufstellen für hilfesuchende Mitbüro-er unddas sollen die Genda•rmeriedienststellen auch wciterhin bleiben. Darauf wird bei der AusbiJduno- besonderer Wert gelegt. Naohwuchssor.o-en gibt es zu/'zeit bei der Östen-. Bundesgendarmerie"' - ~bundesweit o-esehen -
keine. 0 

_LH KERY dankte in seiner Ansprache den burgenlän­
d1schen Gendarmen für den crewissenhaften Einsatz 
während der Pfingstfeiertage. 

0 

Auf die tragischen Ereignisse in ,Belgien anspielend, be­
merkte er, daß die vollkommenste Veranstaltuno- zur 
�ölle werden kann, wenn man die Unterhaltungs,willigen 
sich selbst überläßt. Der Landeshauptmann bezeichnet 
die Gendarmen aJs „Gewissen der Nation". Im Anschluß 
an seine Rede verlieh •er an den Landesgendarmeriekom­
mandanten, Obst Otto KRISCHKA, das �,große Ehrenzei­
chen des Landes Burgenland", an Obst ,Walter HAIDER, 
ReferatsgPUppenlei'ter II und 2. 1Ste1lvertreter des Lan­
desgendarmeriekommandanten, das „Ehrenzeichen des 
Landes BurgenJand" und an den Sohulkommandanten, 
Mjr Alexander HORVATH, das „Verdienstklieuz des Lan­
des Burgenland". 

Aus der Hand des Landeshauptmannes erhielten noch 
weitere 14 Gendarmen sichtbm:ie Auszeichnllngen. Der 
Landesgendarmedekomman:dant, Obst KRISCHKA, 
dankte dem Landeshauptmann namens der Geehrten 'lind 
lud di,e .anwesenden Gäste :z,u einem Empfang -in den 
Sitzungssaal des LGK. 

Mi,t der Landeshymne gingen die Feierlichkeiten an­
läßlich des 136. Gendarmeriegedenktages beim Landes­
gendarme11iekommando f d Bgld :z,u Ende. 

Di·e Anwesenheit des Gendarme1,ie:zienrralkomrnandan­
ten, GGl Ur. E11ich BOSINA, ,war eine besondere Ehre 
und Auszeichnung für Burgenlands Gendarmen. 

Auszeichnung 
verdienter Gendarmeriebeamter 

Der Bundespräsident hat verliehen: 
das Goldene Verdienstzeichen 

• 

der Republik Österreich dem Abteilungsinspektor Kle­
mens Deutsch des Landesgendarmeriekommandos für 
das Bllrgenland; den Abteilungsinspektoren Karl Lesjak 
und Adolf Kramer sowie den Gruppeninspektoren An­
ton Leitner, Albin Satz, Josef Pack und Elmar Pichler 
des Landesgendarmeliekommandos für Kän1ten; dem 
Abteilungsinspektor Josef Suchentrllnk und den Grup­
peninspektoren Norbert Fitzinger und Otto Teuben­
bacher des Landesgendarmeriekommandos für Nieder­
österreich; dem Gruppeninspektor Rudolf Dirneder des 
Landesgendarmeliekommandos für Oberösterreich und 
dem Gruopeninspektor Anton Holzmann des Landesgen­
darmeriekommandos für Salzburg; 

das Silberne Verdienstzeichen 
der Republik Österreich den Bezirksinspektoren Alex_an­
der Kllzmich, Franz Gilly, Georg Klllg und dem Bezirks­
inspektor i. R. Johann DiiIT des Landesgendarmerie­
kommandos fiir das Burgenland; den Gn1ppeninspekto­
ren Heinz Laclmer und Eduard Hintermayer und den 
Bezirksinspektoren Friedrich Hamberger, Kurt Amon 
und Ernst Reiter des Landesgendarmeriekommandos
für Niederösterreich; den Bezirksinspektoren Franz 
Mödritscher, Johann Rosegger und Johann Wegscheider 
des Landesgendarmeriekommandos für Steiernrnrk; 

die Goldene Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Grup­
peninspekt01· Rudolf Heger des Landesgendarmerie­
kommandos für Oberösterreich und den Bezirksin• 
spektoren Eugen Marte und Manfred Miiiler des Lan­
desgendarmeriekommandos für Vorarlberg; 

die Silberne Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Be­
zirksinspektor Jlllius Tomio des Landesgendanneric­
kommandos für Vorarlberg. 

Mit dem „Stiefelmesser" auf Erfolgsspur 
Am 24. Dezember 1983 wurde Lm Postenrayon St. Rade­

gund bei Graz ein Ei!ll!bruch in ein Wohnhaus verübt, wobei 
ein Gesamtschaden von 93.000 SchiU,ing entstand. Am 
31. Dezember 1984 wurden zwei weitere- Einbrüche von
unbekannten Tätern in Wohnhäusern durchgeführt, wobei 
ein Schaden von ca. 97.000 Schilling verursacht wurde. 

Bei diesen 3 E•i-nbrüchen wurden d,ie Erhebungen am 
Tatort von R,evlnsp Ludwig Tanzer mit anderen Beam­
ten des GP St. Radegund bei Graz in henrorragender 
Weise durchgeführt. Obwohl die Täter mit größter Sorg­
fal<t versuchten. keine Spuren am Tatort zu hinterlassen, 
gelang es Revlnsp Tanzer, an den Tatorten der zwei 
ietzten Einbrüche dieselben Fußspuren zu sichern. 
Außer,dem konnte von Beamten beim Absuchen des Tat-
01,tes ein sogenanntes „Stiefelmesser" gefunden werden, 
das einer der Täter verloren haben dürfte. 

Im Zuge der von Grlnsp Hans Wartinger, Bezlnsp 
Manfred 1-fadler und Revlnsp Ludwig Tanzer, alle vom 
GP St. Radegund bei Graz, geführten Erhebungen stießen 
die Gendarmen auf eine Auskunftsperson, die einen wich­
tigen Hinweis Lieferte. Es wurde u. a. bekannt. daß das 
,,St,iefelmesser" von einem Karl P. oder auch Johann M. 
stammen könnte. Die beiden Verdächtigen, die ihren 
Wohns·itz .in Graz ha,tten und keiner Beschäftigung nach­
gingen, konnten auf Grund di·eses Hinweises ausgemittelt 
wer-den. 

Bei ,c-1„r Amtshandlung am 24. Jänner 1985 ge_gen Karl P. 
in der T,issa,gasse in Graz, an der auch 2 Krim,inalbeamte 
der BPD Graz tei-lnahmen. kam es in der im 4. Stock 
geleo-enen Wohnung zu einem Schußw.echsel; dabei wur­
.aen ':'der Post,enkommandant von St. Radegund bei Graz 
durch e;nen ,Ballchschuß lebensgefährlich und ein Kri­
minalbeamter schwer verletzt. Dem Täter ist es gelun­
gen aus seiner Wohnung auf ein Dach und auf di-e dar­
imt�rJi,egenden Balkone in den Hof und von dort weiter 
zu f.liichten. P. konnte jedoch am 25. Jänner 1985, llm 
,die Mittagszeit, -nach einem Pol·izeieinsatz in Graz ausge­
forscht und ·in Verwahrung genommen werden. Auch M . 
w11rde her-eits zuvor verhaftet. 

Von dPn Beamt,en konnte in der Wohnung von P. Diebs­
rmt im Werte von ca. 50.000 SchiHing sichergestellt wer­
den. 

Durch die Klärung dieser Einbrüche konnte in Zusam­
n1enarbeit ·  rnit B<>:cimten -der Krimin:cilnnl-izei Gra7. auch 
ei11 am 13. De7:ernhPr 1984 aiuf die RAIKA Graz-Andritz 
verii.hter Raubüberfall. bei dem ein Geldbetrag von 
70 000 Schill,ing epbeutet Wllr,de. und der von den beiden 
T:cit:ern 11er:übt worrien war. aufgeklärt werden. 

Da·s GendarmeriP?.entralkommando hat Revlnsp Lud­
wig Tanzer. vom Gendarmerieposten St. Radegund bei 
Gr,17. mit einer belobenden Anerkennung ausgezeichnet 
und ,ihm eine cinmal,ige Belohnung zuerkannt. 

Abtlnsp Herhert Steiner 
Judendorf-Straßengel 

Nachschau - Hausdurchsuchung - Erfolg 
Am 24 Ma.i 1984 erst·at1t,ete der Ton- und Filmstud,io­

inhaber J-TaraJ.d Scl,. a11f dem Gendarmer.ieposten Köflach 
die Anze,iP-,e. daß in der vP.rP:anR"-enPn N;:icht in seinem 
Geschäft in Rosental a. d. Kainach. Bezirk Voitshen2:. ein 
Finbruch veriiht worrl·en sei. bei ,dem Virleogeräte und 
diverses ZubPhör im WP1,te von ca. 155.000 Schilling ge­
stohlen worden seien. �iePÜbPr wur•�:-n Ermiitt.Jtmgen 
fl"eri.ihrt, die iedoch zu kP1nem Brfolg fuhrten. Es wurde 
daher am 28. Au�ust 19R4 an das BG Voitsberg die An­
zeige gegen unbekannte Täter erstattet. 

Am-31: August 1984 erhidten Grlnsp Znofl und Revlnsp 
Ofner auf Gn1nd von Befragungen von T<onl'aktpersonen 
einen -,.wcckd,;·enlichen vePtrauliclwn J-Tinweis, daß bei 
einer Elektrnfirm'l in -Grnz P-in Gerät. da,s a11s dem Ton­
sludio der F,1. Sch. aus Köf(ad,_ st�mmen könnte, in Re­
naratur gegeben worden_ �Pt. Die 111 •der Fol'.!e von den 
BeamtPn gefiihrten Ern:i1ttlunge1: brachten Pme Bestäti­
O"LUW. Die BP.amten stießen bl'.'-1 den Erhebungen am 
_, 1. Aug.us,t 1984 auf den beschäft,gung;'>losen Hilfsarbeiter 
Siegfried T., der in seiner Wohnu,w 'Ill Graz, Feuerbach­
o:as·se. a,wet,roffen werden konnte. E,· gaJ;> zu, das schad­
ha.fte V,idern!erät zur Reparatur der E-Fmna Sch. über­
o-c-lwn zu haben. Rci der sofort an Ort 11ncl Stel,Jc clurch­
:cfiihl"lcn 2·cschicktcn Befra2:ung des Sicgf11iccl T. ,·cr­
;,ickcHe sich dieser in Widersprüche. Dadurch erhärtete 
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Lenzina 
ODAL 

Natürliche Textilien 

Neue Creationen mit Lenzing Modal der Modeschule Hetzendorf 1985. 

Was ist Modal? 
Eine Textilfaser mit hoher Saugfähigkeit 
Immer häufiger stößt man auf Textilien, welche die Kenn­
zeichnung „Aus Baumwolle und Modal" aufweisen. U�d 
mehr als hundertmal am Tag stellen Kunden, wenn_ sie 
Nachtwäsche, Unterwäsche, Sportswear, Hemden, Kleider, 
Blusen, Strickwaren, Bettwäsche, Frottierwa_ren ?der �n­
dere Textilien einkaufen, die Frage: .,Was 1st eigentlich 
Modal?" 

h u · d" 
Modal ist eine Textilfaser pflanzlic en rsprung� w1_e 1e 
Baumwolle, mit sehr hoher Saugfähigkeit und wird in zu­
nehmendem Maße überall dort verwendet, wo auch Baum­
wolle eingesetzt werden kann, meist in einem ,,Verhält�is
50 : 50 zur Baumwolle. Die Textilf�sei: ,.Modal w1i:d 1m 
oberösterreichischen Lenzing - ubngens der großten 
Viskose- und Modalfaserfabrik der Welt - erzeugt. Ihre 
Modalproduktion erreicht im Jahr 1985 schon rund 25.000 
Tonnen und nimmt ständig zu. 
Trageigenschaften sind besser 
Was Modal so vielseitig verwendbar macht, 1st vor allem 
die sehr gute Saugfähigkeit, die sogar noch höher als bei 
Baumwolle ist. Das führt bei Geweben und Maschenwaren 
aus einer Baumwoll-Modal-Mischung zu besonders ange­
nehmen Trageigenschaften: Die Feuchtigkeit, die der 
Körper abgibt, wird von dem Baumwoll-Modal-Textilmate­
rial unmitte-lbar aufgenommen. 
Dazu kommt, daß Modal auch geschme·idig und weich ist, 
was bei körpernahen Textilien - von Hemden, Blusen 
und Bettwäsche bis zu Pyjamas, Sport- und Freizeitklei­
•dung - von großer Bedeutung ist. 
Modal auch mit Wolle und Leinen 
Die Modalfaser wird von der Texti"lindustrie in steigendem 
Maße auch mit Wolle und Leinen verarbeitet. Die Mi­
schung von Schurwolle mit Modal ergibt ein hochwertiges 
Endprodukt mit besten Trageeigenschaften. Modal-Leinen­
Gewebe für Bekleidung und Heimtextilien haben sich gut 
bewährt. Mischkombinationen mit Synthetics sind eben­
falls auf dem Markt; hier wird die Modalfaser vor allem 
einge·setzt, um die Kleidung saugfähig zu machen. 
Die Modalfaser hat sich in allen Textilbereichen dmchge­
setzt, vor allem dort, wo es um körpernahe, natürliche 
Materialien geht. ,, Modal" ist kein Markenname, sondern 
ein weltweit verwendeter Gattungsbegriff wie Baumwolle 
und Leinen. 

,;ich der Tal verdacht, und es wurde mit E·imvilJ.igung des 
Vc1·düchtigen ,·on den b�iclen Genclarn1eriebeamten eine 
Nachschau clurclweliihrl. Dabei konnten Gegenstände ge­
funden werden, cfk vom Einbruch in das Ton- und Filrn­
studio Sch. ,in Rosental a. et. Kainach stammten. In der 
Folge wurde von den Beamten eine Hausdurchsuchung 
von:?:enummen, wobei eine größere Anzahl von Elektro-, 
Video- und Radiogeräten sichergestellt werden konnte, 
die von Di -•bstählen herd.ihrten. Der Täter wurde in vor­
li.iufigc Verwahrung genommen. 

Bc,i den weiteren Ennittlungen wurden ,in Zusammen­
arbeit mit anderen Beamt,en dem Täter insgesamt 31 Ein­
bruchdiebstähle mit einer Gesamtschadenssumme von 
ca. 1,1 Millionen Schilling nachgewiesen. Dadurch konn­
ten 24 UT-Anzcigen einer Klärung zugeführt werden. 

Die Einbruchclicbstähl-e wurden von 1977 bis Ende 
August 1984 durch profiarLigcs Abdrehen von Zylinder­
schlössern und Aufzwängen von SchJ.ießvorr,ichtungen in
zahlreichen steirischen Gemeinden verübt. 

Das Genclarn1criezentra\kommando hat Grlnsp Walter
Zapfl und Revlnsp Herbert Ofner des Genclarmerie­
postens Köflach mit einer belobenden Anerkennung aus­
gezeichnet. 

Für die e1·1'ulgreiche Mitwirkuno- bei der Klärung dieser 
Straftaten hat~ der Landesgenda;me11iekommandant den 
Post-enkommandanten Stefan Steindl mit e.i.nem Belo­
bungszeugn.is ausgezeichnet. 

Abtl-nsp Herbert Steiner, 
J uclenclorf-Straßengel 

Medizinischer 

Ratgeber 

Vergiftungen 

Obwohl in unserer Umwelt recht viel Gift herum­
fliegt, zu schweren momentanen Störungen n�icht es 
nicht aus. Innere Störungen, Bewußtlosigkeit und Tod 
werden nur durch eine almte Vergiftung zu befürchten 
-sein und .solche Ve1,giftungen entstehen durch Unglücks­
fälle, durch selbstmörcle11ische Handlungen oder aber 
durch bewußte Fremdei11wiinlcrw1g. D�-e erste Hrilfe wird 
ab dem Zustand, der mit der Bewußtlosügke1t beginnt, 
in allen Fäl1en gLeich s·ein: Sicherung der Atmung und 
des Kreislaufs du.rch Atemspende, :allenfalls muß zusätz­
Hch die Herzmass,age eingesetz werden; .atmet der Pa­
t•ient selbst, wird er ün die stabile Sei,tenlage gebracht 
und beobachtet, setzt die Atmung aus, wiJ1cl er -iv-ieder auf 
den Rücken gedreht und •die Atiemspende hat einzusetzen. 

Es gibt aber auch Zustandsbilder, bei welchen die 
Abemspende nicht gegeben werden kann, dann nämlich, 
wem1 sich •der Helfer selbst gefährden wi.i·rde. D1es ist 
der Fall bei V1ergiflungen mit ZyankaU (charakteristi­
scher Geruch nach bjtte1,en Mandeln) und bei Vergif­
tungen mit Kontaktinsekl:iziiden, dePen bekanntestes 
Präparat das E 605 -ist. Bei dieser Vergiftung erkennt 
man die Gefahr an den deutLichen Warnfa1.1ben, mit denen 
dLese Substanzen versetzt sind und deren Spuren man 
beim Vergi1fLeten am Mund erkennen kann. 

Bevor jemand bewußtlos ist, aber ein Verdacht auf 

Raiffeisen. Die Bank;X\ 
ITlofC:,:mp,:nori,:h.c,,S.-noce- .... ... , 

Vergiftung besteht, hat man verschiedene Voraussetzun­
gen zu beachten: Man sollte versuchen, das Gift mög­
lichst rasch aus dem Körper wieder herauszubringen. 
Dazu eignet sich jedes M·iititel, um das Erbrechen anzu­
regen, ergänzt durch Mittel, die .allenfalls das Gift im 
Körper bjnden bzw. die Darmentleerung ibeschleun-i,gen. 
Zum Erbriechen briingt man den nicht bewußtlosen Pa­
tienten durch Gaben von lauwarmen Salzwasser oder, 
noch besser, man reizt mit dem F1inger, den man bis an 
das Gaumenzäpfchen einführt und hier die Hinterwand 
des Rachens berührt. Milch wird nicht mehr als Brech­
mittel eingesetzt, da ,r,iele Gi.fitsubstanzen fettlöslich sind, 
sich im Milchfett lösen und mit diesem vom Körper 
leichter aufgenommen werden, als ,venn man auf die 
Milch verzichtet. Zu.r Bindung von Giftsubstanzen im 
Magen-Darmtrakt eignet -sich am besten Tierkohle, bes­
ser in Pulverform als •in Tablettenforrn, doch muß man 
davon auoh ausreichende Mengen vera,breichen, etwa 
10 dag bi,s 15 dag Pulver oder 15-20 Tabl-etten. Schließ­
lich I\Vird man noch die Darmtätigkeit anregen, um di,e 
Enrfernung des Gif.tes aus dem Körper auf dem natür­
lichen Weg zu beschlellilligen, dazu eignet sich am besten 
Karlsbader Salz oder ein anderes, vor allem salinisches 
Abführmittel. Wieder darf. kein Rhizinus-öl verabr-eicht 
werden, da fettlösliche Substanzen -sonst besser für die 
Aufnahme im Körper aufibereitet /\>ver.den. 

Ganz wichtig i-s-t aber neben -der Hilfeleis,tnng für den 
Patienten die Sicherung des mögl!ichen Giftstoffes. Hat 
man nämlich keinen ander;en Anhalt, aber auch aus an­
deren Gründen für Bew.eiss·icherung, muß man ja das 
Gift chemisch bestimmen und dazu gehören d'ie Unterla­
gen, nämLich alle Reste von Tabletten, Pulvern, vermeint-
1 ichen oder winklichen Giften, alle Packungn, die mit der 
Vergiiftung auch ,nur entfernt im Zusammenhang stehen 
könnten, alle Rieste aus Trinkgläsern, vor allem, wenn 
sich ,ein Bodensatz fändet. ,Daneben ,ist es erforoerlich, 
alle Körperausscheidungen zu .sammeln und sicherzustel­
len, •Erbrochenes, Harn rund Damnaus-soheidW1gen, allen­
falls auch Blut aus Zusatzv,erletzungen. Nicht vergessen 
sollte man, einmal nachzuschauen, ob vielleicht in der 
Küche Reste von vendächnigen Naluu.ngsuritteln zu sehen 
sind, beispiel,sweise kann die Pilzvergi-ftung ausschließlich 
aus Pilzresten festgestellt werden, nicht -direkt aus dem 
Blut und nicht aus anderen KörperausscheLdungen, wohl 
aber aus dem ,Erbrochenen, wenn noch unverdaute Pilz­
reste sich im Magen vorfinden. 

Bei Kindern, ,die mögliichet,we,ise durch eine Vergiftung 
zu Schaden kamen, -i,st an die Möglichkeit der Medika­
mentel1lVergi-ftung zu denken, aus diesem Gn.mde müssen 
die •err,eichbaren MediJcamente.npackungen mitgenom­
men weriden. Ffu Kinder sind besonders gefährlich 
Schlafmittel, Herzmittel, Psychopharmaka. Sie sind 
meist bunt eingefärbt und werden von Kiindern mit 
Süßigkeiten verwechselt oder einfach a1L1s Neugier ver­
sucht. Schon drei oder vier Herztabletten bestimmter 
Art können für e.in K•ind Todesgefahr bedeuten und der 
Arzt kann rascher und sicher.er handeln, wenn er das 
v,ermeintliche Gift kennt, also an der Packung feststellt, 
was das Kind aufgenommen haben könnte. 

Handelt -es sich um GasveTgiftuhgen, also etwa nn1 
eine Kohlenmonoxy,dver.giftung in der Ga-rage bei laufen­
dem Motor, so ist vor allem für Li.ifitung zu .s011gen und 
der Patient ,dann aus dem gaserfüllten Raum unter An­
w,endung aus,r.eichender Vorsicht, um sich selbst zu 
schützen, herauszuholen. Atemanhalt<en oder ein nasses 
Tuch vor dem Mund hat dabeti keiner.Lei Wirktmcr der 
Er.ste Helfer kann nur mit Acemschutz, im Fall� des 
Kohlenaas-es nur m:it schweren1 Atemschutz, �n den un­
geni.ige�d ,cl,urchlüfteten Raum eindringen. E.rst wenn ein 
aus•1;eichender Luftzug das vor allem nahe der Raumbe-

Ertragreicher können Sie ihr Geld nicht anlegen. 

Raiffeisenbank Schwarzatal-Mitte Ternitz Hauptstraße, Ternitz Stadtzentrum, Wimpassing, Sieding 
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deckung vorhandene Giftgas verdünnt oder entfernt hat, 
kann ein Helfer ohne Atemschutz den Raum betreten, 
aber auch dann nur angeseilt und von ,außen gescicherl, 
um im Falle .des Falles auch gleich geborgen werden zu 
können. Kohlengas, also Kohlenmonoxyd, das auch aus 
dem Auspuf.f und bei jeder ungenügenden Verbrennung 
herauskommt, :ist leichter als Luft und sammelt sich vor 
allem oben im Raum an. Das Gärgas, im Silo und im. 
Gärkeller vor,kommend, ist schwerer als Luft und sam­
melt sich .am ,Boden. Diieses Kohlendioxyd dst ,gleichfalls 
für ,die Atmung des Menschen nicht b.rauchbarr und in 
einer Kohlendioxydathmosphäre erstickt man. In eiinen 
unzureichend gelüfteten Gär- bzw. Weinkeller sollte man 
nicht unges·ichert hineingehen. 

Erste Hilf.e ist nicht nur helfen nach dem Unglück. 
Erste Hilfe ist auch Vor.sorge vor Schädigung des Men­
schen und daher ·Lst die Vermeidung der Vergi1ftung die 

beste El'Sle Hilfe. Vermeiden kann man allenfalls Un­
glücksfälle, indem man die Gelegenheiten zum Unfall 
reduziert. Medikamente, gefährliche Subst,u1zcn gehören 
nicht ,in für Kinder erreichbare Regionen der Wohnuna, 
die Begehung ,eines Gärkellers darf nur unter entspr�­
chender Vors-icht und Sicher-ung erfolgen, in ein�n ae­

schlossenen Raum mit laufendem Motor geht man ;m 
besten gar nioht. Wenn Sie auf Ihren PatrnuriJlengäncren 
bei Erhebungen in Wohnungen usw. gefährliche- Situa� 
tionen ausmachen, warnen Sie die Bewohner und -weisen 
Si,e auf ·dk Gefahr hin. Der Wolmungsbesiitzer kann be­
triebsblind" geworden sein und die Gefahr nicht erl�en­
nen. Vielleicht helfen Sie mit Ihrem ·warnenden Hinweis 
rechtze�tig und besser als mit der Atemspende im Ernst­
fall. 

MR Dr. Otto Milowiz 
Arzt beim LGK für Steiermark 

Mehr Schutz für Radfahrer 
Der Radfahrverkehr in östenreich hat seit dem Vor­

jahr um fünf Prozent zugenommen, die Zahl der in Un­
fälLe verwickelten Radfahrer ebenfalLs. Pro Jahr verun­
glückten zirka 5.500 Pedaltreter, etwa 90 davon tödlich. 
Bei den v,erletzten iRadfahr,ern ist der stärkste Zuwachs 
aus ,der Alter;sgruppe 25--44 Jahre miJt 40% feststellbar. 
Man sieht daraus, ,daß Illicht nur ganz junge :Verkehrs­
teilnehmer vermehrt das Fahrrad benützen und damit 
verunglücken. 

Ing. Bnwin Schramme! vom Kuratorium für Ver­
kehrssicherheit: ,,W,fr beobachten eine zunehmende Ver­
schlechterung des K.Jiimas untier den Verkehrsteilneh­
mern. Radfahrer werden von Krafüfahrrern mitunter 
quasi „ terronisiert", nämLich geschnitten, abgedrängt, 
gefähr,det. Aber auch m:it Fußgängern kommt es in zu­
nehmendem Maße zu Kontiliktsiituationen. Auf jenen 
Wegen, die von Fußgängern und Radfahrern gemeinsam 
benützt werden dürfen, i:n Wien etwa �n der Hauptallee 
und ,entlang des Donaukanals, häuf,en sich Unfäl,Je mit 
Personenschaden, die bei etwas mehr o ·eo-enseitio-er 
Rücksichtnahme zu verhindern wären .. Es fst"' daher �in 
verstärkter Radwegebau, eine T,rennung .der Radfahrer 
sowohl von den Kraftfahrr-ern al,s auch von den Fußgän­
gern, anzustreben." 

Das KfV tritt j·edenfalls dafür ein, daß man der be­
reits recht großen Bedeutung des Fahrrades nicht nur 
als Freizeitgerät, sondern auch als Verkehrsmittel für 
den Berufs-, Schul- und Einkaufaverkehr Rechnung 
trägt und rdurch einige Änderiungen der Straßenverkehrs­
ordnung dliie Sicherheit ,sowohl der Radfahrer, aber auch 
der Fußgänger erhöht. Immerhin gibt es iin Österreich 
etwa 2,5 Millionen Fahrräder, die vor allem im ländJi­
chen BCl'eich als Transportmi.ttel Verwendung finden. 
In W,ien sind nach Zählungen des KfV bei „Radfahr­
w,etter" wochentags etwa 15.000 und an Sonnbagen un­
gefähr 30.000 Radfahrer unterwegs. In der Bundeshaupt-

stadt hat der Radfahrverkehr seit 1984 doppelt so stark 
zugenommen w·ie in den anderen Bundesländern. 

-Das KfV schlägt nun unter anderem folgende Ände­
rungen der Bestimmung,en zwecks rie:i-bungs.Joserem und 
sicherem Ablauf des Radfahrverkehrs vor: 
O Auf R!adwegen, die parallel zur Häuserfront verlau­

fen, ,sollen Radfahrer iin Einzelfällen Vorrang erhal­
ten vor .dem abbiegenden Kraftfahrverkehr. 

0 In AusnahmefäLlen, vor allem bei eiincleutigen Sicht­
verhältillissen, sollen Radwege gegen die Einbahn er­
möglricht werden. 

O Das „indinekte" Linksabbiegen für Radfahrer soll 
durch bauliche Maßnahmen auf Riadwegen gefördert 
werden: Also ohne das gefährliche nach ,Links Ziehen 
vor der Kreuzung, sondern vor-erst die Querstraße 
geradeaus überqueren, und dann bei Ampel-Um-schal­
tung .im rechten Winkel nach links. 

0 In Kreuzungsbereichen sollen Radßahrer Fußgängern 
gleichgestellt, die Benützung des Zebrastr,eifens er­
laubt werden. 

O Für LKW 'llld Busse wäre es si.nnvoll, wenn sie 
einen speziellen Radfahrernpiegel montiert hätten, 
der den „toten Wdnkel" ausschalrt•et. Radfahrer si.nd 
durch r-echtsabbtegende Großkraftwagen seh1· gefähr­
det, weil s·ie von deren Lenkfü übersehen werden. In 
der BRD wurde die verpflichtende Einführung dieses 
Radfal111ersp.iegels bereits gefordert. 
Ing. Schramme!: ,,Die wkhtigste Voraussetzung für 

einen s-ioheren Radfahrverkehr wäre di,e Bereitschaft 
der Kmftfahrer, größtmögliche Rücksichtnahme auf die 
Einspurigen walten zu lassen . .A!ber auch die R,adfahrer 
sollten s'ich diszipliruiert verhalten, vor allem Fußgän­
gern gegenüber. Le1der ist ·dies derzeit nicht d.mmer der 
Fall. Ältere Menschen und Kinder müs,s·en wenigstens 
auf Gehsteigen vor Schocks und Verletzungen g ,eschützt 
sein." 

KfV 

�� Ing. Julius &s�hw_�nd Gmb�.
Eigentümer: E. MAURER VW- und Audi NSU-Handler und -Kundendienst
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... BESSER UND PREISBEWUSSTER MIT 

EXAKTA GIPSPLATTEN 
FlJR DEN RATIONELLEN TROCKENEN ZWISCHENWAND-INNEN-AUSBAU 

Gipsplattenwerk Ing. Robert Wehinger OHG 

2700 Wiener Neustadt • Industriegelände Ost - Tel. 02622/4291 • Telex 016-723-Wegima 

XI. Intern. Weltkongreß der IPA-Paris 1985
Von HILDEGARD HAMMERMEISTER, Hamburg 

In der Zci t vom 16.-22. Juni. 1985 wurde der XL In­
tern. IPA-Kongreß un Pa r i s  abgehalten. 

Groß war die Angst der !PA-Freunde, daß illre Anmel­
dung wegen der begrenzten Teilnehmerzahl (600) nicht 
mehr hätte angenominen werden können, wollte doch 
so manch bewährt-es !PA-Mitglied gerne auch dieses 
Mal m Pai·is wieder dabei -sein. Aber der relativ hohe 
Preis ließ manchen davon Abstand nehmen, diesen Kon­
greß zu besuchen. Und so fand letztlich die IPA in 
Panis nicht ,einmal die Auslastung der Teilnehmer­
plätze vor. Aber es waren schiießl!ich die immer wieder 
scl�öne Suadt P�ris, die Tradition der regelm1äßigen 
T,eiJnalm1e und die Freude an1 Wiedertreffen ausländ;i­
scher Kollegen Grund .genug, den Weg ö..n die Seineme­
tropole zu suchen. ,.Auch dieses Mal wurde wieder für 
alle Te.i,lnehmer Unte1-kunft und Verpflegung tim Novo­
tel Paris-Bagnolet, an rder Westgrenze der Sta.dt, ver­
kehrsmäßig günstig durch Metro ·erschlossen, bereitge­
stellt; so konnte wiederun1 ein einheitliches !PA-Bild 
unter den Teilnehme.rn erz!ielt werden. Schön besonders, 
daß allabendlich die Möglichkeit bestand, in der Lobby 
sich zu sehen, zu t,reffen und zu plaudern. Höhepunkte 
waren die Eröffntmgsfeier im Palast der Unesco, die 
Seine- tmd Marnefallit drn-ch die .alten Schleusen und 
Kanä1e zur Bretagne, das große Treffen bei „Pommery" 
- in der Champagne1�kellerei bei Musik und Folklore
tmd der festLiche Empfang üm Pari·ser Rathaus m:it dem
so r,eizend.en Bürgermeis�er Jaques Chirac, der mit un­
endlich viel Herz und Liebe für die IPA schöne fest­
liche Sttmden bescherte. Natürl!ich hatten d:ie Intern. 
Delegierten lihr,e Arbeit; galt es doch die Vorberei1ungen 
für clte Nemvahlen zu treffen und zal1.lreiche Tagungs­
punkte zu bewäi'tigen. Da die Deutsche IPA-Sekt:tion mit 
ausgezeichneten Vorstandsmitghledern vertreten war, 
sahen wir Teilnehmer aus Deutschland den komn1enden 
Wal1!en vertrauensvoll entgegen - und das war das 
Ergebnis: 

Int,ern. Präsiident Jürgen Klös, Deutschland (Wiesba­
den); 1. Vizepräsident Roy Strn11ger, Schweden; 2. Viize­
präsident Phylis Nolan, Irland; 3. Vizepräsiiderrt Dr. Er­
nesto Mari.a1Ti, ltaLkn; Genernlsekretär Theo Leenders, 
Hol11and; 2. Generalsekretär K. H. Robinson, Großbri­
tannien; Schatzmei.ster Rolf Koch, Schweiz; 2. Schatz­
meister Michel Theraulaz, Schweiz. 

Große Freude bei a11en Kongreßteilnehmern, als das 
Wahlergebnis nach hartem Kongreß belmrn1tgemacht 
wtu-de tmd •Dank an ,alle ausgesclüedenen Intern. Vor­
standsmitglieder. Hen· Gendarmeriegeneral ii. R. Dr. 
Homma aus Österreich vei,blieb üm Amte des Past-Prä­
sidenten, da die W·iederwahl des Deutschen Präsidenten 
Klös diieses beinhaltet. Auch das war ein großer Gewinn 
fi.i.r die ges,amte IPA, da Herr Dr. Homnrn als ehern. In­
t,ern. IPA-Präs.ident ein stets gesuchter und verehrter 
Ratgeber ist, und dieses nicht rn.u- fach1ich, sondern auch 
großart,ig 1nenschlrich. Daß zum 3. Intern. Präs-1denten 
Herr Dr. jur. Marriani von der Pohlzci Maüand gewählt 
und berufien ·wurde, beglückte uns Te.ilnehm:er sehr. 

Herr Dr. Mariani ;ist schon seit Jahren durch die bewie­
sene Aktivität und se.in wissenschaftl-ich und musisches 
Können einer der begehrtesten internationalen !PA-Be­
rater. 

Hervorragend war es, daß aus Südafrika sowohl die 
Schwarzen als auch ,chle W,cißen IP,A-Delegationen eTSchie­
nen waren, daß Surüi,am (Südamerika) vertreten wao: 
und ,auch mehrere Delegierte aus Griechenland und Zy­
pern. Alles in allem gesagt, wa:r Paris "viederum seine 
Reise durchaus wert, auch wenn der Teilnahmeprei·s 
erheb1ich war. 

Wir smd glücklioh, daß es ,d,�ese Internationale Polizei 
Assoz,iation gibt, welch" ein Weitblick über die Grenzen 
hinaus wiird vermittelt, und welch' her,rliche Freund­
schaften in alle Kontinente dürfen wir haben. 

Teilnehmer aus Frankreich und Italien vor Unesco-Palais in Paris. 

ANTON 
GATTERBAUER 
Gesellschaft m.b.H. Internationale Spedition 

A-3300 AMSTETTEN, Am Frachtenbahnhof
Telefon: (07472) 23-72 Serie Telex: 019/228 

Massengut- u. Stückguttransporte nach und von 

Wien täglich 
Linz täglich 
Innsbruck täglich 

VERZOLLUNGEN 

Schweiz 
Graz 
Vorarlberg 
EG Raum 

2x wöchentlich 
2x wöchentlich 
2x wöchentlich 
2x wöchentlich 

LAGERUNGEN 

JOSEF BLEI ER 
S AND• U ND SCHOTTE R LIEFE R ANT 
2700 WIENER NEUSTADT, NEUDÖRFLER STRASS E 101 
TELEFO N 02622/3255 
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Abschied von Abtlnsp Alfons Lair 
Von Major RUPERT GASSER, Absam-Wiesenhof 

D:.:r hauptamtl1iche Gendarmcr.iclehrer der Schulabtei­
lung Tirol, Abtlnsp Alfons Lair, ist am 12. Mai 1985, nach 
mehrmonatiger schwerer und mit viel Geduld ertragener 
Krankheit, im Alter von 55 Jahren versto1·ben. 

Mit Abtinsp Lair verHert die Tiroler Gendarmerie 
einen Beamten, der auf Grund seiner vorbildlichen 
Dienstauffassung und seiner engagierten Lehrtätigkeit 
hohes Ansehen genoß und sich großer BeLiebtheit er­
freute. 

Neben den viel:.:n Angehörigen, den Persönlichkeiten 
des öffentlichen und privaten Lebens, erwi•es die Tiroler 
Gendarmeriefamil:·e, vertreten durch viele Vorgesetzte, 
Kameraden, alle Angehörigen der Genclarmerieschule, 
Personalv,ertr,etungsor,gaine, die Musik und hU[lclerte sei­
ner ehemaligen · Schüler, eiern Verstorbenen die letzte 
Ehre. 

Die Beliebtheit des Verstorbenen wurde auch dadurch 
dokumentiert, daß Abordnungen vieler Vereine ihm das 
letzte Geleit gaben. So nahmen neben vielen anderen 
über 100 Angehörige der Tiroler Bergwacht, deren Lan­
dessekretär der Verstorbene war, Vertreter der Raika 
Nassereith, deren ehemaliger Obmann Alfons Lair war, 
sowie Vertreter der Nassereither Sängerrunde, deren 
Mitbegründer er war, am Begräbnis teil. 

In se:ner Grabrede schilderte der Vertreter des LGK 
für Tirol, Obstlt Fuhrmann, in bewegenden Worten die 
wichtigsten Stationen des so erfolgreichen dienstlichen 
Wirkens des Verstorbenen. 

Abtlnsp Lair trat 1951 in die österreichische Bundes­
g.endarmerie •ein. Bereits 1960/61 besuchte er den Fach­
kurs und war damals einer der jüngsten di1enstführenclen 
Beamten Österreichs. 

Anschließend war er Kommandant der GP Ischgl, 
Obermieming, Nassereith und Imst. Sei,t 1. Oktober 1973 
war er mit großer Ambition und pädagogischem Geschick 
als Gendarmer,ielehrer tätig. 

Neben seiner Lehrtätigkeit waren ,ihm die sozialen An­
li•egen seiner Lehrerkameraden und Schüler stets ein 
besonderes Anliegen. So kam es nicht überraschend, 
daß er bei der letzten Personalvertretungswahl das Ver­
trauen seinei· Kollegen errang und zum Obmann des 
Dienststellenausschusses gewählt wurde. 

Ein besonderes Anliegen des Verstorbenen war die 
Polizeigriffeschulung. Er galt innerhalb ,der Gendarme­
rie österreichweit als Judofachmann uhd hatte maßcreb­
lich an der Ausarbeitung der PoJ,izeigrifftechnik mitge­
wirkt. 

Das Lanclesgendarmeriekommando und vor allem die 
,,Gendarmeriejugend Tirol" verliert mit ihm einen vtiel­
seitigen, sehr ambitionierten, dynamischen und verdienst­
vollen Beamten. Die Tiroler Gendarmen werden Abt­
Insp Lair stets ein ehrendes Angedenken bewahren. 

GendAbtlnsp i. R. 
Johann Gritsch 70 Jahre 

Von GendRevlnsp i. R. WILHELM KIEFHABER­
MARZLOFF, Baden 

Abtlnsp i. R. Johann Gritsch feierte am 12 .. Juni 1985 i,n 
voll·er Frische seinen 70. Geburtstag. Aus d1,esem Anlaß 
hatten sich als Gratulanten ,der BGKdt von Baden, Abt­
Insp Josef S.teiner, der Vertre.ter der .Gendarmeriepen­
sionisten des Bezirkes Baden WIihelm Ktdhaber-Marzloff 
und der stellvertretende PKdt des GP Traiskfrchen Bez­
Insp Heinz Nezhyba mit Ednnerungs,geschenken im 
Hause des Jub.ilars eingefunden. 

Abtins-p i. R. Johann Gritsch wurde am 12. Juni 1915 
in Niederösterreich geboren. In jungen Jahren rückte er 
zum 1. Bundesheer (IR ]) in Wiener Neustadt ein. 1938 
zur deutschen Weh1·macht übernommen, machte er den 
5esamten Zweiten Weltk1·ieg an verschiedenen Fronten 
mi l. Am 28. Jänner 1946 meldete sich Gritsch zur Bun­
desgendarmerie. Nach der Grundausbildung kam er zum 
GP Pottenstein. Ein Jah1· darauf ei-folgte seine Verset­
zung zum GP Berndorl'. Hier wurde er Patrouillenleiter. 
Wäl1rend eines PatrouiUenganges überfiuelen ihn Jm 
Raume Berndorf Banditen, die ihn beschossen und am 
rechten Auge trafen. Zu seinem Glück war diese Verlet­
zung nicht tödlich, er verlor aber das rechte Auge. Nach 
seiner Genesung kam Johann Gritsch zum GP Baden. 
Hier stand er als Fernschreiber und Preisp1-i.ifer in Ver-
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wcndung. Vom Jänner bis Juli 1950 besuchte Gritsch 
die Chargenschule in Mödling. Danach kam er zum GP 
Leobersdorf, wo er als Revierinspektor die Funktion 
eines PKdt-Stellv ,innehatte. über eigene. Ansuchen kam 
er 1954 in den Innendienst zum Zentralkommando W.ien. 
Genau am Tag des Staatsvert,rages (15. Mai 1955) wurde 
Grüsch wieder PKdt, und zwar am GP Trumau und mit 
10. Oktober 1957 PKdt des GP Traiskirchen. Hier diente
er 13 Jahre. 

Er war bei seinen Mitarbeitern und Mitmenschen ge­
ehrt. Auf eigenes Ansuchen wurde Johann Gdtsch zum 
LGK für Nö (Ökonom. Referat) versetzt, wo er dann 1978 

in den wohlverdienten Ruhestand trat, wo er seither mit 
seiner Gattin im eigenen Einfamilienhaus ,in Traiskirchen 
h,bt. 

Die Republik Österreich ehrte ihn unter anderem mit 
dem Goldenen Ehrenzeichen. Seine Gendarmeri,ekamera­
den wünschen füm noch viele Jahre in Gesundheit bei 
seiner Familie. 

.J.led,d 
Sollst nicht murJ1en, sollst nicht klagen, 
wenn der Sommer .nun vergeht, 
auch der Herbst hart schöne Tage 
und ,es ist noch nicht zu spät. 
SoHs.t nicht weinen v.ie1e Tränen, 
wenn cLile J ugendz•ei,t vorbei, 
hat das Jahr nur eiinen Frühling 
und nur einen Monat Mai. 
Sol.Ist nicht hadern mi't dem Schicfosal, 
wenn die andern ZJiehn das Los, 
denn es ,endet jedes Leben 
in der 1Ei.;de dW11k1em Schoß. 
T.age der Rosen ,stirnd Tage voll Glück, 
eL!en und kommen zu dir I]icht zurück. 
Lebe, genieße das Schöne, das deiln, 
morgen kann vi,eles zu Ende schon sein! 

Margane1Ja Pradel 
-
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BGKdt A! Anton ldl im Ruhestand 
Von BGKdt-Stv AI JOHANN LADINIG, Lienz 

Mit Ablauf des 30. Juni 1985 llrat der Beziirksgenclar­
meriekommandant von Lienz Abtlnsp Anton Idl 1n den 
Ruhestand. Aus diesem Anlaß lud sein Stellvertreter 
Abtl nsp Johann LacLirnig li.rn Hotel Sonne in Lienz zu einer 
A,bschieclsfeier ein. 

Es waren versammelt: AI Anton ldl mit seiner Gattin 
Fnieda, Bezirkshauptmann HR Dr. Othmar Doblander, 
V1ize-Bgm HR Dir. Paiul Unterweger, dtie Vonsteher der 
Bezinksgerichte Lienz und Matrei iO Dr. Kurt Pette.r und 
Dr. Alban Nieden.vieser, von der Feuerwehr BFK Kurt 
Zuegg, BFI Franz Walder, der Lienzer Kommandant Jo­
sef Tscharruig u.nd sein Stelliv,ertreter Günther Lam­
precht; von Seite der Gendarmerie der stellv. Landes­
gendarmeriiekommandant Obe.nst Johann Bramböck, 
Abteilungskommandant Hptm Josef Boclner, die Po­
st,enkommandant•en mit lihren Stellvertretern und den 
Sachbearbeitern. 

In der Begrüßung konnte Al Ladtinig mit Stolz ver­
kü.nden, daß es während der 11-jährigen Zusammenar­
beit zwischen ihnen kein einziges unfreundliches Wort 
gegeben habe. Mit ruhigem Denken, vernünftigem über­
legen, umfassender Gesetzeskenntnis war Bezirkskom­
mandant Idl jeder Situation ,gewachsen, beh.ieli jeder­
zeit cl.ie über.sieht und hat jederrzeit korrekte Dtienstlei­
stung selbst vorexerziert. AI LadLruig beendete seine 
Wot�te nicht .nur mit persönlichem Dank w1d Glück­
wunsch sondern ,auch ,i.rn Name,n der Kollegen und über­
reichte ein gemeinsames Eni,nnerungsgeschenk. Auch 
seineir Frau Frieda galt ,seine Anerkennung mit Blumen. 

Abteilungskommandant Hptm Bodner skäzzierte Le­
ben und Dienst des scheidenden Bezirkskommandanten: 
Geboren am 3. Juni 1924, am 1. Jänner 1943 etingerückt 
zur FLiegertruppe, heimgekehrt im J.ahre 1945 nach 
kurzer Gefangenschaft, in die Gendarmerie eingetreten 
am 29. März 1946. Aib 1962 war AI Idl Kommandant des 
Gendarmeriepostens Lienz und seit 1. Jänner 1974 Be­
zirksgendarmeriekommandant in Lienz. Von den mensch­
Lichen Seiten rühmte Hptm Boclner Kontaktfreudigkeit, 
Geselligkeit tmd ein geordnet,es RamiHenleben. 

Grüße vom Landesgenclarmeniekommando und den 
anderen Bezirkskommanden überbrachte Oberst Johann 
Bramböck. Er rühmte Al Lei! .als besonder.s gewi,ssen­
haften, gediegenen Bezirkskomm·andanten mit rechter 
Einstellung zu Zusan1mem1,rbeit und Kameradschaft. 
Gratulation galt zur bevorzugten Laufibahn, die AI ldl 
durchschreiten konnte. Der Herr Oberst hatte auch eine 
Belobigungsurkunde des Gendan1mer,i,ezenbralkomman­
dos überreicht. 

Be:oirksgendairmeni,ekommandant Al I,dl hat s'ich für 
das Feuerwehnv,esen in1mer sehr interessiert gezeigt, 
beste Zusammena,rbeit gepflogen, daher trägt er auch 
verdient Feuerwehr.auszeichnungen, konstatiert,e BFK 
Kurt Zuegg, mit einem Geschenk. Di•es •tat auch cleir 
Liienzer Feuerwehrkomma:ndant. Bei Bränden und Un­
fällen war der Bezirksgendarmeriekommandant immer 
mit den ersten iam Ort des Gesc::hehens. 

Gericht und Gendarmeri<e haben viel miteinander zu 
tun, nun iist in Lienz auch räumlich ein Naheverhäl.tnis 

gegeben. AI ldl war ein äußerst angenehmer Partner, 
lautete cliie Anerkennung des Gerichtsvorstehers Dr. 
Kw-t Petter. 

Für cl.ie Stadtgemeinde bestätigt:e Vize-Bgm. Dir. Paul 
Unterweger ,ein freundschaftliches V.erhälrnis zwischen 
denen, die Ordnung und Sicherheit garantieren, und 
denen, die cli,ese dn Anspruch nehmen. Das menschliche 
Verhalten des Bezi,r�skommandanten hat offensichtlich 
auch auf Untergebene abgefärbt. AI Idl hat die schwie­
rige Aiufgabe in Konzilianz und bescheidener A,r,t ge­
mcist:ert. 

Der Bezirkshauptmann hatte mit Al ldl den ersten 
Kontakt, als ·cl.ieser noch Postenkommandant ;in Sillian 
wair. Er lernte ihn damals ,als einen Beamten kennen, 
der nicht nur da-s Harndwerk versteht, sondern auch in 
entgegenkommender Art den rnenst aibsolviert. Als Lei­
ter der Sicherheitisbehörcle bekam der Bezti•rksha,upt­
mann täglich vom Bezirksgendair.rneriekommainclanten 

Oberst Johann Bramböck gratuliert und überreicht eine Belobigungsurkunde. 

Be.r:ichterstattung und dabei ist manches Miteinander 
erwachsen. In kritischen Stunden und Tagen ist AI Idl 
dem Bezirkshauptmann immer zur Seite gestanden und 
hat •in seinem Be11eich eine zielsicher,e Einsatzleitung 
bev,üesen. Er war bemüht, den rechten Gei,st des Gen­
darmeriekorps an die jungen Beamten weiter zu geben. 
So charaktenis•ierte ,deT Bezirkshauptmann den schetiden­
clen Bezirkskommandanten. 

Al ldl bezeichnete diesen T,ag a1s einen Freudentag, 
es beginnt ein neuer Lebensabschnitt, und blendete zu­
rück auf seine Laufbahn. Sein Bestmben .se.i gewesen, 
nicht blind anzuschaffen, sondern di,e E•insicht der Leute 
zu fiinden, seine Position nicht als Machtstellung, son­
dern vielmehr als Verbindungs·stelle zu 1sehen. E•r sei 
auch imme�· bestI'ebt �ewesen, das Image der Gendar­
merie z,u ve11bessern. Der scheidende BeZJirk.skorn.rna.n­
dant dankte allen, mit denen er zusammengea,rbeitet 
hat. Er könne auf ein erfülltes Berufsleben schauen, 
scheide aus eigenem Entschluß und nun beginne ein Le­
bensabschnitt, 1in dem ,er sich mehr seiner Famiii,e wid­
men könne. So uret,e er mit Zufri>edenl1ei,t und Optimi,s­
mus den Ruhestand an. 

Bezlnsp Anton Scheuchenpflug in Ruhestand 
Von Grlnsp FRANZ FRATTNER, PKdt in Ulrichsberg, Oö.

Bezirks·inspektor Anton Scheuchenpflug des Gen­
clarmeriepostens Ulrichsberg mußte wegen einer schwe­
ren Gehbehinderung mit 31. Juli in den daiuernden 
Ruhestand übertret,en. Am 24. Juli be.t,eiteben !ihm seine 
Postenk!amernden und die Gemeinden Ulrichsberg und 
Klaffer ·im Gastl10f Müller in Ukichsberg einen Ab­
sclüedsabend, zu dem der Postenkommandant Grlnsp 
Franz Fratt11er neben den Beamten des Postens m.it 
,ihren Gaittiimen, im besonderen die Bürgermeister OSR 
Franz Pröll und Rupert Egginger, den Abteilungskom­
mandanten Hauptmann Rudolf P11imetshofer und den 
Bezirksgenda.rmeriekommandanten Abtlnsp Herbert 
Schacherreiter mit seinem Stellvertreter Abtlnsp Her­
mann Pröll begrüßen konnte. 

Die anwesenden Vorgesetzten und die Bürgermeister 

wür-dicrten jn ihr-en Ansprachen die Persönlichkeit und 
die a,';'.;screzeichnebe DienstesverJ:1ichtung des aus dem 
Aktivst�de geschiedenen Beamten. Hiebei kam in1mer 
wieder zum Ausdruck, daß Scheuchenpf.bu.g ein sehr er­
folO'reicher EX!ekul'Lvbeamter und ganz besonders in1 
Kriminaldienst hervorragend tätig war, wofür e;r mehr­
mals mit Belobungszeugnissen ausgezeichnet wurde. 
Trotz seiner konsequenten Dienstesverrichtung hatte er 
in der Bevölkerw1g nie Gegner; ganz •im GegenteiJ, we­
gen •seiner Korrektheit •1st er geachtet und in Gesell-
schaft gern gesehen. 

Hptm Pri.rnetshofer überreichte dem Scl�e1den;den ein 
Belobuncrszeucrn,is des Lanclesgendarmenekommandos 

für fast 33-jährige vorbfülliche Dienstesverrichtun_�• die
Bi.i.I;germeister, die Postenkame11aden tmd ehe Aufraume-
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rinnen überreicht,en ErinneJ.1UI1gsgeschenke. Abtlnsp 
Schachenrieiter iübeI1J1eichte Frau Scheuchenpflug namens 
des BeZ'irksgenda,rmeriekommandos einen Blumenstrauß. 

Bezinsp Scheuchenpflug wurde am 26. Jänner 1934 in 
Gutau creboren und erlernte das Schlosserhandwerk. Am 
1. Deztmber 1952 kam er zur Gendarmerie und acht
Tage später wurde er dem Gendarmer,ieposten Ulrichs­
berg zugeteilt. Nach Abschluß sej,ner Ausbildung wurde
er .mit 2. Nov,ember 1954 z,um Bezirkspost,en Rohrbach

Hauptmann Primetzholer überreicht BI Scheuchenpflug das Belobungs-

zeugnis, links Bgm. OSR Franz Pröll. 

versetzt. Nach seiner Verehelichung mit der Ulrkhsber­
gerJn Leopold!ine Nobis, die •ihm ei.nen Sohn und eine 
Tochter gebar, kam er am 3. November 1958 wieder auf 
den GP Ulrichsberg zurück, wo er bis zu seiner Pensio­
ruerung ohne Untcrba.echung Diienst verrichtete. 

Der Posten ULrichsberg vedi,ert durch diese frühzei­
tige Ruhestandsvers·etzung nicht nur einen hervorragen­
den Mitarbeiter, ,sondern auch einen schwer ersetzba-
11en Kameraden. 

GendBezlnsp i. R. Eugen Geiger 70 Jahre 
Von GendKontrlnsp i. R. ALBERT KRÄUTLER, Bregenz 

Der angesehene Gendarmerie-Bezirks1inspektor i. R. 
Eugen Geiger, zuletzt Gend.-Posten Bezau, konnte am 
16. 9. 1985 gesund und rüsuig die Vollendung seines 70.
Lebensjahres fei1ern. Seine Wiege stand in Buch (Bre­
gen.zerwa�d), wo er aLs Sohn eines Bäckermeisters das 
Licht der Welt erblickte. Nach •der Volks- und Handels-

schuJ.e kam er 1934 zum Östen-. Bundesheer, ww·de 1938 
in die Deutsche Wehrmacht übernommen, war im Kriege 
111 Pol.en, an ,der E,ismeerfront Lu1d in Italien im Einsatz 
und geriet hoch.dekoriert in ameri-kanLsche Gefangen­
schaft. Nach seiner Heimkehr wurde der Jub1lar 1947 
,in die Bundesgen.darmenie aufgenommen und auf ver-
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schiedenen Dienststellen -im Lande und von 1951 bis 
zur Ruhestandsversetzw1g im J ah11e 1975 auf dem Gen­
clarmerieposten Bezau (Bregenze11wald) eingeteilt. Insp. 
Geiger war ei.n geachteter Beamter, der binden w1d 
lösen konnte und der für Rat- und •Hilfesuchende im­
mer ein offenes Ohr hatte. Er war auch ein mit den 
praktischen Erforderni1ssen des Alpinjsmus bestens ve�­
sierter Hochalpinjst. Seine D1enstleistLL11gen wurden mit 
dem Silbernen V,erdienstzeichen der Republik Österreich 
gewü�digt. Im Bergrettungsc\Jienst war Bezinsp Geiger 
Griinder und langjähriger Lei.ter der Ortsstelle Bezau / 
Bizau. Heut,e ·ist der Jubilar eiJ1 gefüiagtcr Wanderführer, 
der dank s·einer profunden Kenntnisse über Berge und 
Heimat dem Fremdenverkehr wertvolle Dienste leistet. 
Im Jahre 1942 führte er Charlott1e Lässer aus Alber­
schwende an den Traualtar, die 2 Söhnen und 1 Tochter 
das Leben schenkte. Die Tocht•er wohnt mit iJ1rer Fa­
milie in Bezau, ein Sohn ist Skilehrer in Australien Uf1d 
Sohn Günther :ist Genda.rmenieoffiz.ie..r in Bvegenz. V1er 
Enkel s,ind die ·weite11en Nachkommen. Seine Angehöri­
gen, seine zahlireichen Freunde und Berufskameraden 
wünschen dem sympathischen Jubilar noch v,iele schöne 
uJ11d gesunlde Jahre an ,der Seite seiner ]1iebenswerten 
Frau Lotte. 
Feier für einen verdienten Gend. Beamten 

Von Abtlnsp KARL KLINKA, St. Pölten 

Bezlnsp Hermann Wikauril, eingeteilter Bea111ter auf 
dem BGK St. Pölten, trat am 30. April 1985, kurz nach 
seinem 60. Geburtstag, in den clauernclen Ruhestand. 

Diese Ruhestandsversetzung war Anlaß, daß sich am 
29. April 1985 eine große Anzahl von aktiven und pensio­
nierten Gcndarmerie--Beamten zu -einer Abschiedsfeier im
Gasthaus Kaller in FL;nsbach, Bezü-k St. Pölten trafen.

Der AbtKdt von St. Pölten, Oblt Reinhard Ober111ayer, 
schilderte in seiner Ansprache mit treffenden Dankes-

wort,en den erfolgnelichen Lebensweg des scheidenden 
Bea111ten. Er brachte dabei besonders sein v01-bilclLicbes 
und kameradschaftliches Wirken sowie seine stete 
Dienstfreudigkeit in allen Belangen zum Ausdruck. 

Dankesworte sprach auch der Pkdt von St. Pölten, 
Gi-Insp Gediard Teilseher. Bei seiner Ansprache strich er 
besonders die Menschl:ichkeit und korrekte Pl'lichtcrfi.il­
lung in der fast 38jährigen Gendarmerie-Dienstzeit des 
Jungpension:sten auf den verschiedenen Gendar111erie­
Dienststellen in Nö hervor. 

Bezlnsp Wikauril wurde während seiner aktiven Gcn­
darmerielaufbahn rnehnnals ausgezeichnet und mit Be­
lohigungszeu.gnissen beteilt. Seine-ausgeglichene und stets 
l'reundliche, hilfsber.eite Art brachten ihm auch bei der 
Bevölkerung al,Jseits g1·oße Anerkennung ein. Bezlnsp 
Herma-n Wikaucil bedankte sich ,in seiner Ansprache für 
die ihm zugekommenen Ehrungen und versprach den 
ka111eraclschaftlichen Kontakt zur Gendarmerie, insbe­
sondere aber zu den Gendarmerie-Dienststellen in 
St. Pölten, auch in der Pension weiter zu pflegen. 

Mi L einem ge111i.itl-ichen Zusammensein fa.ncl di-e Ruhe· 
standsvcrsctzungs-Feicr oinen würdigen Ausklang. 

Dank an Bezirkssportwart Oskar Viehböck 
Von Bezlnsp HANS SPITZER, GP Leonding 

Als ersten Schritt zum bevorstehenden übert:r:i.tt in 
den dauern.den RLLhestand im Jahre 1986 legt der Be­
zirkssportwart des Bezirkes Linz-Land, Grinsp Oskar 
Viehböck (Pkdt in WiilherJng), seine FLL11kt-ion mit Jahres­
ende zurikk. 

Grlnsp Oskar Viehböck übte seine Tätigkeit als Be­
zirksspo1-twart im Bereiche des Bezirkes Linz-Land 
nahezu 20 Jahre aus, wobei er zu Beginn auch noch zu­
sätzlich den Bezirk Eferding einige Zeit zu betreuen 
hatte. Bereits im Jahre 1980 absolvierte der begeisterte 
Sportler die Ausbildung zum Gendarmerie-Schilehrer 
u.nd 1964 jene ZLL111 Genclarmerie0Sportlehrer.

In den 25 Jahren seines Wärkens als Postenkomman­
dant von Wilhering erwm-b er s,ich auch befo1 heimischen 
Sportverein, wo er 10 Jahre Sektionsleiter der Turn-

und Schisektion war, große V•erdienste .und die entspre­
chende Anerkennung bei der Bevölkerung, weshalb er 
kürzLich zum Ehrenobmann des SV Wiil1ePing ernannt 
wurde. 

Der Bez,irk Linz0Land ve1;Li-crt mit Grlnsp Oskar Vieh­
böck einen becreisterten Schifiahrer und Leichtathleten, 
der wegen seiner sport1ichen und organisatorischE:Jl 
Fähigkeiten, seiner Kameradschaft und Fairneß sowie 
seines Humors bei ,den Kollegen des Bez,irkes große An­
erkennung und Beliebtheit fand. 

Seine Nachfolge wird in nächster Zeit, auf Dauer ge­
sehen, Insp Berthold Sommer (GP Hör.schmg) antreten. 

Das Allgemeine Bürgerliche Gesetzbuch 

32., völlig neubearbeitete Auflage. Herausgegeben von 
Ministerialrat, Hon.-Prof. DDr. Robert DJttrich und Mi­
nisterialrat, Univ.-Lektor Dr. Helmuth Tades, unter Mit­
wirkung von StA Dr. Gerhard Hopf und StA Dr. Gott­
fried Molterer. LVI, 2334 Seiten. Gr.-8°. Manz Verlag, 
W,i-en. 1985. Br. 2720 S, Ln 2870 S. 

Die allseits bekaimte und seit Jahren bewährte „Große 
Kapfer-Ausgabe" des ABGB (MGA 2) liegt in völlig neuem 
Gewand und größerem Format vor. Es enthält nicht nur 
das ABGB, sondern in 40 Anhängen 56 damit zusammen­
hängende Rechtsvorschriften, eine übersieht über ein­
schlägiges Schrifttum sowie erläuternde und verweisende 
Anmerkungen. Den Schwerpunkt bLldet jedoch die Wie­

dergabe der (veröffentlichten und unveröffent1ichten) 
Rechtsprechung: Diese wird durch rund 20.000 Leitsätze 
- übersichtlich gegliedert und drucktechnisch geschickt
aufbemitet - wiedergegeben. Auch die -im Anhang abge­
druckten Rechtsvor.schrift.en sind teilweise mit Schrift-

tumshinweisen, Anmerk'Llilgen und Rechtsprechung ver­
sehen. Das Buch lejsitet dem Benützer unschätzbare 
Dienste insbesonder,e durch die Wiedergabe der umfang­
reichen Rechtsprechung, d�e er auf einen Blick feststel­
len kann, und durch die verweisenden Anmerkungen, die 
ein übersehen einschlägiiger Rechtsvorschriften vermei­
den helfen. Die DarsteLlung der Judikatur <ist meisterhaft 
und er.spart dem Benützer viel zeitraubende SuchaPbeit; 
er hat auch die Gewähr, keine wichtige Entscheidung zu 
über.sehen. Ein „J ahrhunderl!werk", dessen Anschaffung 
sich für jeden, .der irgendwie - sei es auch nur am 
Rande und gelegentlich - mit bürgerlich-rechtlichen 
Fragen zu tun hat, lohnt! G. Ga,isbauer 

Disziplinarrecht der Bundesbeamten 
Ergänzungsheft 1985 (Deckblätter). Herausgegeben von 

OR Dr. Johann Schwabl und Minist-er.ialrat iR iDr. Her­
bert Chilf. Manz Verlag, W�en. 1985. 112 S. 

Dii.e Rechtsentwicklung hat .die Herausgabe der vor­
liegenden Deckblätter notwendig gemacht (siehe die Re­
zension ·in ·der Folge 7-8/1981). Es sind msbesondere das 
Landeslehrer- Dienstrechtsgesetz aus 1984 und cl,ie 2. 
BDG-Novelle 1984, die zu berücksichtigen waren. Außer­
dem wurde das Stichwortverzeichnis überarbeitet und 
cin neues Verzeichnis erstellt. G. Gaisbauer 

österreichisches Versammlungsrecht 
Herausgegeben von ,Dr. Peter Fessler. 2., neubear­

beüete Auflage. 112 Seiten. Junidica-Ver]ag, Wien. 1981. 
Die Broschüre enthält das Versammlungsgesetz 1953 

mit ausführliichen Erläuterungen, Auszüge aus dem Ver­
einsgesetz und anderen ,einschlägigen Rechtsnormen (wie 
StGG, EMRK), Eingabenmuster und ein Literaturver­
zeichnis. Sie ,ist - soweit ·ersichtlich - der einzig ak­
tuelle Kommentar zum Versammlungsrecht. Der Text 
des Versammhmgsgesetzes und der Kommentar sind ge­
trennt wiedergegeben; •im Kommentarteil - auf den in

Anmerkungen zum Gesetzestext jeweils hingewiesen wird 
- wusel versucht, das gesamte •Versammlungsrecht syste­
matisch darzustellen. Nicht nur die Rechtsprechung ist 
verarbeitet, sondern auch die E�lässe des BMI werden 
abgedruckt. Bin ausführliches Stichwortverzeichnis soll 
die Benütz;barkeit des Bandes weiter erleichtern. 

G. Gaisbauer
Steuerrecht 

Kodex des österreichischen Rechts. Bearheitet von 
Mag. Dr. Christoph Ritz. 7. Auflage. Industrieverlag 
Peter Linde, Wien. 19S5. Einzelbewg 240 S, iDauerbezug 
190 s. 

~ 

Selten ,ist eine Materie einem .derart raschen Wandel 
unterworf,en wie das Steuerrecht. Dem trägt die vor­
liegende neue Auflage des Kodexbandes „Steuerrecht" 
R,echnung (Stand: 1. 2. 1985). In 22 Gruppen w,er.den alle 
wesentLichen steuerrechtlichen Bestimmungen wieder­
gegeben. Die Kodex-Ausgabe „Steuerreoht'.', ,d,i,e praktisch 
jährlich ,in neuer Auflage herauskommt, bietet dem Be­
zi,eher eine verläßliche Möglichkeit, auf dem raschlebi­
gen, unübersichtliichen und diffizilen Rechtsgebi,et auf 
dem laufenden zu bJ.eiben. Aus wirtschaftlichen Gründen 
empfiehlt sich hier besondens der Dauerbezug. 

Verfassm1gsrecht 
Kodex des österreichischen Rechts. Bearbeitet von 

Univ.-Ass. Dr. Fr,ed Brande. 4. Auflage. Orac-Verlag, Wien. 
1985, Ei.nzelbezug 240 S, Dauerbezug 190 S. 

Seit dem Erscheinen der 3. Auflage sind das Bundes­
Verfassungsgesetz z,weimal novelLiiert worden, das BLm­
desverfassungsgesetz über den umfassenden Umwelt­
schutz und das Wappengesetz ergangen sow�e Änderun­
gen im Parteienrecht und der NRWO eingetrccen. Fcr­
ner wurden das VwGG und VfGG rn1d andere Rechts­
vorschriften geändert. Die zuverlässige Kodexausgabe 
b11ingt das gesamte Verfassungsrecht, das 1in 19 Gruppen 
wjedergegeben wi11d, auf den neuesllen Stand vom 
1. 3. 1985. G. Gaisbauer

Stadtwerke AMSTETTEN 
Direktion Hauptplatz 29 - Tel. 61 201 

Elektrizitätswerk - Wasserwerk - Bestattung 
Elektro-Installationen Reparaturwerkstätte 

Servicedienst 
Elektro-Verkaufsgeschäft Hauptplatz 29 
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Strafrecht 
Allcremeiner TeiJ. Eine systematische Darstellung des 

öster�eichischen Strafrechts. Von Urriv . .,Prof. Dr. Diet­
he1m Kienapfel. 200 Seiten. Gr.-8°. Manz Verlag, W,ien. Ln 
460 S. 

Zehn Jahre nach dem Inkrafttreten des Strafgesetz­
buches wird mit dem vorliegenden Band .die erste in 
s.ich g,eschloss.ene systematiische Darstdlung des Allge­
meinen Teiles des Strafgesetzbuches für den Praktiker 
vorgelegt; eine begriißenswerte und notwendige Ergän­
zuncr zu den bisher vorliegenden Kommentaren. Von die­
sem"' Werk gibt es im übrJgen auch noch eine Studien­
ausgabe, die in 3. Auflage erschi,enen -ist, der ein umfang­
reicher Programmteil vorgeschaltet ist. Besondere 
Kennzeichen~ der Darstellung sind: enge Verknüpfung 
mit der Reohtsprechung; praxisbezogene Dogmatik; 
knappe, präzi•se Diktion; straffe Systematik; hohe An­
schaulichkeit; ,gediegene AusstattJUng. Geset2:gebung, 
Judikatur und Schrifttum befinden .sich auf dem Stande 
vom 1. 4. 1985. Ein ausführliches Sachregister und die 
Verw,endung von Randnummern erleichtern das schnelle 
Auffinden gesuchter Textstellen. Das Buch kann jedem 
Inter,essenten als einmaliger Studien- und Nachschlage-
behelf sehr .empfohlen werden. G. Gaisbauer 

Automobile Tankstelle 

BUCHNER 
3350 Stadt Haag 

Linzer Straße 18, Telefon 0 74 34 / 23 02 und 23 03 

N E O P LA N LUXUS-BUSSE 
Generalvertretung für Osterreich 

KFZ-WERKSTÄTTE - Kl:JNDENDIENST 
ERSATZTEILLAGER 

„Immer für Sie da 
mit Qualität und der persönlichen Note." 

Kraftfahrgesetz 1967 (KFG) 
Herausgegeben von Dr. FrJedrich Grubmann. Ergän­

wngsblätter 1985 (Deckblätter). 36 Seiten. Manz Verlag, 
Wien. 1985. 30 S. 

Die Ergänzungen berücksichtigen die 8. und 9. KFG-

Novelle über Umweltschutzbestimmungen, die am 
1. 5. 1985 in Kraft getreten sind bzw. am 1. J. 1986 _in
Kraft treten werden. Damit ist der hand.l<iche Band wie­
der auf den aktuellen Stand der Gesetzgebung gebracht.

G. Ga.isbauer
Konsumentenschutz im öffentlichen Recht 

Herausgegeben von Univ.-Prof. Dr. Bernd Schilcher �md 
Dr. Rudolf Bretschneider. 244 Seiten. Ver,lag Orac, Wien. 
1984. 560 S. 

Zwar crewährt das Konsumentenschutzgesetz dem ein­
zelnen Bürger gegenüber dem Staat (Bui1d, Länder, Ge­
me,inden) als Unternehmer dieselben Schutz- und Ab­
wehrrechte w.ie gegen jeden privaten Unternehn�er, _je­
doch ist ct:eser Schutz in vieler Hinsicht oft unzureichend. 
D:e öffentJ.:che Hand ist eben gleichzeitig auch Gesetz­
gebe,r und Behörde. Daher unternimmt es die vorlie­
crende Schrift an der zal1lreiche anerkannte Fachleute 
gearbeitet haben, den Konsumentenschutz des Bürgers 
gegenüber eiern Staat in einer umfassenden Weise darzu­
stellen, wie etwa bei der Gewährung von SubventJrn:ien, 
im Abgabenrecht, beim Schutz gegenüber den Tanfen 
der öffentlichen Verkehrsbetriebe und der öffentlichen 
V,ersorgungseinnichtungen mit ,ihren Monopolstellunge�. 
In diesen Bereichen fehlt es heute zum Teil an den pn­
mitivsten Verfahrensgarantien. Diesen Befund empirisch 
und theoretisch zu erhärten sowie Vorschläge zu einer 
Verbesserung zu machen, •ist Aufgabe des angezeigten 
Werkes. 

G. Gaisbauer

Ärzte- und Sanitätsgesetze 

Teil I: Bemfsr,echt. Kodex des österreichischen Rechts. 
Bearbeitet von Dr. jur. -et Dr. med. Chr,istian Kopetzki. 
Stand: 1. November 1984. Verlag Orac, Wien. 1985. 240 S, 
im Dauerbezug 190 S. 

Bei der Besprechung des Kodex-Bandes „Veter,inär-
1cecht" (1984/11) wurde der Wunsch geäußert, auch das 
unüber9ichtliche und zersplitterte Rechtsgebiet des „Sa­
nitätsrechts" des Bundes ebenfalls in einem Kodex-Band 
zusammenzufassen und der interessierten Öffentlichkeit 
zur Verfügung zu stellen. Dieser Wunsch ist schneller ,in 
Erfüllung gegangen als erwartet. Die Materie wird 
(Gründe hiefür sind allerdings nicht einsichtig) auf zwei 
Bände aufgeteilt: Der vorJ.iegende ,erst,e enthält das Be­
rufsrecht der Mediz:inalpersonen (Ärzte, Hebammen, 
Krankenpflegebemfe). Der vorgesehene 2. Band soll das 
übrige Sanitätsrecht des Bundes enthalten. Mit den 
beiden Bänden des Sanitätsrechts wird ,eine empfindl-iche 
Lücke geschlossen, zumal eine auf dem aktuellen Stand 
der Gesetzgebung befindliche Gesetzesausgabe btisher 
nicht vorhanden war. 

G. Gaisbauer

Die Toten der österreichischen Bundesgendarmerie 
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Gottfried Winkler, 
geboren am 6. August 1924, Gend.-Bezw:ksinspek­
tor i. R., zu1etzt Gend.-Post,en Lager Traiskirchen, 
wohnhaft iin Wien 21., gesto11ben am 5. August 1985. 

Erich Knesl, 
geboren am 4. Oktober 1924, Gend.-Bezirks.inspek­
tor i. R., zuletzt BMI, Abt I/6/b, wohnhaft in Parn­
dorf, Burgenland, gestorben am 10. August 1985. 

Hanno Klocker, 
geboren am 16. April 1959, Revier-1nspektor, zu­
letzt Gem.d.-Poste:n Hohenems, woh.nJ1af.t iin Dorn­
birn, gestor-bein am 16. August 1985. 

Josef Steinbrugger, 
geboren a,m 10. F,ebruar 1910, Gencl.-Rayonsinspek­
tor i R., zuletzt KAASt Leoben, wohnhaft ä.n Leo­
ben, gestorben am 16. August 1985. 

Karl Kaltenbrunner, 
geboren am 7. Oktober 1925, Oberst, z:uLetzt Le.i­
teo: der Referat,sgruppe V des LGK für Oö. in 
Linz, wobnhaft in Pasching, gestorben am 17. 
August 1985. 

Friedrich Andrä, 
geboren -am 30. März 1916, Gend.-Be2Jirksinspek­
tor d. R., zuletzt Gend.-Posten Maiissau, wohnhaft 
in Ma<issaiu, gestorben am 24. August 1985. 

Franz Schirmer!, 

geboren am 31. Ma:i 1898, Gend.-Kontrollinspektor 
i. R., zuletzt beim LGK f. Salzburg, St1a,bsaibtcilung,
wohnihailit -in Oberalm, Salzburg, .gestorben am 26. 
ALtgust 1985.

Alois Schwarz!, 
geboren am 29. November 1943, Revier.ill'spektor, 
zu1etZJt LGK für Steiermark, Stabsabteilung, 
wohnhaft in Deutschlandsberg, ges.torben am 29. 
August 1985. 

Siegfried Käfer, 
gebo11en am 18. Mau 1922, Gruppeninspektor, zu­
letzt Postenkommandant in Thörl, wohnhaft in 
Thörl, ges-torben am 29. August 1985. 

Josef Rechling, 
geboren am 14. Februar 1910, Gencl.-Rayons1inspek­
tor ,i. R., mletzt Gend.-Posten Feklibach, wohnhaft 
in St. Margarethen a. d. R., gestorben am 30. 
August 1985. 1 
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HAB AN 
Vom Gegenwert 

bei Haban gekauft zu haben 

,,,. Wer einmal bei Haban !!ekauft hat, 
>;;:\. kommt selten in Versuchung. 
<'5\ woanders zu kaufen. 85% der Kunden 
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. heil und Sicherheit. . -�':'\ .. Und einen Gegenwert, der den Schmuck 
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"La 
.r4 Haban - das ei,te Haus.

Kärntner Straße 2. Graben 12. 

Wir versichern 

Roß ... 

... und Reiter 

WIENER(�)STÄDTISCHE 'I"'

BRE��STOFFE- •
■ 

HEIZOLE 
■ 

FRANZ ■ 

C•lt§ ,i ;l!r9 !\,
■

NEUNKIRCHEN •■

Rohrbacherstr. 16, Tel. (0 26 35) 27 73, 27 74 

Dachdeckerei - Spenglerei lidz6auer 
2000 STOCKERAU, WEINECKGASSE 19 

TELEFON O 22 66 / 23 45 



P. b. b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 103 0 Wien

Verkehrsschilder 

Warnanlagen 

Leiteinrichtungen 

Verkehrstechnik -Metallbau -Siebdruck - Lärmschutz - Displays 

Im Dienste 

der 

Sicherheit 

Ing. Franz Forster Ges. m. b. H. 
Weyrer Straße 13 5, 
A -3340 Waidhofen a. d. Ybbs, 
Tel. 0 7442 / 2315-0, 
Telekopierer KI. 28 5 DW 
Telex 19 349, 19 388 

'---·--------------------------------

•GEFLÜGELHOF 
LJ HAUS & BRUNNER

� 

TÄGLICH FRISCH: 
• Back-, Brathühner Geflügelteile aus eigener Mast und Schlachtung 
• Putenspezialtäten In Zusammenarbeit mit der Pöttelsdorfer Putenfarm führen wir das komplette Sorti­

ment ihrer Produkte zu den gleich günstigen Verkaufspreisen wie in der Putenfarm
• Frische Enten, Gänse • Vollfrischeier 
• Hauskaninchen und Forellen Auschließlich Oualitätsklasse 1

Tel. 02252/86617/24 

BADEN. Autobahn-Zubringerstr. 101 
Montag-Freitag 7.30-18 Uhr, Samstag 7.30-12 Uhr ·• 

Freisingerberg 6 

3340 WAIDHOFEN/YBBS 
Tel. 07442/25 34 Kl.11 und 16 

Wurstproduktion 

3331 Kematen/Ybbs O 74 48 / 24 40 

alu-Fix HE Y ER K. G. 

Industriezentrum Nö.-Süd, Straße 4, Objekt 14 
2351 WR. NEUDORF 

Telefon: O 22 36 (oder 902) 83 2 81 Serie, 83 2 63 
FS: 07/9265 
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